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Beilage).

Die Halliſche Zeitung
mit den 5 Beilagen

lluſtrirtes Sonntagsblatt, Land wirtſchaftliche
ittheilungen, Romanbeilage, Lotterieliſte und

Parlamentsbeilage
beginnt mit dem 1. Januar 1887 das 1. Vierteljahr
ihres 179. Jahrganges.

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum
Preiſe von M. 3,00 pro Vierteljahr entgegen.

Der noch vor Neujahr erſcheinende Theil des in
Buchform erſcheinenden großen illuſtrirten Romans von
Ottomar Beta

„I mm Weltbrande“
wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis
und franko nachgeliefert.

Expedition der Halliſchen Zeitung, Halle a. S.

Halle, den 29. Deecmeber.

Politiſche Mittheilungen.
Unſere Oppoſitionsblätter ſind eine

ſchnurrige Makulatur. Weil der General Boulan-
er plötzlich von Friedensliebe träuft, glauben ſie, die
efahr ſei vorüber oder doch bedeutend geringer gewor

den. Ganz im Gegentheil: je kälter der General und
ſeine Preſſe in Frankreich wird, je mehr er ſich bezwingt,
deſto gefährlicher iſt er. Wer wird ſich von ſolchen
Schach W imponiren laſſen! Als ob der Feind etwas
ohne ſicht thäte! Und wäre es nur die, ſeine wahre
Abſicht von der deutſchen Oppoſition verkannt zu ſehen.

Die Reichsbehörden haben bekanntlich ſeit einigen Jahren
alle von ihnen ausgegebenen Druckſchriften in deutſchen Let-
tern erſcheinen und alle früher mit lateiniſchen Buchſtaben ge
druckten nach und nach dahin umändern laſſen. Die preußi-
ſchen Staatsbehörden ſcheinen jetzt daſſelbe Verfahren einſchla-
en zu wollen. Den Anfang macht damit das kgl. ſtatiſtiſche

reau, in welchem die ſtatiſtiſche Korreſpondenz und die nicht
Zeitſchrift, welche bisher mit lateiniſchem Drucke er

chienen, vom 1. Januar 1887 mit deutſchen Buchſtaben zur
Ausgabe gelangen ſollen.

Die ſowohl in Stuttgart als in vielen anderen
Orten Württembergs aufliegenden Petitionen an den
Reichstag zu Gunſten der Militärvorlage weiſen ſchon
eine imponirende Anzahl von Unterſchriften auf, deren
Vermehrung bis zum 5. Januar, dem Tage der Einlie-
ferung der Petitionen, noch zu erwarten ſteht.

Was der Bundesrath nicht alles zu ordnen hat.
Der Bundesrath hat am 9. December beſchloſſen, die durch Be
ſchluß vom 9. März 1880 genehmigte Anleitung zur chemiſchen
Unterſuchung von Seifenpulver durch die Beſtimmung zu
ergänzen, daß das Seifenpulver vor der Unterſuchung etwa

t Tage lang der Luft auszuſetzen iſt.
An einem der Abende vor dem Chriſtabend ver

anſtaltete die Fagn Prinzeſſin Wilhelm mit den
Damen, welche ſich alle vierzehn Tage bei ihr zu einem
Nähverein zu verſammeln pflegen, in der Marmor-Galerie
des Königlichen Stadtſchloſſes zu Potsdam 420 aus Pots-
dam und Nowawes gebürtigen Kindern chriſtlichen Be
kenntniſſes eine feierliche Chriſtbeſcheerung.

Bulgariſches. Die Finanzlage Bulgariens.
Ein Bericht aus Philippopel beleuchtet die Schwierigkei-
ten, mit welchen die bulgariſche Regierung in Folge der
Geldnoth zu kämpfen hat. Sie ſoll nicht einmal im
Stande ſein, den Offizieren den Sold zu zahlen. Nach
einem Bericht der „Pol. Corr.“ aus Sofia bezieht ſich
jedoch dieſer Bericht eines Philippopeler Correſpondenten
auf eine überwundene Periode: „Die Finanzlage Bul-
gariens hat ſich in der letzten Zeit günſtiger geſtaltet,
da es der Regierung gelungen iſt, die directen Steuernfür das zweite Halbjahr 1886, ſo wie 1,200,000 Francs,

welche aus dem erſten Halbjahr rückſtändig geblieben wa-
z ohne Anwendung außerordentlicher Mittel einzu
treiben.“

Die bulgariſche Abordnung iſt in London an-
gekommen und im Alexandra-Hotel abgeſtiegen. Am 27.
erfolgte ihr Empfang im Auswärtigen Amte. Alle drei
Herren ſprachen ihre herzlichſte Befriedigung über den
perſönlich re Empfang aus, der ihnen in Berlin
durch den Grafen Bismarck zu Theil geworden.

Das Ergebniß des Junker-Prozeſſes in Sofia
iſt, wie zu erwarten war, recht geringfügig. Die beiden
Offiziere Papaptſchurow und Makedonsky wurden zu
zweimonatlicher, zwei Junker zu zweijähriger Haft ver-
urtheilt.

Frankreich. Davon kommt das alſo. Die er-
neute Redſeligkeit des Generals Boulanger hatlediglich
eine äußere Urſache, nämlich das Aufhören des
Verbotes, welches ſeiner Zeit Herr von Freycinet
an ihn gerichtet hatte. Bevor dieſes Verbot ergangen
war, hatte General Boulanger alle Tage eine neue Rede
z halten, bald im Caſino, bald bei einer Preisvertheilung,

ald an ſonſt einem ungehörigen Orte. Als er darüber
aus war, auch in die Provinz zu gehen, und dort Vor
träge zu halten, und ſein redneriſches Talent die Re
ierung bereits in Verlegenheiten gebracht hatte, erſuchte

ihn Herr Freycinet, in Zukunft außerhalb des Miniſteriums
ohne n des Cabinets keine Anſprachen mehr
zu halten. Von jener Zeit datirt die Schweigſamkeit

Halle, Donnerstag, 30. December 1886.
r

Boulanger's, und dieſe Schweigſamkeit dauerte genau ſo
lange an, wie das Miniſterium ſelbſt. Sofort
nachdem der Chef gegangen, fiel General 7 inſeine alten Gewohnhe ten zurück, und er wird in dieſen

alten Gewohnheiten verharren, bis Herr Goblet die Vor
ſchrift aus dem früheren Cabinet erneuert. Bei der
außerordentlichen Vorliebe, welche General Boulanger
f ſein Portefeuille hat, wird er der wiederholten Vor
chrift ſich ebenſo willig fügen, wie der erſten.

Wir konnten ſchon geſtern telegraphiſch berichten,
daß die Verzichtleiſtung Boulanger's auf die 400 Millionen-
forderung eine Ente war. Näheres verlautet jetzt darüber

Der royaliſtiſche „Gaulois“ hatte am 26. Morgens eine ge
waltige Senſationsnachricht veröffentlicht. Dieſelbe lautete da
in, der Conſeilpräſident Goblet habe am letzten Freitag im

iniſterrathe den Kriegsminiſter Boulanger dazu r
ſeine Creditforderung von 400 Millionen für außerordentliche
Rüſtungen auf 43 Millionen für das Jahr 1887 zu vermindern.Dieſer Beſchluß ſei ſchleunigſt durch den Boſſchafter Herbette

der deutſchen Regierung übermittelt worden, und der Kaiſer
wie Fürſt Bismarck hätten ſich beeilt, darüber hier durch den
Grafen Münſter ihre t rm auszudrücken. Leider iſt
an dieſer ganzen Geſchichte kein wahres Wort, der
Kriegsminiſter denkt nicht daran, ſeine von ihm als dringend
nothwendig erachtete Creditforderung zu vermindern, und der
Miniſterrath hat ſich mit derſelben bereits mehrfach beſchäftigt,
aber darüber noch keinen endgiltigen Beſchluß gefaßt, GeneralBoulanger iſt aber ſeiner Sache cher da bekanntlich bei Con

ſtituirung des Cabinets der Conſeil- Präſident Goblet aus-
drücklich zugeſagt hat, daß er die Creditforderung des
Kriegsminiſters vor den Kammern vertreten werde. Jnzwiſchen
wird die geſtrige neue „Friedensrede“ des Kriegsminiſters von
der radicalen und einem Theile der monarchiſchen Preſſe in
allen Tonarten gefeiert, während die opportuniſtiſchen Journale
die n benutzen, um dem redſeligen General zu be-
deuten, daß ein Kriegsminiſter nicht auf die Tribünen von
n oder Privat Verſammlungen gehöre, und daß er
jedenfalls jetzt ſeine leidenſchaftliche Friedensliebe genugfam
betheuert habe. Einen eigenthümlichen Eindruck muß es machen,
daß ch gewiſſe Notabilitäten der monarchiſtiſchen Parteien
den Radicalen in ihrem Boulanger-Cultus offen ſecundiren und
verſichern, daß der Miniſter ihr Vertrauen verdiene und ganz
der rechte Mann am rechten Platze ſei. Dazu kann man nur
ſagen: Qui trompe-t'on iei? Jmmerhin kommt der famoſe
General dadurch in eine höchſt delicate Situation; zur Rechten
flankirt von Dugus de la Fauconnière und Robert Mictchel, zur
Linken von Clemenceau und Rochefort. Wenn es ihm gelingen
ſollte, ſich aus dieſer Lage zu ziehen, würde er jedenfalls un
gewöhnliche Geſchicklichkeit bekunden.

Der Pariſer Gemeinderath hat die Forderung des
Gehalts für einen Oberſten der Schulbataillone mit

Mehrheit abgelehnt, weil das (organiſirte)
oldatenſpielen der Kinder ſei.

Geſtern fand auch die Preisvertheilung der Ar
beiter-Fachvereine des Baugewerkes ſtatt. Den Vorſitz
führte der Handels und Jnduſtrieminiſter Lockroy. Der
ſelbe empfahl in ſeiner Rede die Betheiligung der Arbeiter
am Reingewinn, welche die Jntereſſen aller Geſellſchafts-
klaſſen verbinden würde. Die Arbeiter, am Gewinn be
theiligt, würden begreifen, daß ihr einziger e die
ausländiſche Mitbewerbung ſei, welche nur durch die
Einigkeit der Arbeiter und Arbeitgeber beſiegt werden
könne. Heute ſuche man nicht mehr, wie 1848, in be
ſtechenden Syſtemen die Löſung der ſozialen Schwierig-
keiten, ſondern man müſſe ſuchen, die Abgründe auszu
füllen, welche durch die früheren Regierungsformen zwiſchen
den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft gegraben worden
ſeien. Daraufhin richte das Miniſterium beſtändig ſeine
Aufmerkſamkeit. „Unſer Sozialismus beſteht nicht darin,
u ſpalten, ſondern zu verſöhnen, denn wir glauben, daßFrankeei durch die Einigkeit aller ſeiner Kinder ſeinen

Platz auf dem gewerblichen Schlachtfelde zurückerobern
kann. Auf dieſem Felde darf ſich Frankreich nicht be-
ſiegen laſſen. Die Fachvereine haben das Beiſpiel der
Einigung gegeben und gezeigt, daß Frankreich gegen die
auswärtige Wettbewerbung ſehr wohl anzukämpfen ver-
mag.“

Rußland. Das neueſte Unternehmen zur Verbrei-
tung ruſſiſcher Kultur in Central-Aſien iſt eine Rund-
reiſe von 17 ruſſiſchen Tänzerinnen und 8 Tänzern unter Füh
rung des Moskauer Entrepreneurs Alexandrow in Central-
Aſien. Den Anſtoß zu dieſem Unternehmen gab die jüngſte
buchariſche Geſandtſchaft, welche während ihres Aufenthalts in
Moskau ſo großes Vergnügen an den Vorſtellungen des ge-
nannten Entrepreneurs fand, daß ſie ihn durch Verleihung
eines Ehren-Chalats auszeichnete und zu einem Beſuch in
Buchara einlud. Außer Buchara wird die ruſſiſche Truppe
Chiwa, Kokand und angeblich auch Afghaniſtan beſuchen.
Jedenfalls darf man ihr beſſere Reſultute verſprechen, als die
Anſtrengungen, für Erzeugniſſe ruſſiſcher Jnduſtrie in Central-
Aſien ein vortheilhaftes Abſatzgebiet zu ſchaffen, bisher ergaben.
Auch im Transkaspi-Gebiet äußerte ſich die Wirkung ruſſiſcher
Kultur auf das öffentliche Leben in der Errichtung verſchiedener
Tingel Tangel. Das über Nacht gewachſene Aschabad weiß
davon viel zu erzählen.

Aus Riga wird der „Schl. Ztg.“ geſchrieben:
Der Kampf gegen das Deutſchthum in den Oſt-
ſeeprovinzen ſcheint ſich neuerdings nicht mehr auf das
Gebiet des öffentlichen Lebens zu beſchränken, ſondern
auch in die Privatverhältniſſe unmittelbar einzugreifen.
Jn Reval beſtehen drei größere Geſellſchaften, der ſog.
Aktienklub, welchem nur Mitglieder der immatrikulirten
Ritterſchaft Eſthlands als Mitglieder angehören können,
der Klub der Schwarzhäupter, der auf die Blüthezeit
der alten Handelsgilden zurückweiſt, und der Revaler
Klub. Die erſtgenannte Geſellſchaft pflegt den jeweiligen
Gouverneur von Eſthland als Ehrenmitglied des Vor-
ſtandes aufzunehmen. Der gegenwärtige Gouverneur der
Provinz hat nun, nach zuverläſſigen Nachrichten von dort,
an den Aktienklub folgende Forderungen geſtellt:

1. Es darf keine Vorſtandsſitzung abgehalten werden, in
welcher der Gouverneur nicht anweſend iſt. 2, es darf in den
Sitzungen nur ruſſiſch geſprochen werden, 3. dem Gouverneur

178. Jahrgang.

et es frei, nach Belieben Perſonen in den Klub einzuführen.
ür den Fall, daß dieſe Forderungen nicht erfüllt werden, iſtdie Schließung des Klubs angedroht worden. Es iſt nicht

wahrſcheinlich. daß ſich der Klub unter dieſes Joch beugen
wird, zumal Punkt 3 eine genügende Handhabe bietet, die deut
ſchen Mitglieder allmälig durch die vom Gouverneur einzufüh
renden Ruſſen zu v ren und jedenfalls den Charakter des
Klubs, als einer deutſchen Adelsgeſellſchaft, aufzuheben. Beſteht
der Gouverneur auf ſeinem Verlangen, ſo wird ſich der Klub
re ſehen, der Schließung durch freiwillige Auflöſung
uvorzukommen. Auch in den anderen beiden Geſellſchaften verſolgt man den Verlauf der Angelegenheit mit Jntereſſe, da ſie

ehe daſſelbe Schickſal wie der Aktienklub zu gewär
gen haben.

Der Ausbau des Libauer Hafens wird nach
dem B. T. früheſtens im Frühjahr begonnen werden.
Regierungsbeamte reiſen bereits in den nächſten Tagen
dorthin ab.

An Stelle Bunges iſt Wyſchnegradski zum
n ernannt worden und damit iſt eine
ängſt erwartete und oft als bevorſtehend angekündigteVerſchiebung eingetreten. Der neue ine wniſter

Wyſhnegradski iſt ein Schützling Katkows, deſſen Einfluß

er ſeine überaus raſche Beförderung verdankt, und gilt
f einen ſehr klugen Geſchäftsmann. Er hat die Eigen-
chaften eines ſolchen bisher zwar noch nicht in öffent-

licher ſtaatlicher Thätigkeit, wohl aber als Privatmann
bewieſen, namentlich wurde er durch ſeine Thätigkeit im
Dienſt mehrerer Eiſen bahngeſellſchaften und bei der Petersburger Waſſerleitungsgeſelſ haft bekannt. Früher war er

Profeſſor an der hieſigen Univerſität; dann Direktor des
technologiſchen Jnſtituts. Jn letzter Stellung errang er
ſich allerdings keine Lorbeeren, denn aus jener Zeit ſtam-
men die nihiliſtiſchen Beſtrebungen in jener Lehranſtalt.Man kann ſich jetzt jeden farrs auf große Re-
formen im ruſſiſchen Finanzweſen gefaßt machen.
Die öffentliche Meinung erwartet für Rußland viel Gutes
von dem neuen Miniſter. [Die deutſche Capitaliſtenwelt
wird freilich das Mißtrauen gegen ruſſiſche Werthe, wel
ches die ruſſiſche Politik ihr eingeimpft hat, nicht ſobald
abſtreifen und ſie wird wohl daran thun.

Heer und Marine.Als eine bemerkenswerthe Publikation auf
militär-literariſchem Gebiete wird der Beginn des
Jahres 1887, dem Vernehmen nach, im Verlag der könig-
lichen Hofbuchhandlung von Mittler u. a ein
Buch von einem unſerer Militärſchrift-
ſteller, dem General der Jnfanterie und Generaladjutanten
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Kraft zu Hohen-
lohe, bringen, welches ebenſo wie die früher erſchienenen
„Militäriſchen Briefe“ in Briefform Eindrücke, Er
fahrungen und Lehren, die der Krieg an die Hand ge-
geben, nebſt einigen an denſelben geknüpften Betrachtungen,zum Gegenſtand hat, Weimgleich die vorgenannte Schrift

in dieſem Augenblick noch nicht ſo weit zum Abſchluß ge
bracht iſt, daß ſie einer Beleuchtung und einer kritiſchen
Beſprechung unterzogen werden könnte, ſo wird es fürmilttäriſche Kreiſe doch nicht ohne Intereſſe ſein, vorläufige

Kenntniß von ihrem Erſcheinen zu haben. Zu dieſem
Zweck und um eine allgemeine Vorſtellung zu geben, in
welcher Richtung hin der Verfaſſer diesmal den Blick auf
die Vergangenheit rückwärts gelenkt, und wie er das
Hauptthema dieſer ſeiner jüngſten kriegsgeſchichtlichen
Studie behandelt hat, ſeien hier auszugsweiſe zwei
Stellen angeführt, die ein allgemeineres Intereſſe bieten.

Die erſtere bezieht ſich auf die Abhaltung eines
Kriegsraths im neuern Kriege und Angeſichts nah
bevorſtehender kriegeriſcher Entſcheidungen. Der Verfaſſer
ſpricht ſich nach einigen einleitenden Bemerkungen über
dieſen Gegenſtand folgendermaßen aus:

„Ein Zuſammenberufen von Heerführern hat manche ver
derbliche Folgen. Es ſchädigt die Autorität des oberſten Heer
führers, wenn ſeine Untergebenen ihre Anſichten geltend machen
dürfen, insbeſondere wenn ſie dann und wann damit durch-
dringen. Ferner kann ein Unterführer leicht in die Meinung
verſetzt werden, daß man doch noch ſeiner Jdee Folge geben
werde. Er führt deshalb das ſchließlich Befohlene nicht mit
vollem Entgegenkommen aus und richtet ſich länger, als es
nützlich iſt, darauf ein, daß er ſchließlich noch nach ſeinem Plane
werde operiren können. Dadurch entſtehen verhängnißvolle Un
ſicherheiten und Halbheiten. Wir werden die Kataſtrophe von
arelv als die Folge ſo entſtandener Unſicherheiten kennen
ernen.

Das Beſte iſt der Feind des Guten. Das iſt ein altes Sprüch-
wort, welches ſich nirgends mehrfbewährt, als tn der Strategie.
Wer Kriegsrath abhält, iſt halb geſchlagen. Es iſt beſſer, einen
minder guten Entſchluß zu faſſen und konſequent durchzuführen,
als ſeine Untergebenen zu fragen und dadurch Zeitverluſt und
Unſicherheit herbeizuführen.

Wo die Geſchichte bedeutende kriegeriſche Erfolge aufweiſt,
da haben die oberſten Feldherren niemals ihre untergebenen
Führer zu Berathungen verſammelt. Sie haben wohl hier und
da des Einen oder des Anderen Meinung entgegengenommen,
aber die Entſcheidung Srgr ſie von ſich ſelbſt aus, und beim
Faſſen der Entſchlüſſe blieben die Unterführer fern. Friedrich
der Große verſammelte ſeine Feldherren nur, um die Befehle
zu ertheilen. Napoleon hat nie einen Kriegsrath abgehalten,
ſondern ſandte nur ſehr beſtimmte und kategoriſche Jnſtruktionen
und Befehle. Er zog es ſogar vor, ausführliche Briefe zu
ſchreiben, in denen er ſeine Projekte klar legte, wenn es nöthig
war, daß ſeine Unterführer ſie kennen lernten, ſtatt ſie zu einer
Berathung oder mündlichen Frrpriop zu verſammeln. Die
deutſche Kriegführung von 187071 hat mit Recht die Bewunde
rung der Welt erregt. Hat damals je eine Verſammlung der
Unterführer zu einem Kriegsrath ſtattgefunden? Nie! Das
große Hauptquartier erließ gemäß der eingeholten Willens
meinung Sr. Majeſtät die Direktion an die Armeen. Die
Armeekommandos ſandten Befehle, Dispoſitionen oder
Jnſtruktionen an die Armeekorps. Die kommandirenden
Generale bekamen ihre Vorgeſetzten und dieſe Se. Majeſtät den
König wochenlang gar nicht zu ſehen. Sie erfuhren, wenn es



nicht für ihr ſpezielles Verhalten nöthig war, gar nicht einmal
die Beweggründe zu den Entſchlüſſen der höheren Kommando-
ſtellen, und ſo kamen ſie gar nicht in die Lage, ihre Zeit mit
Vorſchlägen zu den Geſammtoperationen zu vergeuden, undkonnten ſich vollauf den näher liegenden Pflichten e eigenen

Kommandobereiches widmen.“ ortſ. folgt.)
Wie ſchon gemeldet worden, iſt der wegen Verdachts

der Spionage verhaftete franzöſiſche Lieutenant Le
Tellier aus dem Gefängniß entlaſſen worden und nach Paris
n Bis zur Landesgrenze gab ihm ein Criminalcom-
miſſarius das Geleite. Die Srase bei dieſer Verhaftung
war die juriſtiſche: „Ob das Reichsgericht darin gende
Grundlagen zur Einleitung des Strafverfahrens nach Maßgabe
des dort unterbreiteten Materials und der in Deutſchland der
malen beſtehenden Geſetzesvorſchriften erkennt.“ Die Frage iſt
verneint und deshalb die Enthaftung Le Telliers beſchloſſen
worden. Eine linksrheiniſche Familie, in deren Hauſe dieſer
und andere franzöſiſche Officiere verkehrten, iſt neulich nach er
folgter Verhaftung Le Telliers von hier weggezogen.

Bei der Militärvorlage ſollen nach Soeſt
drei Batterien reitende Artillerie in Garniſon gelegt werden.

Kirche und Miſſion.
Jn Witu ſind Anfang November ſchwediſche Miſio-

nare angelangt, welche die Abſicht haben, eine Station unter
den Gallas am Tanga anzulegen.

Ueber die neuliche Berathung der General-Super-
intendenten meldet die „Dtſch. Ev. K.Ztg.“ noch folgendes:
Die General Superintendenten der preußiſchen Landeskirche
waren auf Veranlaſſung Dr. Brückners zu einer Berathung über
die gegenwärtige kirchliche Lage zuſammengetreten. Wie man
hört, iſt der auf der letzten Generalſynode beſchloſſene Hirten
brief über die Sonntagsfrage Gegenſtand der Beſprechung

eweſen. Auch ſoll die gegenwärtige kirchliche Bewegung in ſo
ern geſtreift ſein, als für die General- Superintendenten inner-

halb der Conſiſtorien eine von bureaukratiſcher Laſt freiere
Stellung beanſprucht wurde. (Es verlautet nach der Kreuz tg.,
daß der mehrerwähnte Hirtenbrief demnächſt noch erlaſſen
werden ſoll und zwar von den einzelnen General Superinten-
denten, aber in identiſcher Form.

Schulweſen.
Ein neuer Erlaß des Cultusminiſters ſetzt die

Provinzial-Schulkollegien davon in Kenutniß, daß in der
Angelegenheit, betreffend die Rangfeſtſtellung der Lehrer an
den höheren Unterrichtsanſtalten und die Zahlung des Woh
nungsgeldzuſchufſes der h r. an die ordentlichen
Lehrer, die ſeminariſtiſch gebildeten Jnhaber ordentlicher Lehrer-
ſtellen an den ſtaatlichen höheren Unterrichtsanſtalten mit den
re Aldeten ordentlichen Lehrern auf gleicher Stufe zu

behandeln ſind. aIm Verlage von Wilh. Hertz (Berlin) iſt Das Volks
ſchulweſen im prußiſchen Stagate“, bearbeitet vou Pr.
Schneider, Geh. OberReg.Rath, u. E. v. Bremen, Reg.-Rath
erſchienen. Eine Verfügung des Cultusminiſters veranlaßt die
Provinzialſchuleollegien. den hierfür in Betracht kommenden
Anſtalten die Anſchaffung des Buches für die Anſtaltsbibliothek
zu empfehlen.

[Nachdruck verboten.

Die Todten des Jahres 1886.
3. Diplomaten, Parlamentarier, Beamte.

(Fortſetzung.
Mai 2. Oberforſtmeiſter v. Sierakowski. 55 J., Berlin.

3. Lord Redesdale, Vizepräſid. d. brit. Oberhauſes, London.
4. Kanzleirath a. D. Seyffert, bek. durch ſein gemeinnütziges
Wirken 81 J.. Dresden. 8. Joh. von Röckelein, Präſid. d.
Oberlandesgerichts, Nürnberg. 9. ren Düff len
r Hofſecr. des Königs v. Bayern, 8 J ünchen. Dr. Aug.

kert, Reichgerichts-Senatspräſ. a. D., 74 85 Berlin. Amk
mann a. D. Jordan, bek. Welfe, 78 J., Göttingen. 14. Pr.
Ladendorf, bek. Politiker der fünfziger Jahre, Vorkämpfer
der liberalen Bewegung, Berlin. 15. Sanitätsrath Dr. Ma
tecki, bek. polniſcher Patriot, 73 J., Poſen. 18. Dr. Friedr.
Ritter v. Dargem, berhandelsgerichtspräſid., 72 J., Krgkau.
21. Jan Jacobs, conſerv. Landtagsabg., 67 J., Berlin. Ober
finanzrath Auguſt v. Manz, bed. Finanzmann, 78 J. Nürn

Zoll und Steuerdirector Julius Zenker, 56 J., Dres
23. Dr. J. F. Voigt. ehemal. Rath am Reichsoberhan

delsgericht in Leipzig, 84 J., Hamurg. 28. Prof. Dr. Miche-
Iis, einer der bedeut. Führer der Altkatholiken. 70 J., Freiburg
i. B. 29. Frhr. Auguſt v. Goeler-Ravensburg. eine der
Hauptſtützen der conſervat. Partei Badens, Stadtdirector von
BadenBaden. 31. Oberregierungsrath Guſt. Jul. Friedrich
Schübeck, Reichsbevollmächt. für Zölle und Steuern, 59 J.
Köln. Juni 1. gapn Kelly, der bek. Führer der Tammany-
hallDemokraten, New York. 2. Wilh. von Gmelin, Senats-
präſid. des Oberlandesgerichts, 64 J., Stuttgart 5. Etatsrath
von Thaden, früherer Oberbürgermeiſter von Altona, 75 J.
Braunſchweig. Baron Schimmelpenninck van der Oye,
Oberceremonienmeiſter des wiſ der Niederlande, am Comer-
ſee. 7. Th. v. BethmannHollweg, Mitgl. des Herrenhauſes64 J. Shieß Rheineck. 8. Geh. degdſr rath Karl Haugh
früd. Senatspräſid. am rhein. Appellhof, Köln. 11. Server
Pafcha, türkiſcher Juſtizminiſter, Konſtantinopel. 13. Laurenther Vizepräſident des franzöſ. Senats, Paris. Ernſt von

aldern, Landesdirector des Fürſtenthums Waldeck, 42 J.,
Arolſen. 16. Joh. Frentzel-Noruszatſchen, früh. Land

Jnfanteriegewehr M/71/84.
Nachdem die Jnſtruktion über das deutſche Repetir

ewehr im Buchhandel erſchienen iſt und dadurch allench dafür Jntereſſirenden zugänglich gemacht wurde,

wollen wir in Nachfolgendem das für die Allgemeinheit
Wiſſenswerthe über dieſes Gewehr mittheilen und legen
unſerer Beſprechung einen Artikel zu Grunde, welchen die
Militärzeitung für die Reſerve und Landwehroffiziere des
deutſchen Heeres in ihrer Nr. 52 vom 25. Dezember 1886
über dieſes Thema veröffentlicht. Die dienſtliche Bezeich-
nung dieſes Gewehrs iſt weder Repetir- noch Magazin-
gewehr, es heißt einfach: „Jnfanteriegewehr M/71/84.“
Hierdurch wird angedeutet, daß das Gewehr in der Haupt
ſache das alte geblieben iſt, das nur durch die im Jahre
1884 feſtgeſtellte Beigabe einer Magazinvorrichtung undeinzelne ſonſtige, das Weſen der e jedoch in ihren

Eigenthümlichkeiten nicht berührende Abänderungen er-
fahren hat.

Als Ende Auguſt d. J. kurz vor Beginn der
Herbſtübungen, ſozuſagen an einem einzigen Tage, die
der Weſtgrenze zunächſt ſtehenden fünf deutſchen Armee-
korps mit einem Magazingewehr ausgerüſtet wurden,
ging ein Ruf des Erſtaunens darüber durch die Blätter,
nicht nur Deutſchlands, ſondern aller europäiſchen Staaten,
daß eine ſolche Maßregel, welche die Schlagfertigkeit und
Leiſtungsfähigkeit unſerer Jnfanterie in ſo rieſiger Weiſe
ſteigerte, ſo in aller Stille hatte zur Ausführung kommen
können, ein Zeichen dafür, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit
die Mitglieder der Kommiſſion im Reichstage das von
ihnen erbetene Stillſchweigen gewahrt hatten.

Die franzöſiſche Preſſe war Anfangs ſtarr, man hatte
dort wohl gewußt, daß einzelne deutſche Bataillone ver-
ſuchsweiſe mit einem neuen Magazingewehre ausgerüſtet
worden waren, eine ſo e ertheilung des neuen
Gewehres und in ſo großem Maßſtabe hatte man aber
nicht erwartet.

27. Sir Charles Edward Trevelyan,
engl. smann, 79 J., London. 29. Landtagsabgeord. Otto
Kleiſt v. Bornſtedt, 59 J., Berlin. Juli 7. Geh. Ober-
juſtizrath von Kitzing. früh. Appellationsger.-Präſ., zu Kös-
lin, 84 J., Berlin. 9. Wirkl. Geheimrath Fretherr Emil von

Jules Malou

tagsabg., Königsberg.Ekaat 55

tage eordneter Jgnaz von Lys-
kowski, Verfaſſer landwirthſchaftlicher r. politiſcher Schriften
66 J. Be 14. J. J. F. Noordziek, Direktor des
ſtenogr. Dienſtes d. 2. Kammer, Haag. 17. von Jagow,
mecklenb.-ſtrel. Hausmarſchall, 97 J., Neuſtrelitz. 18. Walter
Büchtemann, Stadtverordnetenvorſteher von Berlin. 47 J.,
h. edrichgroga 20. Jens Peter J unggreen, Reichstagsabg.Kiec. 21. Legationsrath Florian von Thielau, h Geſ.
in Weimar, 45 J. Ludw. von Feßügh em, bekannter Parla
mentarier, 80 J., Koblenz. 22. Geh. Oberjuſtizrath Fr. Wilh.
Muttrey, Landgerichtspräſideut a. D., Tilſit. 27. Or. Albert
Duncker, Oberbibliothekar in Caſſel, 42 J. Pr. v. Geßler.
früh. württemb. Cultusminiſter, 62 J. Urach. Auguſt 1. Geh.
Oberjuſtizrath Herzbruch, Präſ. d. Juſtizprüfungscommiſſion
und erſter vortrag. Rath im n 78 J., BadLiebenſtein. 3. Franz Hammer, Geh. Seehandlungsrath, 45
J., Berlin. 4. Samuel Tilden, Führer der amerik. Demo
kraten. 72 J., New-York. 6. L. v. Rueff, Director der würt-
temb. Oberrechnungskammer, 62 J., Stuttgart. 14. Geh. Reg.
Rath E. Spangenberg, wiederholt Landtagsabg., 74 J.,
Trier. 15. Reg. Rath Dr. Emil Lange von Burgenkron.
Oberinſpeetor der Generalinſpection der öſterreichiſchen Eiſen
bahnen, Frohnleiten. 16. Georg Pieſchel, langjähriger Land
tagsabgeordneter. 68 J., Naumburg. 25. Dr. Herm. Beckh,
berg Mitglied der conſervativen Partei, 80 J., Raths
berg bei Erlangen. Hofrath r J. Maxen, Chef der Ver-
waltung des Herzogs von Cumberland, 53 J., R Rodaun bei Wien.
26. Graf Chriſt. v. Schmiſing-Kerſſenbrock, hervorragen-
des Mitglied der katholiſchen Adelspartei in Weſtfalen, 71 J.,
Gut Kückelink im Kreiſe Münſter. 28. Lord Henry Gordon
Lennox, einflußreicher Politiker. 65 J., Eaſtbourne. Geh.Reg.- Rath Wennecker, Landrath des Kreiſes Oldenburg, 78

J., Cismar.
(Fortſetzung folgt.)

Halle, den 29. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Deputation der Salzwirker-Brüderſchaft

im Thale tritt morgen früh 8 Uhr ihre Reiſe nach
Berlin zur Gratulationscour bei JJ. Kaiſerl. Königl.
Majeſtäten und der Kaiſerlichen Familie an. Am Neu-
jahrstage wird ſie auch ihre Aufwartung machen und den
Majeſtäten Namens der Salzwirker-Brüderſchaft im Thale

ratuliren. Die üblichen Geſchenke, beſtehend in HalleſcherEchlackwurſt, Eiern, Soole und Salz, werden in einem

beſonderen Gange bei der Kaiſerlichen Tafel den hohen
Herrſchaften von den Mitgliedern der Deputation ſervirt.

Eine ſchöne Weihnachtsfeier veranſtaltete geſtern
Abend im „Paradiesgarten“ der „Verein ehemaliger Frei-
ſchüler der Francke'ſchen Stiftungen“. Nachdem Alles,
Kinder und Erwachſene, um den großen mitten im Saal
ſtehenden Tannenbaum Aufſtellung genommen, begrüßteder Vorſitzende, Herr Salzſledemeiſter Moritz, die Feſt

geſellſchaft. Nach dem Geſang des Weihnachtsliedes
„Stille Nacht, heilige Nacht“ nahm Herr Schieferdecker
meiſter Portius das Wort zu einer Anſprache an die
Kinder. Hierauf ging es an eine Beſcheerung zunächſt
der 9 bedürftigen r und Freiſchülerinnen. Darauf
a die anweſenden 43 Kinder der Mitglieder kleine
paſſende Geſchenke, beſtehend in Spielzeug, das ſogleich
auf ſeine Dauerhaftigkeit probirt wurde. Auch die Mit
lieder und deren Angehörige gingen nicht leer aus, die

Verlooſung von Geſchenken brachte einem Jeden eine
Gabe. it dem Geſange des Weihnachtsliedes „O du
fröhliche, o du ſelige“, wurde die Feier offiziell beendet.
Die Feſttheilnehmer blieben noch lange in fröhlichſter
Stimmung vereinigt. Der „Verein der Krieger von
1866 ab“ bereitete den Kindern ſeiner Mitglieder geſtern
Abend im „Roſenthal“ eine Weihnachtsfeier, die recht
v verlief. Dem Geſange von Weihnachtsliedern,
der Anſprache des Vorſitzenden, folgte die Beſcheerung
der Kinder, ſpäter ein gemüthliches Beiſammenſein. Auch
die Weihnachtsfeier des Fechtvereins „Veilchenbund“ ging
geſtern in ſolenner Weiſe vor ſich.

Die hieſige Bäcker-Jnnung beging geſtern
Abend im Neuen Theater in ſolenner Weiſe ihre dies

jährige Winterfeſtlichkeit. Nach einigen einleitenden Con
certpiecen der Hentſchel'ſchen Muſikkapelle gelangte der

einaktige Originalfachſchwank von R. Hoyer „Die Ueber-
raſchung“ von Mitgliedern des Jnnungs-Geſangvereins

Man ſuchte zunächſt in die Aufregung der
Gemüther durch pomphafte Berichte zu beruhigen über
Verſuche, die in Chalons in großartigem Maße ſtatt
fänden und die zu der erfreulichen Mittheilung berech-
tigten, jenes franzöſiſche Repetirgewehr ſei dem deutſchen
weit überlegen, ſowohl in der Trefffähigkeit, wie in der

und trotzdem iſt man, wie wir bereits vor
ochen in dieſem Blatte erwähnten, in Frankreich noch

immer nicht über das Stadium des Verſuchs hinaus ge
kommen. Beweis dafür iſt, daß das bei der franzöſiſchen
MarineJnfanterie eingeführte Repetirgewehr Kropatſchek
nicht anderen Truppen übergeben wurde, woraus wohl
mit Recht zu ſchließen iſt, daß daſſelbe den Erwartungen
nicht entſprochen habe. Dank der zielbewußten, energiſchen
und umſichtigen Thätigkeit unſerer Heeresleitung haben
wir vor den übrigen europäiſchen Heeren dadurch einen
Vorſprung gewonnen, der erſt in einer Reihe von Jahren
wieder einzuholen iſt, denn auch die anderen Heere ſind
über das Verſuchsſtadium noch nicht hinaus. Gegen-
wärtig iſt die Fabrikation der neuen Gewehre ſoweit ge
diehen, daß die Ausrüſtung der geſammten deut-
ſchen Linieninfanterie auf voller Kriegsſtärke ſo gut wie
beendet iſt, ſodaß, wie ſeiner Zeit das preußiſche als
erſtes, mit einem Hinterlader ausgerüſtetes Heer ein un

in den irriigen der 60er Jahre bethätigtes
ebergewicht über ſeine Gegner hatte, das deutſche Heer

jetzt mit ſeinem neuen Gewehre zweifellos das beſtbe
Waſffete aller Staaten iſt. Die Einführung einer neuen
Waffe bringt für ein großes Heer in den Uebergangs-
ſtadien bis zu dem Augenblicke, wo die geſammte Jn-
fanterie, Reſerve, Landwehr 2c. mit derſelben Waffe und
derſelben Munition ausgerüſtet iſt, einen Moment der
Schwäche mit ſich, den unſere Heeresverwaltung dadurch
zu umgehen gewußt hat, daß ſie die Fabrikation derneuen Waffe v ungeheuer beſchleunigte und die Hand-

habung des neuen Gewehres von dem bisher im Gebrauch

zur Vorführung. Nach r 37 Geſangspiecen unter der
Leitung des Herrn Lehrer Willno wurden noch einige
anſprechende humoriſtiſche Soloſcenen vorgetragen. S
dann folgte ein Feſteſſen, bei welcher Gelegenheit ver-
ſchiedene Toaſte die Jnnung, den Obermeiſter 2c. aus
ebracht wurden. Mit einem Balle endete die fröhlicheFeier die erſt in den früheſten Morgenſtunden ihr Ende

erreichte.

Trotz aller Warnungen durch die Blätter hat
ſchon wieder ein Mann in der oberflächlichſten Weiſe ge
855 ſeine Geſundheit geſündigt. Der Einwohner R. in

ittenberg ließ in den letzten Tagen vor dem Feſte ein
Schwein ſchlachten, wobei er es ſich nicht nehmen ließ,
bei dem Einſalzen ſelbſt behülflich zu ſein. a hierzu
aber nicht allein Salz, ſondern auch eine angemeſſene
Quantität Salpeter mit verwendet wird, ſo erſchrak der
Mann nicht wenig, als er kurze Zeit nach der Arbeit be
merkte, daß der eine Zeigefinger, an welchem er eine
kaum beachtenswerthe Schnittwunde hatte, rn anſchwoll,
ſo daß er Blutvergiftung vermuthete. Auf ärztlichen Rath
hat ſich R. ſofort in die Klinik nach Halle begeben, wo
er zur Zeit noch in der Gefahr ſchwebt, den Finger
gänzlich zu verlieren.

Jm Viktoria-Theater treten die mit ſo
großem Beifalle aufgenommenen Akrobaten Gebrüder
Revelli heute zum letzten Male auf. Morgen findet
große Soiree mit Ball zum Sylveſter ſtatt, wobei die
Pauſen durch zwangloſe Vorführungen des Künſtler
Perſonals gewürzt werden. Am Neuzahrstage wird Herr
Jeffenſon Craſſe, der Tauch- und Schwimmkünſter,
zuerſt ſowie die CoſtümSoubrette Frl. Aug. Teichmann
auftreten. Näheres über die Shylveſter- Produktion er
fahren die Leſer aus dem Jnſeratentheil.

Vor ca. 14 Tagen hat ſich auf hieſigem Polizei
amte, ein 29 jähriger Menſch freiwillig geſtellt, welcher
angab der Sohn eines Conſuls in Alexandrien zu ſein.
Er ſei vor Jahresfriſt von ſeinem Vater mit einer größeren
Summe Geldes zur Bereiſung von Europa ausgeſtattet,
wovon ihm jüngſt in Dresden der letzte Reſt, ihm außer
dem aber ſeine ſämmtlichen Papiere geſtohlen ſeien. Die
Polizei nahm ſich ſeiner an und überwies ihn zur einſt-
weiligen Verpflegung dem Arbeitshausinſpektor Mertens.
Es iſt an die Eltern des Betreffenden geſchrieben worden.

Das Schiedsgericht der Steinbruchsberufs-
genoſſenſchaft war heute Vormittag 10*/, Uhr auf
hieſiger Rathsſtube wieder zu einer mehrſtündigen Sitzung
zuſammengetreten.

Zwar nicht wie ſonſt pünktlich zum Weihnachts
feſte, aber doch noch im alten Jahre iſt nunmehr der neue
Jahrgang des „Adreßbuchs und Wohnungs-An-
zeigers für die Geſammtſtadt Halle und Gie-
bichenſtein“ erſchienen. Aeußerlich wie bisher ausge
ſtattet, enthält das Buch außer den früheren Beigaben
(Plan der Stadt Halle und einer Karte der Umgegend),
einen Situationsplan über den Zuſchauerraum des Stadt-
theaters. Neu aufgeführt ſind unter den Straßen die
Dreyhauptſtraße, Dryanderſtraße, Friedensſtraße, Lafon
taineſtraße, Streiberſtraße, Reilſtraße, Mansfelderſtraße,
letztere beiden aus (verlängerter) Bernburgerſtraße und
Klausthor(Vorſtadt) mit Klausthorſtraße hervorgegangen.
Ausgeſchieden ſind infolge der Bebauung der „Halle“„Hallmauer“ und Kuttelpforte, ſowie ferner die „Klaus

thorvorſtadt“ und „Klausthorſtraße“. Jm Uebrigen iſt
die Eintheilung des Jnhalts beibehalten worden.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Vermiethung des
der Stadt Halle gehörenden, in der Schimmelſtraße Nr. 4
belegenen Hausgrundſtücks, zunächſt auf ein Jahr vom
1. April 1887 bis ult. März 1888, ſodann fortlaufend
gegen eine vierteljährige Kündigung ſtand heute Vor dmittag in der Rathsſtube im Waagegebaude ein Termin Unte

an. Beſtbietender blieb Herr Bürſtenfabrikant Kunze V
mann hier mit 314 .4 jährlicher Miethe. an

Nachdem nun auch das zweite Geleis der Strecke
Magdeburg Leipzig freigelegt iſt, iſt mit vergangenerNacht 12 Uhr der alte Fahepran vom 1. Oktober 1886 erzi
wieder in Kraft getreten und zwiſchen Magdeburg und aus
Halle der volle Betrieb, zwiſchen Halle und Leipzig crei
mit Ausſchluß ſämmtlicher ſog. Omnibuszüge wieder auf Wir
genommen. Letztere werden erſt nach Bewältigung der e
angeſammelten Güter wieder eingelegt. Es halten bis
dahin ſämmtliche Züge (auch Courier- und Schnellzüge) da

eingeſtandenen nur ſo wenig abweicht, daß bei einem Pa
plötzlich ausbrechenden Kriege auch die mit demſelben noch fer
nicht ausgebildeten Jahrgänge nicht erſt beſonders ange we
lernt zu werden brauchen, ſondern eine kurze auf dem ſch
Marſche ertheilte Belehrung genügt, die Mann ge
ſchaften mit dem neuen Gewehr vollkommen vertraut zu Ne

machen. faSelbſt bei angeſtrengter Thätigkeit der Waffenin Nur
duſtrie des Jn und Auslandes werden fremde Staaten H
binnen Jahresfriſt nicht im Stande ſein, das deutſche be
Heer in dieſem Sprunge nach Vorwärts, einzuholen, und m
das giebt, wie geſagt, auf dieſe Zeit unſerer Armee eine
Kraft und ein Stärkebewußtſein, welches die Führung bi
derſelben allen Eventualitäten der politiſchen Lage mit de
einer gewiſſen gen entgegenſehen läßt. Dieſe Ueber 8
legenheit mag nebſt den von uns wiederholt in letzter v
Zeit entwickelten Gründen die Veranlaſſung zum plötz- wEinſchwenken der franzöſiſchen Veißſporge abge

geben haben.
Jn ſeiner äußeren Erſcheinnng hat das neue Gewehr

eine recht gefällige Form, es iſt etwas kürzer wie das e
frühere und hat gar keine Meſſingtheile mehr. Jn Folge ſu
dieſer Verkürzung iſt die Schwerpunktlage mehr nach hinten u
verlegt, wodurch der Anſchlag für freihändiges Schießen L
angenehmer geworden iſt. Die Schä tung bietet außer
der Magazinvorrichtung nichts Neues. Auch der Lauf i
hat ſich nicht weſentlich geändert, nur die Viſirung iſt von g

der früheren verſchieden. cWährend bisher der Schütze auf Entfernungen von d
2—-300 m ſich ſtets überlegen mußte, ob er zwei oder t
eine ſcheinbare Kopfhöhe darunter, oder auf den t des
Zieles halten müſſe, eine Anforderung, der derſelbe in
den aufregenden Momenten des Kampfes doch ſchwerlich

ügen würde, wird in Zukunft ein einheitlicher zValtepunkt auf die Mitte des Zieles, an deſſen Stelle

treten.
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Lage zu retten, ſo darf ſie ganz ſicher auf eine milde Beurtheilung

einer

Zeugniß unter vielen Thränen abgab, indem ſie es ſchon für

nach Bedarf in Dieskau, Lütſchena und Wahren an.
Unſere Straßenbahn hat heute den Betrieb der

Morgen geſchieht dies endlich auch bei der Strecke Bahn-

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Schöffengerichts Verhandlnngeu.
Dienstag, 28. Dezember.

Wenn eine Frau in großer Noth von dem geraden Wege
etwas abweicht, um ſich mit den Jhrigen aus der ſchlimmen

des Richters rechnen, wenn nur ihre Vergangenheit in ſolchen
Dingen noch nicht „angeſtrichen“ iſt. Unter allen Umſtänden
bleibt es eine betrügeriſche Handlung, unter der Vorſpiegelung
e Erbtheilszahlung einen Credit, und beſteht derſelbe, wie
im vorliegenden Falle, auch nur in 10 aufzunehmen, wenn

ch erſt noch die Augen der Mutter geſchloſſen haben müſſen,
ehe jene Zahlung zu erwarten iſt. enn aber eine Perſon
bereits wegen ähnlicher Handlungen wiederholt beſtraft
wurde, ſo wird die Strafmilderung natürlich weſentlich abge-
ſchwächt und es geht trotz der Noth und der a gfingtüggtezt
des Betrugsobjectes nicht ohne 4 Wochen Gefängniß ab. Wirk-
lich leid mußte einem die alte Mutter der Angeklagten thun,
welche als Zeugin gegen ihre Tochter aufgerufen war und ihr

ehrenrührig zu halten ſchien, auch nur als Zeuge vor dem
Richter zu ſtehen. Dieſes Vorurtheil wurde ihr natürlich von
dem Herrn Vorſitzenden mit der Bemerkung benommen, daß
fie ſich deſſen ebenſowenig zu ſchämen brauche, wie er ſelbſt und
die beiden Schöffen, welche hier Recht zu ſprechen hätten,
und bei dieſer Erklärung ſchien ſich denn auch die alte Frau

einigermaßen zu beruhigen. rDaß ſich das Schöffengericht mit vielen großen Kleinig-
keiten zu befaſſen hat, iſt bekannt, Eine der größten Kleinig
keiten, welche aber gleichwohl einen recht düſteren Hintergrund
hat, dürfte ein Strafantrag des Sohnes gegen ſeinen Vater
ſein, weil der Letztere einen an den Sohn addreſſirten Brief
erbrochen und natürlich auch geleſen hat. Der Vater, welcher

ch wegen dieſes Vergehens auf der Anklagebank befand, depo-
nirte, daß ein an ſeinen Sohn aus Amerika addreſſirter Brief
mit dem bezüglichen Vermerke bei ihm abgegeben morden ſei.
Sein Sohn habe ihn hiervon zuvor in Kenntniß geſetzt und ihn
auch zum Erbrechen des Briefes ermächtigt. Nach der commiſſa-
riſchen Vernehmung des in Hamm bei der Polizeiverwaltung
angeſtellten Sohnes wurde dieſe Behauptung des Vaters be
ſtritten und der Verſitzende bemerkte dem Angeklagten, daß ſeine
Behauptung in der That wenig Wahrſcheinlichkeit habe, er möge
doch mit der Wahrheit herausrücken, zumal ihm wegen dieſer
nichtigen Sache auf keinen Fall der Kopf abgeriſſen werde.
Gleichwohl war der ſehr erregte Vater dazu nicht zu bewegen,
verlangte vielmehr, daß die Verhandlung vertagt und ſein Sohn
als grae eladen werde. Der Gerichtshof ſah jedoch mit
Rückſicht auf die weite Entfernung des Wohnſitzes und auf das
Recht des Sohnes, ſein Zeugniß zu verweigern, von einer per
ſönlichen Ladung ab beſchloß vielmehr deſſen eidliche Ver-
nehmung an ſeinem derzeitigen Wohnſitze. Jſt es einerſeits
bedauerlich, wie ein Sohn ſeinen Vater um ſolches Nichts auf
die Anklagebank bringen kann, ſo iſt es andererſeits ſchwer be
greiflich, wie der Vater ſolche Weitläufigkeiten machen kann;
das Geld, was ihm die Geſchichte koſten wird wäre jedenfalls
anderswie beſſer angewandt geweſen.

chließlich wurde ein junges Mädchen aus der Haft
vorgeführt, welches „zu tief ins Waſſer gegangen und dadurch
derart in Noth gerathen war, daß ſie ſich ſchließlich mehrerer
Veruntreuungen ſchuldig machte. Sie hatte der Frau, bei
welcher ſie Aufnahme fand, mehrere Bettſtücken genommen und
verſetzt, und denſelben Weg waren auch zwei Nähmaſchinen ge-
gangen, welche ſie ſich g s Näherin gegen Abſchlagszahlungen
zu verſchaffen wußte. Die Angeklagte war von hier nach Berlin
verzogen und wurde von dort am zweiten Feiertage hier einge
liefert. Sie legte ein offenes Geſtändniß ab und milderte da
durch ihre Strafe, welche von dem Gerichtshofe auf 5 Wochen
Gefängniß bemeſſen wurde. Möglicherweiſe iſt das Mädchen,
welches keinen ſchlechten Eindruck Paßt noch zu retten und es
wollte uns ſcheinen. als ob hier ein Eintreten der „Gefängniß-
Geſellſchaft gute Frucht bringen könne.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Königsberg. Der frühere Privatdocent an der Uni-

verſität Königsberg, Dr. Nöthling, welcher vor einiger Zeit
im Auftrage der Kgl. Akademie mineralogiſche und geologiſche
Unterſuchungen in Paläſtina unternahm, iſt, wie verlautet,
unter ſehr günſtigen Bedingungen in den Dienſt der geologiſchen
Landes- Anſtalt für Britiſch-Jndien zu Kalkutta getreten.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Operette „Der Doppelgänger“ von Zamara und Leon

erzielte in Leipzig einen bedeutenden Erfolg. Herr Brackl
aus München gaſtirte mit Erfolg in der von ihm in München
creirten Titelpartie.

Die Meininger werden vorausſichtlich im Laufe dieſes

ſie Schillers n von Orleans“.Sorgfalt wendet der tſchen Tragödie zu, der ganz den Jntentionen des Dichters ge
mäß inſcenirt werden ſoll.

ſchrift für Jnſtrumentenkunde' mittheilt, Vorbereitungen ge

troffen, um den 6. P eFrauenhofers würdig zu begehen. Daß auch München, der
Wirkungsort Frauenyofers, eine Jubelfeier veranſtalten wird,
darf, wie das genannte Fachblatt meint, als ſicher gelten.

ralität konnte in dieſen Tagen auf ein 25jähriges Beſtehen zu
rückblicken. Am 2
direction in Danzig aufgehoben und bald darauf bei dem
rineminiſterium ein „Hydrographiſches Bureau errichtet, wel
ches 1879 die Bezeichnung „Hydrographiſches Amt erhielt. Seit
dem Jahre 1874 bildet daſſelbe eine ſelbſtſtändige Abtheilun

der Admiralität. a esdas Vermeſſungsweſen und Herausgabe der Seekarten, auf das
Leuchtthurm und Lotſenweſen, die Entwickelung der zur
beſtimmung der Schi v en ddienenden und für die Ausrüſtung der Kaiſerlichen Marine be
ſtimmten Jnſtrumente, die Herausgabe der Nachrichten für
Seefahrer“ c. Hyd
den Zwecken der Kaiſerlichen Mi ſeine Ar
jedoch naturgemäß auch der Kauffahrteimarine in hohem Grade

Eine beſondere
erzog dem „Krönangszug' in der Schiller

Jn Herliner Mechanikerkreiſen werden, wie die „Zeit

März 1887 als den 100. Geburtstag

Das Hydrographiſche Amt der Kaiſerlichen Admi-

25. September 1861 wurde die Navigations-
Ma

Die Wirkſamkeit des Amtes erſtreckt ſich au

Orts
Schiffe, ſowie den Zwecken der Meteorologie

Das Hydrographiſche Amt dient in erſter Reihe
Marine, ſeine Arbeiten kommen

zu Gute.
Die Bibliothek des verſtorbenen Profeſſors

Scherer, welche an eine Univerſität im Weſten Amerikas ver
kauft worden iſt, hat, wie man dem „Hamb. Corr.“ mittheilt,
einen Erlös von 28000 erzielt, während es die Bibliothek
des Hiſtorikers Georg Waitz nur auf 16000 brachte. Die
uerſt genannte, i r bedeutende Summe erklärtſich einestheils aus dem großen Umfange der Bibliothek ſie

wird als eine der größten Privatbücherſammlungen Deutſch
lands bezeichnet anderentheils aus dem Umſtande, daß ſie
viele überaus ſeltene Werke enthält ſo namentlich vollſtän
dige Reihen von „Zeitſchrift für deutſches Alterthum“, Pfeiffers
„Germania“. die Sitzungsberichte der Wiener Akademie u. dergl.,
die beim Verleger vollſtändig vergriffen ſind und bei den Anti-
quaren mit hohen Preiſen bezahlt werden.

Gerhard von Amyntor theilt in ſeinem Artikel „Die
misera plebs der Erzählungskunſt“, den das „Magazin für die
Literatur des Jn und Auslandes“ veröffentlicht, die nieder-
ſchmetternde Thatſache mit, daß, nach der Durchſchnitts-
zahl der jährlich erſcheinenden neuen Romane be
rechnet, in unſerem engeren Vaterlande alle zwei
Stunden ein neuer Roman fertig zoird. Da kann man
Wielands Oberonverſe parodiren:

„Schnell ſattelt mir den Hippogryphen, ihr Muſen,
Zum Ritt aus dem alten romantollen Land.“
Durch die perſönliche Ankunft Munkacſy's in Ame-

rika iſt das Jntereſſe für ſeine Werke bedeutend gewachſen.
Es dürfte kaum je zuvor ein Künſtler in Amerika mehr gefeiert
worden ſein als der berühmte ungariſche Meiſter. Vor ſeiner
Ankunft in NewYork bildete ſich ein „WeleomsComitee n.
welches aus den hervorragendſten n New-Yorks
beſtand, und dem Künſtler einen großartigen Empfang bereitete.
Jn der vergangenen Woche beſuchte Munkacſh Waſhington, wo
er als Gaſt bei dem ſchwediſchen und norwegiſchen Geſandten
wohnte, und heute fuhr er als Gaſt des HerrnsPullitzer, dem
Walſben Beſitzer der „World“, zum Niagara-Fall. Herr
Pullitzer miethete für dieſe einen Salon-Waggon. Munkacſy

Skizzen des Niagara-Falles zeichnen

r

wird mehrere
und gedenkt ein großes Gemälde nach denſelben in
nächſter Zeit zu beginnen. In der eigenthümlichſten Weiſe
äußert ſich das koloſſale Intereſſe welches in allen Kreiſen
New-orks ſich für den „Chriſtus vor Pilatus“ kundgiebt,
dadurch, daß bis jetzt in zwölf Kirchen bereits, ſowohl
hier als in Brooklyn, über das Bild gepredigt
wurde. Zwei der berühmteſten Prediger Amerikas, Reverend
Henry J. Van Dike jr., ſowie Reverend William Lloyd wähl-
ten als Thema ihrer Predigten den Chriſtus vor Pilajus

Der Direktor des Pariſer „Voltaire“, Lafitte, zieht
ſich ins Privatleben zurück; Mr. Hepp, ein Mann deutſchen Ur-
ſprunges, erſetzt denſelben. Alexander Hepp iſt als Deutſchen-
freſſer bekannt.

Das Muſeum für Völkerkunde in Berlin iſt
wegen der i der Aufſtellungsarbeiten vorläufig
Sonntags von 12 bis 3 Uh eund zwar unentgeltlich für das Publikum geöffne t.

Das Königſtädtiſche Theater in Berlin iſt ſeit
vorgeſtern geſchloſſen. Obwohl die genannte Bühne unter
den Kunſtinſtituten Berlins nur eine ſehr beſcheidene Stellung
einnimmt, erregte die Nachricht von dieſem Krach aus heiterem
Himmel doch großes und auch berechtigtes Aufſehen.

Aus aller Welt.
Aus München

in ſeiner gewöhnlichen Kürze, es habe ſich eine Geſelli ſo ſchwer verletzt. daß ſie wenige

Winters wieder in Berlin gaſtiren. Als neue Gabe bringen

Was das Schloß betrifft, ſo iſt dieſes im Prinzip
daſſelbe geblieben, nur ſind zwei weſentliche Verbeſſerungen
eingeführt. Während früher die Hülſe der abgeſchoſſenen
Patrone durch einen Ruck nach der rechten Seite hin ent-
fernt werden mußte, geſchieht dieſes jetzt durch einen Aus-
werfer, der die leere Hülſe beim Zurückziehen der Kammer
ſcharf herausſchleudert. Man hatte im Anfang vielfach
gefürchtet, daß dieſes Herausſchleudern der Hülſe die
Nebenleute des Schützen beläſtigen würde, allein die Er
fahrung hat gelehrt, daß dieſes keineswegs der Fall iſt
und namentlich niemals das Geſicht des Neben- oder
Hintermannes getroffen werden kann. Eine fernere Ver-
veſſerung iſt die Möglichkeit eines außerordentlich gleich
mäßigen und ruhigen Abdrückens am neuen Gewehre.

Den weſentlichſten Unterſchied deſſelben gegen das
bisherige bildet naturgemäß die Mehrladevorrichtung, die
den Zweck hat, 8 Patronen in ſich aufzunehmen, und den

Ladegriff entbehrlich macht, wenn, wie die Jnſtruktion
vorſchreibt, „ausnahmsweiſe beſonders ſchnell geſchoſſen
werden ſoll“. Dieſes Patronenmagazin beſteht aus einer
Röhre von dünnem Stahlblech, die in den Schaft unter
e des Laufes eingeſchloſſen iſt. Jn dieſem werden die

atronen durch eine Spiralfeder ſtets, auch wenn nur
eine einzige ſich darin befindet, nach unten gedrückt. Ein
ſogenannter Löffel bewirkt das Heraustreten der Patrone
und die Einführung derſelben in den Lauf, ſobald die
Kammer geöffnet und wieder geſchloſſen wird.
z Die gewöhnliche Art der Verwendung des Gewehres
iſt die als Einzellader. Soll zum Magazinfeuer überge-
gangen werden, ſo hat der Schütze nichts weiter zu thun,als den kleinen Stellhebel, der ch an der linken Seite

der Hülſe befindet, um ein Geringes nach rückwärts zu
bewegen, und das Gewehr iſt zum Magazinfeuer fertig.

n Manipulation iſt ſo einfach, daß ein einigermaßen
gen ter Schütze ſie mit dem Oeffnen der Kammer zum
Laden gleichzeitig ausführen kann. Während des Schießens
muß dann das Zurückziehen der Kammer mit etwas mehr
Kraftanwendung wie beim Einzelfeuer ausgeführt werden,

Da dann hierdurch nicht allein die leere Hülſe herausge-

eführt werden kann.ſah daß, als im vergangenen Herbſt, kurz vor dem Aus

m eine Länge von 78 mm und wiegt 43 Gramm. Das

zum r gegen Roſtbildung gebräunt, hat ein Kaliber
von 11 Millimeter und 4 Züge; der Schaft iſt aus gutem
Nußbaumholz geſchnitten und gefirnißt.

Paris.Mobiliars und der
Ariſtokratin ſtatt.

befand ſich auch eine Locke der
dieſe bei ihrer Vermählung mit
Andenken geſchenkt hatte.

wenig Anwerth zu finden, denn tlicitirte mit, bis endlich die Locke um den Preis von drei Francs
in den Beſitz eines Friſeurs überging, der dieſelbe nach ſeinem

Dampfers „Vatriana“ in Birkenhead ſtatt.
vor einigen Tagen im Merſey mit 2000 Tonnen Petroleum von

Batum angelangt.
war, fuhr der Dampfer nach Birkenhead, um daſelbſt einige
Reparaturen vornehmen zu laſſen.

brennenden Lichtern ſich im Schiffsraum überzeugen wollten,

aus Deſſau.

10 bis 3i abend pon 10bis 3 Uhr gethan, feſtgenommen wurde.

der Stadtverordnete Sanitätsrath Dr. Zimmermann.
dem derſelbe die Vorlage in Betreff der Genehmigung des

re

Scene, in welcher die Geſellſchafterin den ehenaen die That
folgen ließ und aus einem Revo bei Se

lerin abgab, welche indeß glücklicherweiſe nicht getroffen wurde,
ſondern

Als dieſe ſellihr Attentat nicht leugnete, verhaften zu müſſen erklärte, ichoß
e ſb in die Schläfe; ſie ſtarb nach vier Stunden im Kranken

hauſe.keit geſchildert. Wie die „W. A.
opernſängerin Frau Baſt a, auf wewurde: S ö t iſt t„Vaterſand“ zufolge ſoll Eiferſucht das Motiv der That ge
weſen ſein.

Revolver zwei Schüſſe auf die Künſt

Zeit fand, ſich zu flüchten und um Hülfe zu rufen.heiten und ein Gendarm die Geſellſchafterin, welche

Die Verſtorbene wird als eine exzentriſche n
be mittheilt, iſt es die Hof
che das Attentat ausgeführt

René. Demdie Selbſtmörderin iſt ein Fräulein

Die Koksmann-Strophen, ſo ſchreibt man uns, ſcheinen
den Klapphornverſen den Rang ablaufen zu wollen. Das Neueſte
in dieſem Genre ſind folgende Verſe:

Mutter. der Vater kommt von der A.

Mutter. da reitet der Paul vorbei.
Laß ihn nur, mir iſt es einerlei.“

ie er ſich biegt,
Wie er ſich ſchmiegt,
Sieh doch mal, wie er vom Pferd jetzt fliegt.

Mutter. der Onkel ſteht vor der Thür,
Bleibt der wohl heute zum Eſſen hier
„Jch glaube ſehr,
Brat ungefähr
So an die zwanzig Bouletten mehr!“

Die Locke der Ex- Kaiſerin Eugenie. Man ſchreibt aus
„Vor einigen Tagen fand hier die Verſteigerung des

Sammlungen einer kürzlich verſtorbenen
Unter den zum Verkaufe gebrachten

n Frriett ugenie, welche
t Napoleon III. der Dame zumDieſe Reliquien ſchienen aber ſehr

Niemand der Anweſenden

eigenen Geſtändniſſe nur deshalb gekauft, um nach ihrem leuch-
tenden Rothgelb ein Haarfärbemittel zu erfinden.“

Eine furchtbare Petroleumexploſion fand an Bord des
Das Schiff war

Nachdem die Ladung in Liverpool gelöſcht

Als einige Leute mit

ob alles dicht ſei, erfolgte die Exploſion. Der Kapitän und dret
andere Perſonen wurden getödtet, eine große Anzahl erlitt

außer dem ſchwere Brandwunden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

s. Eisleben 28. Dezember. Lutherfeſtſpiel.)
Das Herrig'ſche Lutherfeſtſpiel ſoll am 18. Februar, dem
Todestage Luthers, in unſerer Stadt zur Aufführung kommen.

Wittenberg, 27. Dezember. (Schlittſchuhbahn.
Weihnachtsüberraſchung.) Jn Folge des Umſtandes,
daß der riſche Bach die Gärten und Bauſtellen der weſtlichen

Lutherſtraße überſchwemmt hat, iſt hier eine prächtige Schlitt
ſchuhbahn entſtanden, die von den Schlittſchuhläufern mit
großem Eifer benutzt wird. Eine recht unangenehme
Weihnachtsbeſcheerung fand hier der Dachdecker Eumicke

Die königliche Staatsanwaltſchaft Torgau, die
dem Eumicke einige dringliche Mittheilungen zu machen hat,
hat ihm in der Weihnachtsnummer des Kreisblattes einen
Steckbrief nachgeſchickt, auf Grund deſſen er in der Weihnachts
nacht von Herrn Polizeikommiſſar Beil bei einer nächtlichen
Streife in einer Gaſtwirthſchaft, wo ſich der Geſuchte gütlich

9 Mühlhauſen i. Th., 26. Dezember. Kanali-
ſation.) Zur letzten Sitzung der Stadtverordneten, welche
in dieſem Jahre abgehalten wurde, lag ein für die hieſigen

Lokalverhältniſſe ganz beſonders einſchneitender Grund vor,
nämlich die Frage der Kanaliſation. Nachdem dieſe Frage

bereits ſeit längerer Zeit Magiſtrat und Stadtverordnete be
ſchäftigt hatte ſollte die entſcheidende Frage noch in dieſem
Jahre zur endlichen Erledigung gelangen. Zu dieſer wichtigen
Sitzung hatten ſich 26 Stadtverordnete eingefunden, während
der Magiſtrat durch die beiden Bürgermeiſter vertreten war.
Das Referat über den vorliegenden Magziſtratsantrag hatte

Nach

vom Geh. Baurath Henoch in Gotha entworfenen Kanali
ſationsProjektes in längerer, eingehender Rede beſprochen

hatte. namentlich die hohe Bedeutung der betr. Anlage für
die Geſundheits- und Wirthſchafts Verhältniſſe der ganzen Be
völkerung, entſchied ſich nach längerer Debatte die
Verſammlung mit 24 gegen 2 Stimmen für den

Geſellſchaft betriebenen, demnächſt wahrſcheinlich verſtaatlichten)
Saal-Unſtrut-Bahn über Raſtenberg verbunden wer-
den ſoll.P Wittenberg, 28. Dezember. (Verduftet.) Der

Kunſttiſchler Runiewicz hat ſeinen zahlreichen hieſigen
und auswärtigen Gläubigern eine unangenehme Weihnachts

beſcheerung bereitet, indem er ſich ohne ſich erſt umſtänd
lich zu empfehlen, aus Wittenberg entfernt hat. Der
Mann, ein ſehr geſchickter Arbeiter, ſoll ſich hauptſächlich
durch über ſeinen Stand und Verdienſt gehende Paſſionen
geſchäftlich ruinirt haben, hat es aber auch nicht ver

mäht, das We per Vertrauen ſeiner Freunde ine Weiſe zu mißbrauchen. Jhm iſt geſtern der
Kaufmann Stolte, der erſt unlängſt von ſich reden machte,
mit Weib und Kind, mit Sack und Pack gefolgt. Stolte

ſcheint ſich eines ziemlich bedeutenden Vertrauens in
kaufmänniſchen Kreiſen erfreut zu haben, das er gründlich

ausgebeutet hat. Auf das von ihm gekaufte Haus hat
er nur eine verhältnißmäßig kleine Summe angezahlt.
Weſentliche bauliche Veränderungen und Einrichtungen,

große Waarenbezüge c. ſcheint er grundſätzlich nicht be



ahlt zu haben und werden deshalb eine Reihe hieſiger
andwerker, ſowie hieſige und auswärtiger

cchebüiche Verigſe erleiden. (W. Krbl.
L Braunſchweig, 29. Dezember. (Hofball.) Geſtern

Abend 8 Uhr fand im Refſidenzſchloſſe großer Hofball ſtatt,
zu welchem an die höheren Staats und an die Communal-
verwaltungsbeamten, an das Offiziercorps der Garniſon
Braunſchweig und an viele Ofſiziere des 10. Armeecorps
Einladungen, deren Zahl etwa 500 betrug, ergangen waren.

Provinzial Nachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt
und in der dritten Beilage.)

Lotterie.
Jn der am Dienstag begonnenen Ziehung der zweiten

Lotterie der Deutſchen Vereine vom rothen Kreuz
30 585, 10000 Mk. auf Nr. 104919,5000 Mk. auf Nr. 70951, 134 ferner je 1000 Mk. auf Nr.

1913, 16336, 48028, 48 871, 56741 70913, 100030.

Bergban.
Knappſchaftsweſen in Weſtfalen. Jn der General

verſammlung des Vereins für bergbauliche Jntereſſen im Ober
bergamtsbezirk Dortmund wurden am 22. Dezember Reſo-
Ilutionen angenommen, welche die Trennung der Krankenkaſſenvon den ehe beziehungsweiſe Penſionskaſſen befür
worteten, ſowie die Bildung von Werkskrankenkaſſen. Ferner
ollen die ſämmtlichen Knappſchaftskaſſen des weſtfäliſchen Jn
uſtriebezirks zu einem einzigen großen Penſions und Alter

verſorgungsinſtitut zuſammengefaßt werden.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. n Freitag den 31. Dezember Abends 6 Uhr

Oberprediger Sickel.
Domkirche: Freitag den 31. Dezember Abends 6 Uhr zur

Sylveſterfeier liturgiſcher Gottesdienſt unter Mitwirkung des
Domkirchenchors.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 27. December.

Eheſchließzungen: Der Schriſtgießer Carl Friedrich Richard
emming, Brunoswarte 5, und Sophie Margarethe Deinorhhauſen Der Kaufmann Friedrich Julius Max Menzel,

Merſeburg, und Chriſtiane Amalie Krüger, Halle. Der
Ingenieur Heinrich Theodor Gottfried Chriſtoph Max Kobert
und Albertine Auguſte Marie Kronau, alter Markt 8. Der
Schneider Heinrich Franz Otto Bernack, große Ulrichſtraße 26,
und Marie Speck, Gütchenſtraße 13. Der Sergeant Friedrich

ermann Kathner. Kiel, und Johanne Karoline Emma
ämmerer, Saalfeld.

Geboren: Dem Droſchkenbefitzer Wilhelm Krauſe, Breite-
T e 17, eine Tochter Auguſte Martha. Dem Poſtſekretär

t Hermann Krieg, Wettinerſtraße 2, eine Tochter, Hermine,
Dem l Otto Koch, aiter Markt 3. eine Tochter,

Marie Minna. Dem Zriverſ rig ine Dr. Georg
antor, e e ein Sohn. Rndolf Guſtav Georg.

Dem Handarbeiter Wilhelm Pfennigsdorf. Liebenauerſtraße 12,
ein Sohn, Wilhelm Max. Dem Locomotivführer Hermann

äger, Lindenſtraße 13, eine Tochter, Anna Eliſabeth. Dem
lgſer Adolph Ripſch, Sophienſtraße 17, ein Sohn, Adolf

Willy Paul. Dem Tiſchler Robert Grübe Schmiedſtraße 8,
eine Tochter, Marie Anna. Dem Modelltiſchler Albert Deege,
große Rittergaſſe 9, eine Tochter. Martha Elsbeth. Dem

chuhmachermeiſter Franz Schöbel, Leipzigerſtraße 35, ein
ohn, Richard Paul. Dem Kaufmann Guſtav Krüger,
irtengaſſe 110, eine Tochter, Gertrud Clara. Dem Maurer
ermann Schulze, Liebenauerſtraße 11, eine Tochter, Ella

Annga. Eine unehel. Tochter.
Geſtorben: Des Steinbildhauer Oscar Bock Ehefrau

Anna Marie Louiſe Emma geborene Weſſel, 22 Jahr 5 Monat
20 Tage, Mühlgraben 2b. Der Maaſchinenheizer Heinrich
Leberecht Baumgarten, 37 Jahr 9 Monat 20 Tage. Schmied-
ſtraße 14. Des Fabrikarbeiter Auguſt Solf Sohn Max,e 11 Monat 17 La e, Diakoniſſenhaus. Des Tapezierer
und Decorateur Heinrich Zachger Tochter Margarethe, 4 Jahr
5 Monat 21 Tage, Mittelſtraße 1. Des Schloſſer nſt
Böttcher Sohn. todtgeboren, Bahnhofſtraße 6. Ein unehel.
Sohn, todtgeboren.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. December.

Stadt Hamburg. Fräul. v. Mandryka m. Begl. a. Kiew.
Oberſt v. Anker a. Magdeburg. Dr. wed. Sander g. Langen-
ſalzg. Hr. Pinckernelle m. Sohn a. Hamburg. Rentier Frengela. Berlin. Unger a. Leipzig. d Müller a.
Düſſeldorf. Verlagsbuchhändler Perthes a. Gotha. Gutsbeſ.

chreiber a. Nordhauſen. Gutsbeſ, Ferber a. Augsburg. Diea Grau a. Plauen, Lichte a. Elberfeld, Eiſner, Kronheim
u. Bonwitt a. Berlin, Müller a. Merane, Kornick a. Stettin,
Horn a. Berlin.

Goldener Ring. Lieut. v. Lirigen a. Magdeburg. Gärtnerei-
beſitzer Sannemann a. Salzwedel. Jngenieur Krentz a. Braun
ſchweig. Die Kaufl. Meyer a. Berlin H. Klettner a. Roſtock,
Kaufmann a. Stettin, Booch a. Leipzig, Golinsky a. Berlin,
Martini a. Chemnitz, Heller, Schindler u. Graff a. Berlin.

Kronprinz. Lieut. Schmidt u. Baron v. Plotho a. Berlin.
Hr. Fabian m. Tochter u. Commerz -Rath Roſenzweig m. Fam.a. Berlin. Fabrikant Hilbeck und Landwirth Carſtens a. d
münſter. Die Kaufl. Freyſtadt, Kaliſcher und Goldſtein a.
Berlin, Freymond u. Lilienthal a. Leipzig.

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der Verwaltung)

m er in der Central-Markthalle am 28. December 1886.
eflügel.

Preiſe hoch. Gänſe 8--10 Pfund ſchwere 52 bis 60

rar und gut bezahlt 63 und mehr per Pfund. Junge Enten
1,50 bis 2,50 fette Enten 56—65
bis 0,80 und 1,20--1,79 Tauben 30 bis 40 Poularden
4,50--8 Mark per Stück. Mageres Geflügel ſchwer verkäuflich,
lebende Gänſe zum Mäſten 2,00-—3,00 lebende Enten 0,90 bis
1,50 Auktion täglich im Bogen 4 um 6 Uhr Nachmittags.

Wild. Die Zufuhr war ſehr knapp. Haſen erzielten die
höchſten Preiſe. Haſen, ausgeworfen, ohne beſondere Verpack-
ung, auf Stangen von 10 Stück 4,00--425 .4 per Stck., Ka
ninchen, ausgeweidet 55 bis 60 z per Stück. Beim Verſandt
von Hochwild ſollen die 4 Beine zuſammengeſchnürt werden.
Rehe ausgeweidet Ia (junge, feiſte, gut geſchoſſene), 65—82
IIa. (ſehr ſtarke und ſehr fehlerhaft zerſchoſſene) 58-—63 Roth
hirſche, Ia. 40--55, IIa. 30--43 Damwild I. 50--70 IIa 38
bis 50 Wildſchwein 30—-50 kleine 50—65 per Pfund,
e 3,00--3,50 Faſanenhähne 3,90 bis 5,00ammetsvögel 30 bis 36 per Stück. Die Wildauctionen
werden täglich im Bogen 4 um 6 Uhr Nachmittags abgehalten.

Geräucherte und marinirte Fiſche. Engros-
Auktion täglich um 5 Uhr Nachm. im Bogen 4. Bratheringe
per Faß 1,25--1.50 -4, ruſſiſche Sardinen 1,50-—1,60 Herings
bücklinge 0,80 bis 1,50 per 100 Stück. Sprotten 45-—80
p. Kiſte, Rauchaal 0,80 bis 1,00 .4 per Pfund. Vorräthe und
Zufuhr noch ſehr bedeutend. Fiſche. Hechte 30—-40 per
Centner, Karpfen 35--64er 55 bis 75 p. Centner, Bleie 20
bis 21 lebende Karpfen 0,80--1,00 Eier 3,20 per
Schock. Butter. Friſche feinſte Tafelbutter c. 120—125
feine TafelButter I. 110 bis 118 II. 96 bis 106 III.
fehlerhafte 80 bis 90 Landbutter I. 90 bis 96 II 70 bis
85 -4. Galiziſche und andere geringſte Sorten 55—-72 .4 p. 50

deu J

Während der Feſttage ſtockten die Suſuhrex friſt machte ein gegen einen hieſigen Apotheker angeſtrengter

86. M h h10--15 Pfund 56--65 Fettgänſe über 15 Pfund ſchwer ſehr Namens Poggenberg, der eine Medizin gegen Magenbeſchwerden

en er Pfund, über 10Pfund ſchwere fette Puten 70—85 per Pfund, Hühner 0,55

Kilo. Obſt und Gemüſe. Birnen 10—20 feinſte Sorten

2040 Aepfel 6,00--9.00, Tafeläpfel 10--20.4. feinſte Sorten
20 bis 36 Wallnüſſe 30 geringe 12--15 p. Ctr.,Apfelſinen, Valencia 12—20 Feigen 20--40 per Centner,
Citronen. Malaga 20--25.4, böhmiſche Backpflaumen 10--13.4,weißſieiſchige Speiſe Kartoffeln 9.00-3,60 Zwiebeln 4,00 bis
6--8 per Centner, Blumenkohl 30--40 per 100 Stück,
Kohlrüben 1,60-—2,00 .4 per Ctr.

Land und Hauswirthſchaft.
„Eine Steuer auf Kunſtbutter, welche die

Milchbutterintereſſenten in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika durchgeſetzt haben, pet dort unerwartete
Wirkungen hervorgebracht. Es ſind nach einem Berichte
des Kommiſſars der Jnlandsſteuern, welcher in der „New
Yorker Handelszeitung“ abgedruckt iſt, ſeit dem 1. No
vember gemäß den Beſtimmungen des Geſetzes 4,430,174
Pfund Kunſtbutter mit 2 Cents z Pfund beſteuert
worden. Hieraus geht hervor, daß ſich die nen
und der Verkauf der Kunſtbutter infolge der Beſteuerung
derſelben durchaus nicht vermindert haben. Dieſe Wir
kung des Geſetzes hat, ſowohl in Regierungskreiſen wie
unter den Kongreßmitgliedern u hervorge
rufen, da man allgemein angenommen hatte, daß die Be
ſteuerung des Artikels weſentlich zur Verminderung des
Geſchäftes in demſelben beitragen würde. Eine Erklärung
dafür, warum die und der Umſatz von Kunſt-
butter infolge der Beſteuerung eher zu als abgenommen
haben, vermag der JnlandsſteuerKommiſſar gegenwärtig
noch nicht zu geben; doch wird man nicht r wenn
man annimmt, daß die künſtliche Butter dadurch, daß
die Verpackung, in welcher ſie auf den Markt
L wird, mit einem Steuerſtempel ver-
ehen iſt, in den Augen der Konſumenten den

Eindruck hervorruft, daß ſie es mit einem
reinen und unſchädlichen Stoffe zu thun haben,was indeſſen durchaus nicht immer durch die Steuermarke

bewieſen wird.
Eine ſehr intereſſante Mittheilung kommt aus den

Niederlanden zu uns. Dortſelbſt verweilen nämlich gegen-
wärtig einige der japaniſchen Geſandtſchaft,welche ſich eingehend mit der holländiſchen Milchwirth-
ſchaft beſchäftigen und bereits viele Molkereien in Augenſchein
genommen haben. Bei dem raſchen Uebergange der Japaneſen
in die Reihe der Culturvölker werden die buddhiſtiſchen Ver
bote des Genuſſes aller animaliſchen Nahrungsmittel, nament-
ch des Fleiſches und der Milch, bereits vielfach außer Acht
gelaſſen und es wird nicht lange währen, bis Butter und Käſe
in jenem Lande hergeſtellt wird, deſſen Bewohner bislang
Vegetarianer im eigentlichen Sinne des Wortes geweſen ſind.
Auch die früher in Japan unbekannten Schafe werden bereits
ſeit einigen Decennien in kleinen Herden gehalten und iſt damit
der Grund zur Wollproducton gelegt worden. Die Kleidungs
ſtücke der Japaneſen beſtanden bisher nur aus Baumwolle und
Seide; Leinen und wollene Stoffe werden dort nicht getragen.

Steuerfreies Salz. Der Bundesrath hat es für
a erklärt, daß der den Landwirthen abgabenfrei verab-
olgte unzerkleinerte, undenatuirte Pfannenſtein. desgleichen das

an die Landwirthe ohne weitere künſtliche Denaturirung in
Stücken zur Verwendung als Viehleckſtein ſteuerfrei abgegebene
Berchtesgadener Steinſalz von ihnen zer leinert und in dieſem

uſtande oder aufgelöſt dem Viehfutter bezw. der Viehtränke
eigegeben werden dürfe.

Gerichtszeitung.
Gotha, 27. Dezember. Am vergangenen Freitag Vormittag ſtand vor dem Landgericht Termin an in Sachen der

Waldorte gegen den Domänenfiskus (Staatsminiſterium)
wegen Ausübung der Rindviehhut. Die klagenden 37 Ge-
meinden waren vertreten durch Hrn. Rechtsanwalt Heller und
der Domänenfiskus durch Hrn. Rechtsanwalt Dr. Mönich.
Erſterer trug die Klage vor und beantragte Verurtheilung des
Domänenfiskus dahin, daß dieſer die Ausübung der Rindvieh
hut im früheren Umfange zu geſtatten und die Koſten zu tragen
habe. Vetzterer beſtritt, daß den Klägern ein klagbares Recht
zuſtehe: denſelben fehle die Aktivlegitimation, denn die Rind
viehhut werde nicht von den klagenden Gemeinden als ſolche,
ſondern nur von e Mitgliedern derſelben ausgeübt, die
Ge meindevorſtände könnten daher als juriſtiſche Behörden im
vorliegenden Falle nicht in die Aktion treten. Außerdem er-
ſcheine auch das vom klägeriſchen Vertreter Vorgetragene als eine
unzuläſſige Klagenhäufung. Das Landgericht will zunächſt über
dieſe vom beklagtiſchen Vertreter vorgebrachten Einreden ent
ſcheiden, und wurde zur Verkündung einer diesbezüglichen Ent-
ſcheidung Termin auf nächſten Freitag anberaumt. Dieſer
Prozeß wird, derſelbe mag für die klagenden Gemeinden oder
für den Domänenfiskus entſchieden werden, unter allen Um-
ſtänden ein wahrhaft z theuerer“; denn das Klageobjekt iſt
auf 656 585 geſchätzt worden, und je höher dieſes Objfjekt, je
höher ſtellen ſich die Koſten. Der Domänenfiskus ſoll ſchon
dadurch, daß die von demſelben vorgebrachte prozeßhindernde
Einrede der Unzuläſſigkeit des Rechtswegs in zwei Jnſtanzen
verworfen worden iſt, nicht weniger als 6000 Koſten auf-

erlegt bekommev haben. und die klagenden Gemeinden ſollen dem
Vernehmen nach vorläufig einen Vorſchuß von 2000
erlegen, und das Alles lediglich darum, weil den betreffenden
Gemeinden ein Recht abgeſprochen werden ſoll, das ſchon Herzog
Ernſt der Fromme denſelben ausdrücklich eingeräumt hat das

ahrhunderte lang anſtandslos ausgeübt worden iſt und be-
züglich deſſen das Staatsminiſterium unterm 18. April 1874 in
einem an den Landtag gerichteten Dekret, das den Entwurf des
Forſtablöſungsgeſetzes erläuterte, ſelbſt ausdrücklich erklärte,
daß „die für die ärmeren Klaſſen der Bevölkerung werthvollen
Berechtigungen der Rindviehhut c. auch ferner erhalten
werden können.

Mühlhauſen i. E., 26. Dezember. Vor etwa Jahres-

Prozeß viel von ſich reden. Der Apotheker hatte einem Wirth

verlangte, eine Mixtur verabreicht; in Folge des Genuſſes ſtarb
der Patient noch am nämlichen Tage. Der Avpotheker hoffte
ſeine Unſchuld dadurch klarlegen zu können, daß er zu beweiſen
verſuchte, der Mann habe die Medizin nicht wie vorgeſchrie-ben löffelweiſe und ſtundenweiſe ſondern auf einmal und
vor dem Genuß einer ſtarken Mahlzeit zu ſich genommen. Er
wurde aber damals vom Gericht zu einer Gefängnißſtrafe von
6 Monaten verurtheilt. Die Strafe, die im Gnadenwege auf
zwei Monate ermäßigt wurde, hat der Apotheker verbüßt; jetzt
hatte nun aber noch nachträglich die Frau des verſtorbenen
Wirthes eine Civilklage eingereicht und verlangte einen
Schadenerſatz von 20000 Am Tage vor Weihnachten ent
ſchied das Gericht nun auf eine an die Frau zu zahlende Ent-
ſchädigungsſumme von 12000 wozu noch die nicht unerheb-
lichen Prozeßkoſten kommen. Den Apothekern Elſaß-
Lothringens, die in dem Rufe ſtehen, ſehr viel Medizin ohne
ärztliche Vorſchrift zu verabreichen wird die Verurtheilung
ihres Kollegen wohl zur Warnung dienen.

Jagd, Sport und Spiel.
Bei Poderfam in Böhmen ereignete ſich in der vorigen

Woche der gewiß ſeltene Fall, daß ein Jäger und ein Wild-dieb einander erſchoſſen. Der 32 ſäprige Forſtadjunkt Karl
Eberl wurde im Alberitzer Forſte bei Poderſam in der Nähe
einer großen Schlucht erſchoſſen aufgefunden. Zweihundert
Schritt von ihm entfernt lag tödtlich verwundet ein berüchtigter
Wilddieb, welcher früher Heger in demſelben Forſte war. Der
Jäger hatte den Wilddieb bei der Schlucht angetroffen und ſich
ſofort an deſſen Verfolgung gemacht. Der Wilddieb ſchoß auf
ſeinen Verfolger, die Kugel traf denſelben in die Bruſt und
verwundete den Jäger tödtlich. Dieſer fand aber noch die

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kraft, auf den Wilddieb zu ſchießen und ſtürzte dann ſterbend
uſammen. Der Wilddieb kam, nachdem man ihn aufgefunden
atte, nochmals zum Bewußtſein erzählte den Hergang in der

terten ſie und e z Ne g ſegeeſchoſſene Haſen, ein erlegter Faſan, ein ausgeſchoſſenoppellaufiges Gewehr und Munition.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Köln, 28. December. Die erſte engliſche

Morgens iſt ausgeblieben. Grund: Schiff iſt in
Unwetters im Kanal nicht herangekommen.

Paris, 28. December. Dem „Matin“ zufolge iſt der
Berliner Courierzug infolge einer Entgleiſung mit
4ſtündiger Verſpätung geſtern Abend 11 Uhr vier eingetroffen,
der Zugführer ſei ziemlich ſchwer, von den Paſſagieren und
dem übrigen Zugperſonal ſei Riemand verletzt.

Handel und Jnduſtrie.
Nach dem „Oberſchl. Anz. iſt die Fortexiſtenz derduſtriewerke deutſcher Firmen in Ruſſiſch Polen durch die

Verweinrg des Gildepatents bedroht.
Durch Allerhöchſten Erlaß iſt die Genehmigung dazu

ertheilt worden, daß die Stadtgemeinde Han au, Regierun
bezirk Kaſſel, den Zinsfuß des noch nicht begebenen Theils
derjenigen 4igen Anleihe, zu deren Aufnahme dieſelbe laut
des Privilegiums vom 30. Juſti 1880 ermächtigt wordrn iſt, in
Höhe von 500000 .4 auf 4 von 3 herabſetzen darf, jedoch
mit der Maßgabe daß die übrigen Beſtimmungen des gedachten
Privilegiums, insbeſondere auch hinſichtlich der Tilgungsfriſt,
aufrecht erhalten werden.

Aus London wird berichtet, daß das Haus Rothſchild
daſelbſt die grögert Hälfte der Aktien der „Times“ an i
bracht habe, ſo daß man alſo in Zukunft in dieſem Blatte
ſchild'ſche Jnſpirationen zu ſuchen hätte.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
s. Gotha, 28. Dezember. Das Concursverfahren über

das Vermögen der Gothaer Fleiſchwaaren und Conſerven
fabrik Albertsbad, L. Gradler's Hartwig und des alleinigen
Jnhabers derſelben, Kaufmann Georg Hartwig hier, iſt jetzt
durch Zwangsvergleich beendet. Jn dem Concurſe des Knopf
fabrikbeſitzers Bernhard Bachof zu Ohrdruf erfolgt jetzt
W Vyrh Filung. Auf die 121201 14 Paſſiven entfallen

oſt vom 27.
ſtende wegen

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. December.

Während das geſtern erwähnte Minimum mit abnehmender
Tiefe oſtnordoſtwärts nach der ſüdſchwediſchen Küſte fortge-
ſchritten iſt, iſt über der nördlichen Nordſee eine neue Depreſſion
erſchienen. Der Luftdruck iſt am höchſten im Alpengebiete und
im Jnnern Rußlands. Bei ziemlich lebhafter ſüdweſtlicher bis
nordweſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter über Deutſchland
trübe, vielfach mit geringen Niederſchlägen. Faſt ganz Deutſch
land hat Thauwetter, in Süddeutſchland liegt die Temperatur
4, im oſtdeutſchen Binnenlande bis zu 5 Grad über der normalen.
Depeſchen von Großbritannien ſind wegen Leitungsſtörungen
um Mittag noch nicht eingetroffen. t

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg 5, Hamburg

Memel 2, Paris Karlsruhe 3, München
Chemnitz 1. Berlin 1.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 29. Dezember 1886.
Berliner Fonds- Börſe.

4 Preußiſche Conſols 105,60. Discontogeſellſchaft 214,10.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93,75. 4 Ungar. Golde We gen Heſterr. Franzſegatsbabn 408,50. terr. Credit-Actien 479, Tendenz:

eft.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen April-Mai 168, MaiJuni 16920. beſſer.
Roggen: D 129,70. April-Mai 132,70. Mai

uni 133, feſt.
Gerſte loco I10-185.
S AprilMai 11126.

piritus loco 37,20. Dezember-Januar 37.70. April-Mai 88.80
matter.

Rüböl loco 46, April-Mai 46,60, MaiJuni 46,90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 30. December.

[Nachdruck verboten.
i Windſtille, veränderliche Bewölkung,
älter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Göding, 28. Dezember. Der bekannte Schriftſteller

Sigmund Koliſch iſt Mittags geſtorben, genau an dem
Tage, an welchem vor vier Jahren ſein einziger hoffnungs-
voller Sohn verunglückte. Sigmund Koliſch hat ein Alter
von ſiebzig Jahren erreicht.

Paris, 28. Dezember. Die Regierung autoriſirte
im Pariſer Hippodrome das „Courſe Landaiſe“ benannte
Stiergefecht für die Ueberſchwemmten des Südens.

Brüſſel, 28. Dezember. Der Schwurgerichtshof hat
den Verfaſſer des „Grand Catéchisme du peuple“, De-
fuiſſeaux, weleher flüchtig geworden iſt, zu 4 Jahren Ge-
fängniß und 1000 Francs Geldbuße verurtheilt. Der
Drucker des „Catéchisme“, Maheu, und Dewit, welcher
den „Catéchisme“ ins Flämiſche überſetzte, wurden zu je
2 gaten Gefängniß und 500 Francs Geldbuße ver-
urtheilt.Wrufel, 28. Dezember. Der Brüſſel Pariſer Schnell

ug entgleiſte nahe der belgiſchen Grenze. Mehrere Perſonen ſchwer verwundet.

Familien Nachrichten.
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euilleton Dr. RiVerantwortlich für Politik u.

u wald Schulze,für Lokales und Provinz Dr.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche h

trocken und

Preiſe v
Der

Buchforn
Ottoma

wird ne
und fran



G.

P

s

G

Halle, 30. 1886.

Erte Beilage zu e 305 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

war Das Neneſte, das Eleganteſte,

Albin Hentze, lulle u.
Umühertroſfengrossartigster Auswahlamdbilligstel vei

das Witzigſte in

39. Schmeerstrasse 39.

Ananas, recer Erdbeeren
zu o wien, vorzüglicher Qualität, empfiehlt

O. L. IaConditorei und Frucht-Copserven-Fabritk,

u grosse egrhneet843. Ulrichstrasse 57.Pfannkuchen u. Spritakuohen,
sowie hochfeinen

Düsseldorfer Kaiser-Punsch,
Arac, Rum u. Ananas Punsch. d

h

c Gr. Ulrichstr.W. Ass man e 27
empfiehlt

feinsten Astrachaner Caviar, Hamburger Caviar. ger.
Aale Danziger Riesen-Veunaugen- Kronen-Hummer.
Ssardines à Vhuile, Bratheriänge, Teltower Rübehen,
Maronen, ſeinste conservirte Erbsen, Bohnen, RBruch-
und Stangen-Spargel, Düsseldorfer Funsch-Essenzen,als Raiser-FPunsch, Fortwein, FPunsch. Burgunder Funseh-

Ananas Funsch. Rum- und Arae-FPunseh. [20538

C Kein Huſten mehr!
Die unſchä Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten, Hals-, BruſtLungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß

in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Twiebel-Bonbons,
welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Dieſelben find zu haben in
Paqueten von 30 50 und 1 bei Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Joh. Heinr. Kaufmann am r Jn den holländ. Agffeelagereienvon W. Grasshoff, Leipzigerſtr. 87, gr. Ulrichſtr. 36 und Schmeerſtr.Gebr. Keller, Geiſtſtraße 2. G. Osswaldä, am Geiſtthor. n den
Apotheken. G. Grünciler, Wettin am Var Herm. Rrandt, Cönnern.
Adier-Apotheke Delitzsehn. A. B. Ssauerbrey, Merſeburg. 18929

Gr. Mrichsetr.
W 27

Pr. feinste Punsch-Esvenzen,
garantirt echten alten Jamnaica-Rum, Pr. Arac dePr. alten feinen Cognac empfiehlt zu den bekannt billigen l
Gustav Sponmmnmer, Sr. Klausstr.

Für Austern- Liebhaber und Kenner.
Frisch angekommene bart Iose französisehe

ParceAustern,
wirklich delikates und gesundes Essen,a Dutzend z. 20

in meinen sämmtlichen Weinstuben und ausser dem Hause.

Oswald Nier, Aux caves des Franee.

Gfach preisgekrönt in Jahresfrigt.
Deutschen Chartreuse und Benedictiner, Salvator-

“ünd Admiral-läqueure ete. ete. Cognac

Arac, Rum etc.
däen n r theuersten ausländischen Marken eben-

dabei wesentliech billiger, liefert diedussoidorfer Punsch- und Liqueurfabrik

B. eisins in Düsseldkorf.
r Jede Flasche trägt meine Firma. De [235Käußich bei W. Asemann, Th, Grimme (Krante Naehf.), Carl

aber. Ferd. Hille, Max A. Müller, W. E. Schmidt. Wilh.
Scehubert, sowie in allen feineren Geschäften der Branche.

Seit 16 Jahren bewährt!
Spitzwegerich ich-Saft,

1871 von der Köni t bayer ierung genehmigt und ge vorzüglich wirkendes Rittel gegen Wrnſt und
Vronchialverſchleimung, Huſten, u. dergl

beziehen aus der Fabrik von Paul Hahn in Herterbag ru

à 55, 110 und 165wetg gi7 zu haben in bei Helmbold e Co., Leip
zigerſtraßze.

West
20836)

Gedenktage aus der Weit- und Lokaigeſchichte.
29. December.

1610 Der falſche Demetrius, Czar von land getödtet.
1 liſabeth, Kaiſerin von Rußland,S Chriſtian Poggendorff, Pebentender Phyſiker,

1874 Ka Alfons Sohn der Exkönigin Jſabella, wird als
Alfons XII. zum König von Spanien ausgerufen

1879 Das Miniſterium Freycinet kommt in Frankreich ans
Ruder.

Coak u. Kohlea Frau Schiffſaale.

herr,

15

1446 Die Stadt Halle ſchließt mit dem Kurfürſten Friedrich
von Sachſen als Burggrafen von Magdeburg einen
Vergleich, ſie zu ſchützen ſchirmen und vertheidigen“.

7

1807 Wiredereröffnun
Aufhebung urd

16525 Jacob von Fugger, der berühmte Augsburger Handels
1622 Va x Gregor XV. verbietet das Leſen der Bibel.
1762 Fröggng d yyedens- Congreſſes zu Hubertsburg (bis

ebrugar
1777 Kurfürſt Max l. Joſeph von Bayern, (der letzte Wittels

bacher) geſtorben.
1812 Convention von Tauroggen zwiſchen General York und

General Diebitſch. Preußen neutral.
1819 Theodor Fontane, Dichter und Schriftſteller, geboren.

großer feiner Auswahl, aNeujahrskarten t beemee
Maunergasse No. 3.

Die Halliſche Zeitung
mit den 5 Beilagen

Jlluſtrirtes Sonutagsblatt, Landwirthſchaftliche Mit
theilungen, Romanbeilage, Lotterieliſte und Parla
mentsbeilage

beginnt mit dem 1. dasJahrganges.
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe von

M. 3,00 pro Vierteljahr entgegen.
Der noch vor Neujahr erſcheinende Theil des in Buchform er-

ſcheinenden großen illuſtrirten Romans von Ottomar Beta

In W eoltbramcige““
wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis und franko
nachgeliefert.

e der Zeitung, h a.

Januar 1887 1. Vierteljahr ihres 179.

wenuisache.
Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe der Bürger

Mädchenſchule in den Francke'ſchen Stiftungen zum Oftertermine 1887
werden nur im Laufe des Monats Januar n. J. entg er remnmen. 20501

Halle. den 29. Dezember 1886. rebst, Jnſpektor.
Vom Königl. Amtsgericht v als Taxator

vereidigt, halte ich mich zur Aufnahme von
Nachlaß-Jnventarien, ſowie zur
lhentloß von Auctionen aufs Ange

z legentlich e empfohlen.entlichſt ocal Zu den 3 Schwänen“,

Ranniſcheſtraße.

I A
gerichtlich vereideter Taxator,

Comptoir alter Markt 5 II.

9 X.[Nachdruck verboten

Hallesches Stadt Theater.
n den 30. December. Beginn 7 Uhr.58. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten).Der schwarze Schleier.

o
2

[20036

Schauſpiel in 4 Aufzügen von Oscar Blumenthal.4 Verwittwete Gräfin zu Wolfshagen Helene Bensberg.

ber. Gerhard v. Brügge, ein junger Ge
lehrter Math. Lützenkirchen.Lord Ettonville ritzfern e Wedorn e anClaxiſſe ar mann.4 Dr. Wand, Abgeordneter Mai Perg.r v 2Juſtizrath Rupertus. Gerichtspräſident. Lretendere Serglenſe

Kudaroder nAbends Der ver 0ibends Die Walküre en
Feyertoire Fr „Der Tannenkönig

Sonnabend Nachmittag Die n m
von Lonjumeau' (halbe P'eiſe),
Sonntag Nachm. Schauſpiel;e W v v v v

eitag

Theater- Restaurant
empfiehlt außer einer reichhaltigen J in u. Abend arte ſeinen

m Vorzügliche
Im AbonnementHeute: Moeturtle-sappe und vom e.Meis engere

empfiehlt ſein eten Localitäten angelegentlichft. Angenehmer 9
antee e dal reren gett Sedlenans de ſetgen retten

BDessaner Waldäehlöeeehen- Bier. SpatenbErgebenſt noß Rirxe.
der dalliſchen Univerſität der erſt narten ver Jérdme z32 Wenſalen r

30. December. Friedrich I.
geſtorben.

1702 z. v. geh Fräuleinſti

Neujahrskarten
t u r3. in neueſten und

i uſtern uswahl,billigſt bei en h
Friedrichſtraße 6.

S Zur Heachtung.
Das meiſte Geld zahlt ſtetsaltes Gold u. Silber, goldene u

ſilberne Uhren, getragene Klſtücke, gebrauchte Stiefeln, er
Betten u. ſ. w. et e

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.

m
Kaiser Wilhelms-Hlalle,

Kaiser Panorama
ltalien, et Hertha-Reise.

Entrée 20 Kinder 10
Geöffn. v. 9 Uhr Mg. bis 10 Uhr Abds.
e

Victoria Theater.
Donnerstag, den 30. Dezember 1886
Grosse Künstler-Vorstellung.

Viertes und letztes Gaſtſpiel der
Gebrüder Revelli

vom Reichshallentheater in Berlin.
Auftreten ſämmtlicher neuengagirterKünſtler und Specialitaten

Preiſe 2c. wie geſtern. [20545
Anfang 8 Uhr. Die Direktion

Victoria- Theater.
Freitag, den 31. Dezember 1856(Shlveſter Abend)

Grosse Soirée mit Ball
und zwangloſen Produktionen des

vezialitäten- Eunſemble.
Entröse für Herren 1. Damen frei.

Anfang 8 Uhr. Möser.
Kaiser Panorama,

Salon Roſenthal.
Unüber re päbertre c

a nAusgrabungen von en 75 u. Pompeji.

Erlaube mir ein geehrtes Publikum
auf die Gediegenheit meiner Ausſtel-

lung r n t machen. neMarkiſchreierei. Keine Papierbilder.
laundorl d beilebure.

o Zum Sylvester- Ball
freundlichſt ein ſDer e

Pfaffendorf-Gollme.
Zum Ball am Shlveſter- Abendladet freundlichſt vlveker

120502

Zscheyge.
Landwehr- Verein Olesien.
Zum Shlveſter- Abend Ball imR Saale des Gaſtwirth Apitzseh

daſelbſt. Kameraden und Freunde
ſind willkommen. Der Vorſtand.

[20514

Ein junger Amerikaner snent
sofort vollstündige Pension, um sich
in der deutschen Sprache 20 verroh-
Kommren. Offerten mit e
unter Amerika in der Exd. Blattes.

E. d r wünſcht einige nm Taſtunden pößntrricht. Gefl.

Verloren
Feiert iKerebuee 1 h e

mit blauer Jnnenſeite. gegenabzugeb. im „gold. der n

1845 rgig e pentrednn ad England über ganz
egerhande

t alle erhält durchſeine Seit 916839 S minifterielle Verfügung wird dem ringiſchſäch
ſchen Alterthumsverein zu Prue die ékrir alter

Denkmäler in der Provinz Sachſen übertragen.

Allerlei.
Vor zwei Wochen brachte Ueb dOoppeiguirmer 11/12 ein Bild: r

Förſterhauſe von F. Lindnerwerden. Heute liegt der Schnee noch tiefer
Hirſche im Schnee vor einemdie von den Kindern gefüttert

und Fürſorge



Bekanntmachung.
Die -atäüdt. Sember ab wieder geöffnet sein.parkasse zu Halle a. S. wird vom 31. De-

120519

Das Directorium der ſtädt. Sparkaſſe.

W oldemav Thoss in landsberg.
h h Controle ausSichere Werthpapiere

ſt9419

Ein nachweislich gut rentirendes Kohlencomptantgeschärt auf
einem a in h mit Geleisverbindung, peu. Pferdeſtall,C gebäu ver e iſt unter aünſtigen e ſofort zun Der dein eignet außerdem als Lager für jeden aſſengrileh
Gefl erten unter D. 182 die Exped. d. Bl. entgegen. 20490

Von heute ab ſtehen große und kleine
ere Thüringer Landsehweine l.S ſaß zum Verkauf Gaſthof Goldner Cans D.(eng

Fr. Rolle Fr. Rhaesa.
anntmachung.

e zwiſchen Halle und 8 ver

kehrenden 1 14können auch nach ederer den des

durch Schneeverwehungen unterbro-
chenen Verkehrs bis auf Weiteres
nicht befördert werden.

agegen werden während der
Dauer des einaleiſigen Betriebes auf
der Strecke Halle-Leipzig alle ſonſtigen
auf der fraglichen Strecke verkehren-

onenzüge mit Ausnahme der
Schunellzüge auf allen Zwiſchenſta
tionen und Halteſtellen bei W
i es Eiſenbabn-Vetriebs- Amt

(Wittenberge-Leipzig).

Die vollſtändige Herſtellung eines
ump-Brunnens in der Nähe der

m an der fiskaliſchen Chauſſee
Düringsdorf, veranſchlagt zu77 ſoll an den Mindeſtfordernden

vergeben werden.
Offerten mit der Bezeichnung:

„Offerte auf die Brunnen- Anlage
ſind bis zum

15. Januar 1887, Abends 6 Uhrverſiegelt uns einzureichen. Be
dingungen u. Koſtenanſchlag liegen zur
Einſicht in unſerem Amtslokale aus,
werden aber auch auf Verlangen ab-
ſchriftlich von uns mitgetheilt.

e Reg Bez. Merſeburg,28. December 1886.
Der Magiſtrat.

kitterauts Verpachtung.Ein ca. 1650 Morg. großes S

zzt iſt per Johanni 87 Uebergabe auf
ahre zu verpachten. ermögens-z weis ca. 100,000 -4 erforderlich.

Gefällige Anfragen werden unter R.
1525 an G. L. Baube d Comp.
Erfurt erbeten. 20520

in gehönes neues Haus,
feineres Reſtaurant mit ſchönem Saal.

e Geſellſchaftszimmern u. ſonſt-
igen ſehr geräumigen Reſtaurations-(hkalitäten, großer Garten mit Colo-
naden, ſehr hübſch gelegen iſt mit
vollft. Jnventar u. ganzer Einrichtung
ſofort zu verkaufen. Adr. u. 8932
an Emil Häussler, gr. Märker-
ſtraße 7. [20523

Ein rentables Barbiergeſchäft ſofort
billig abzutreten. Zu erfr. bei Herrn

uge, Nachweis-Bureau, an
niſcheſtr. [20484

60 Stück fette ſpricht Hammel
lämmer, 95--100 Pſd. ſchwer ver-
auſ Rittergut Kötſchau.

ahnſtation Großſchwabhauſen,
Weimar-Geraer Bahn

Anction.
Donnerſtag, den 30. December er.

Vormittags von 11 Uhr an ver-
ſteigere ich Geiſtſtraße 42, hier
wegen Verſetzung eines Beamten ver
ſchiedene, faſt neue Gegenſtände als:

1 Küchenſchrank, verſchiedene
Tiſche, 4 Stühle, l Kleiderſchrank,

r 1 Servirbrett mitStänder, 2 Spiel- und 1 Waſch-
wanne, 3 Lampen, l Bücheretageère,
1 Trockengeſtell, 1 Spiegel, 2 Waſch
körbe u. n. v. a. Gegenſtände frei-
willig meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. 20541Neumann, Gerichtsvollzieher
in Halle a'S., Ob. Leipzigerſtr. 83.

90--100,000
werden auf Ackerhypothet zur 1. Se

baldmögl. zu leihen geſucht. t
sub O. g. 52755 bef. Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. [20531

Auf ein Rittergut in Thüringen
wird zum 1. Januar 1888 ein Capital
von 45,000 weit nie pupilla
riſcher en 3 bis 3auf längere Zeit unkündbar zugeſucht. Vermittler verbeten.

Der Herr Orgelbaumeiſter Chwatal
et Sohn zu erſeburg hat in dieſem
Jahr für die hieſige Kirche eine neue

rgel gebaut, welche in jeder Hinſichtvo kommen befriedigt und ſehr preis
würdig iſt. Wir ſprechen ihm dafür
unſeren beſten Dank hiermit aus und
empfehlen ihn für vorkommende e
angelegentlichſt.
Geiſelröhlitz, Kreis Querfurt,

den 28. December 1886.
Der Gemeindekirchenrath.

Offene und geſuchte
Stellen.

Predigamtscandidat en
möglichst sofort Stellung als Haus-
lehrer. Getl. Adr. sub X. F.1006 àn Hansenste in
Vogler, Halle a. S. [20543
in UDVerheiratueter Kutsoler,
30 Jahre alt, welcher zuletzt mehrere
Jahre bei einer adlichen Herrſchaft inStelang war und dem gute Atteſte

zur Seite ſtehen. ſucht per 1. oder
ſpäteſtens 15. Jan. Stellung. Werthe
Off. wolle man gefl. unter T. an
die Exped. d Bitterfelder Kreisblattes

ſenden [20517Suche vom I. Januar 1887 ab ein
14—16jähriges ordentliches Mädchen
ur Wartung und Aufſicht eines 8

onate alten Kindes für des Nach-

mittags. [20542Frau Gerichtsvollzieher Veumann,
Leipzigerſtraße 83 11.

2 ſolide Arbeiterfamilien werden für
1. Januar bez l. April 1887 auf
Rittergut Bieſen bei Zſchortau ge

ſu cht. (20612De Stellenſuchende jeden Bernfs
placirt ſchnell Reuter's r rean
in Dresden, Reitbahnſtr. 25

Für 2 Realſchüler r von 14
und 10 Jahren ſuche zu Oſtern eine
ſtrenge Penſion unter Bann ver
Aufſicht. Gefl. Adreſſen erbitte H. 2
poſtlagernd Bahnhof Tenthwentgg 5

Vermiethungen.

Laden Sherure dunet
oder getrennt zu vermiethen 20524

Alter Markt 14.

n Lädenin der Geiſt r mit oder ohne Wohn

ng von 500 und 900 Mk. zumApril zu vermiethen. Näh. Her-
mannstrasse 5 I. links.

Wohn. zu 50 und 90 Thlr. zu verm.
im Neubau Geiſt- und Albrechtſtraßen-
Ecke.

Herr gaftrrge, ftliche Weybnungen

von 400, 800 und 1000 Mk. zum I.April zu verm. a Hermann-
strasse 5 I. links. [20539

sophienstrasse 10 iſt die aus
6 heizbaren Zimmern und entſprechen-
den Wirthſchaftsräumen beſtehendeII. Etage fur den 1. April k. J. zu
vermiethen. Näh. daſelbſt parterre.

[20530

Eine Wohnung, Nähe der Bahn,
mit allem Comfort der Neuzeit aus
geattt beſtehend in Salon, 6 Stu-
ben, Badeſtube und allem Zubehör,
iſt wegen Fortzug des jetzigen Mie-thers zu h und am 1. April
1887 S beziehen.

äheres Merſeburgerſtraße 9a,
1 Treppe.

1 re Zubeb. ſofort f.d. Hälfte d et zu bez. u er
frag. bei Otto Schönwaid, Vreite-
Erane 33. Daſelbſt 1 tafelförmiges

avier f. 150 Mk., 3chörig, zu verk.
[20533

Offerten unter M. S. 3 voſtlagerug
(20516Poeßneck.

1 Fohn. 46 Thlr., verm. ſofort20527] Luckengaſſe 12.

Tonangebend für Mode und Handardeit,
unterhaltend und nützlich.

Der Bazar
Jlluſtrirte Damenzeitung.

Preis vierteljährlich 2 Mark.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer in reichſter Ausſtattung und bringt

Mode, Handarbeiten, Colsrirte Modenkupfer,
Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Gardersobe,

Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen.

Alle Poſtauftalten und Buchhandluungen nehmen jederzeit

Beſtellungen an zu 2 Mark pro Ouartal.

Auf Wunſch werden einzelne Nummern zur Anſicht franev ver
ſendet von der

Administration des HBazar“ Berlin W. [20382

Gärtenlanbe
beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang

mit W Heimburgs feſſelndem Roman „„Herzenskriſen““ und
A. Schneegans ſizilianiſcher Novelle „Speranza““.

u beziehen in Wochen Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich)

oder in 14 Heſten à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durchalle Vuchöandlungen. Die Wochenausgabe auch dur die Poſtämter.

T Trotha'sche Original Sanengerste

Die in der Gerſtenausſtellung des Daaderurgiſcen Vereins für Landwirthſchaft am 22. October cr. als beſtes „Saatgut anerkannte s a

von Trotha'sche Gersteofferirt das interzeichnete n mit

4 h pro ab re ſprtT. von Trotha'ſches wirthſchaftsaunt.

Gaenseſurth bei Hecklingen i Anhalt.
Jn dem Vericht über vorerwähnte Gerſtenausſtellung ſpricht Herr Prof.Müärcker aus: „es ſei zweifellos, daß das von T Trotha ſche eine bei den

Gerſtenanbauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe.

Das sehönste und billigst Zum SylvesterGeschenk esind Riesenneunaugen in i,, u.-Schockfäſſern, ſowie im Einz.,
prima Heringe pure Milcher,
Delicatessostseefettheringe,Rolimöpss, marinfrte Heringè,

[20470

Aal in Gelée,
Sardinen in Mixed Plekles,
echte Christlania-Anchovis,
Pfoffer- und Salzgurken,

Perlzwiebeln, Capern,
Kalbsbraten, Zunge,

hamburg. Rauchfleisch,
diversen feineren Aufsehnitt,

Hummermayonnaisen,
russischen Salat,

Schüsseln mit Aufschnitt
elegant garnirt. [20525

Julius Bethge,
ger 2,Geiſtſtraße 29.

Stralsunder

Chrestensens
Praoht-Hvaziunhen

auf Gläſern r
6 Stück in 6 Sorten

meias eunaer I. 4,50,
12 Stück in 12 Sorten

inclus, GIäüser Mk. 7.50.

i e e n Julius Bethes
J. I. Cbrestensen, Erfut friſch Anwekchſfen;I Prima holländer Austern

direct von den Bänken,
Hummer lebend u. gekoeht,

frischen Steinbutt,
c Fasauen,

Hoflieferant.

e

à Liter von 1,20 an,
Schnepfen, franz. Poulardenen. eLiter von 1 -4 an, Jurge feiste Paten,i 4 Vierlünder Euten n. Hahnechen,4 a C frische Perlgord-Trüffeln,

à Liter von 1,50 .4 an, Grüne Pommoeranzen,
O 02zna feinſten großkörn. ſilbergrauenS Astrachaner Caviar,ff. ger. Raein- u. Weseriaons,

grosse ger. Aalse,
Kieler Sprotten, Büeklinge,

Pommersohe Gänsebräste
u. Keulen,

J Viter von T,50 an,

ff. Clühwein-Essenz,
à Liter t 1,50 an

d

empfiehlt 120532 a Güänseleber-,

Richard PFuss, eCroßer Schlamm 3, 3 ſowie ſäggmte ne DelicateſſenEcke der Kl. üſrichſtraßze. Saiſon.

Grosse gerach. Aalbo,
Astrachaner Cartar,

geh heute täglich eintreffend:
frische

[206599Herm. Lincke
alier Markt.

Fettesten Winterrherinlacha,
Rügeuwalder Gän-ebruüste,
Keulen, Gäasepökelfleisech

Bratenfleiſch).,
russ, Salat

täglich friſch bei [2062)

Herm. Lincke.
alter Markt.

Die feinſten echten
Punschessenznen, als
Arac Co ch R un

Herm. Thene.

Ghre Preisaufsehlag.
Die Dampf-Kaffee-Brennerei von
J. Amt vol. Nwe.,

Ronn,

uwla]alIIoH

bringt ihre Speeiaitüten g

Gebr. Java-Kaffee's
in ewmpfehlende Erinnverung.

J Ia. gebr. Java-Laſſee à M. 1,66 r. Pl.
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Sorgfältigsto Auswahl und
Mischung nur feinster Rohbsor-

I ten, verbunden mit rationeller
Brennmethode garantiren ein
stets gleichmässig vorzügliches
Produkt, das allen anderen Sor-

J ten gegenüber eine Ersparniss
von 25 gestattet.

Durch zeitige grosse Ein-
Kkäufe bin ich in der Lage, die
altbekannten vorzüglichen Qua-
W in unveränderter
ne Preisaufschlag
zu liefern.

Niederlagen in Halle a. S.
bei Herren Fr. Bavid söhne,
Geiststrasse und Markt, Fran
G. Gröhe, Leipzigerstr. 107,
und M. A. Scheidelwite,
Königsstrasse 16.

Proben gratis.

Düsseldorfer Pungch-

esenzen
v. Joserf Selner, Düſſeldorf,
als Rum, Arac, Burgan-der- u. Ananas FPunsoh-
syrop, Kaiserpunseh von

ienhaus Nachf., F. Schwe-
discher Punseh, kalt zu
trinken, echte in- n. aus-iändiseche Liquenre, W.
JSamaica- und Annanns-
Rum, feinsten Arac de
Goa, echten alt. Cognac
von nur renommirten
Martell, Henneſſy u.

empfiehlt [20498
Julius Bethge,

Leipzigerſtraße 2,e

W (Gänsepökelſleisch
W Sendung à Pfd. 60 48e ing W. Severin,

iel
Awusscoehmnitt

ſeiner r W rren, täg riſche gek. Tunge,
täglich friſche Frankfurter an
Wiener Würstechen, Rauas.
Salat, Schüsseln werden auf das

einſte garnirt, Pommersehe
ünsebrüste empfiehlt [20537

W. Assmann,
gr. Ulrichſtraße 27.

Weizen-MHülsenbilligſt Steinweg 3.

arken
Meukotw

Wild und Vögel iſt daher dringende Nothwendigkeit.öge das nachſtehende Gedicht mit dazu anregen.

Weihnachtszeit iſt's; tief
Liegt allein die Förſt

errlich iſt's im ſchönen
ängſt

erei;

nd Laub und Lied vorbei,
Tiefer Schnee bedeckt den Boden

im Walde

Sommer,

irſche ſind's mit Prachtgeweihen,
reiten mühſam durch den Schnee,

Kommen bittend vor die Hausthür;
Hunger thut auch gar zu weh.

Die meiſtenUnd der Hans holt ihnen Futter,eu und vie Küche bot, als daß manes Mariechen mit der Puppe
Aepfel bringt's und Butterbrot. Viele Frauen wären liebenswürdig

Aphorismen über die Frauen:
Wenn ich von den F

werden Alle ſich dagegen auflehnen; mache ich die Anwendung
auf eine einzelne, ſo werden alle beiſtimmen.

rauen haben es lieber,

rauen im Aügemeinen Schlechtes ſage,

Bougrart
daß man an ihreran ihrem Geiſte oder r e h
könnten ſie

Und die Bäume dicht und ſchwer; Augenblick vergeſſen, daß ſie es ſind. Marivaur.n der Winterſonne ben Und die Hirſche nehmen freudig Die Freundſchaft zweier grauen iſt immer nur in Complot
skryſtalle rings u de Gabe dankbar an, gegen eine dritte. Alphonſe KarrDurch die Fenſterſcheiben blicken nd die Kinder ſind Die Frauen ſind Extreme. Sie ſind etweder ſhlechter oder

Kinderköpfchen ſpä 33 Wohlthun das iſt wohlgethan beſſer a e de e parkeit iſt oft g h W. Wieh', da kommen ſelt'ne te e weibliche Ehrbarkeit iſt oft nur Vorliebe fürSiciich vor das Förſterhaus. Halle. F. guten Ruf. La rRedacteur: W. VLiebſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Der Servilismus als Zeitübel.
Dieſes Thema finden wir im Januarheft der „Deut-

ſchen Revue“ behandelt. Wir heben folgenden Abſchnitt
heraus

„Die Größe des in zunehmender Meinungsloſigkeit her-
portretenden Uebels ſteht mit den ſtärkſten Strömungen des
Ipri en Zeitgeiſtes in Verbindung. Man muß anerkennen, daß

ein Miniſter ſtark genug ſein werde, es durch entſprechende
Gegenwirkungen zu beſeitigen. Jſt die Geſellſchaft einmal von
leichſam epidemiſch gewordenen Aeußerungen des activen

ervilismus oder jener paſſiven Form einer in der gebildeten
Maſſe um ſich greifenden Ueberzeugungsloſigkeit heim-
geſucht, ſo kann ſie meiſtentheils nur durch große Kriſen geläu-
tert werden. Jn allen dieſen Fällen gibt es nur einen
Ausweg, der offen bleibt: Hülfe zur Selbbhülfe oder in Bezieh
ung zu den monarchiſch regierten Rechtsſtaaten: Hülfe der
Krone zur Selbſtläuterung der Geſellſchaft. Die
Krone hat durch die modernen Repräſentativinſtitutionen uner-
meßliche Vortheile und den noch nicht abſchätzbaren ſittlichen
Gewinn einer moraliſchen Machterweiterung erfahren: ſie iſt
von den a litt jener höfiſch ausſchließlichen
die den Träger abſoluter Gewalt in eine ihm unbewußte Ab-
hängigkeit verſetzte, befreit. Sie iſt durch das öffentliche Leben
in die Lage verſetzt, gegneriſche Meinungen, die in der Preſſe
und in der öffentlichen Debatte hervortreten, kennen zu lernen
und hören zu müſſen. Eine volksthümlich freie Verfaſſung hat
ihren Titel gerade darin zu bewahren, daß ſie vor allen andern
Dingen auch Befreiung der Krone erwirkt und jene Mei-
nungsprivilegien aufhebt, die ehemals eine höfiſche Umgebung
des Monarchen entweder zugeſtanden erhielt oder ſich ſelbſt an
maßte. Freier in ihrer Bewegung als ehemals, ſinden
heute die Träger der Krone, trotz ſcheinbarer Einengung
durch die Formen moderner Repräſentativverfaſſungen, ganz
neue Gebiete der Machtbethätigung vor ihren Blicken erſchloſſen.
Sie zu bebauen, kann aber nur dann gelingen, wenn es er
möglicht wird, neue Kräfte zur Selbſthülfe in der Geſellſchaft
zu erziehen. Nur kleine Seelen vermögen es, ſich der Umge

ung ſerviler Schmeichler zu erfreuen. Alle bedeutenden Staats-
männer durchſchauen das Unwürdige ihrer Abſichten. Aber es
ibt drei Wege, zwiſchen denen die Machthaber zu wählen haben:

an benützt ſie entweder für politiſche Nebenzwecke, indem man
ſich durch cäſariſtiſche Menſchenverachtung entſchädigt. Oder
man entzieht ſich ihnen, indem man die Einſamkeit aufſucht;
oder man trachtet darnach, die knechtiſch Geſinnten durch die
Ueberlegenheit ſittlicher Kräfte allmählich aus dem
öffentlichen Leben auszutilgen. Die monarchiſche
Gewalt beruft ihren Träger auch dazu, die gleichſam höchſte
erziehende Gewalt zu üben, die in unſerer Zeit das wankende
oder geſtörte Gleichgewicht zwiſchen höchſter intellectueller Bil
dung der Nation und höchſter r Kraftübung im Dienſte
des Gemeinwohls wiederherzuſtellen hat. Gibt es in der
Gegenwart, wie ebenſo oft behauptet als beſtritten wird, wirklich
eine Mehruug des Servilismus oder auch nur eine Geſahr
ſeiner Mehrung, ſo könnte mit Ausſicht auf Erfolg dieſes un-
würdigſte aller Zeitgebrechen nur durch die erzieheriſche
Bethätigung jener wahrhaft volksthümlichen, gottes-
fürchtigen, beſchei denen, daher dem Cäſarismus und Ser-
vilismus feindlichen Majeſtät bekämpft werden, die. des
ukünftigen und gegenwärtigen Ruhmes ſicher, ſich ſelbſt bei
ebzeiten ihres Trägers Denkmäler und Bildſäulen verbittet

und ſo in gleichſam monumentaler Weiſe die kleinliche Ehrſucht
charakterloſer Menſchen beſchämt.“

Wer das Vorſtehende ganz ruhig lieſt ſollte er
nicht auf den Gedanken kommen müſſen, der Schreiber
ſei ein Schalk und in hervorragendem Grade von
dem Uebel angefreſſen, deſſen Verurtheilung er einen
Aufſatz widmet? Denn was beſagt dieſer Appell an die
Krone im Grunde in ſeinen Konſequenzen anderes,
als daß die Männer, welche geeignet ſind, die Krone in
jenen Beſtrebungen zu fördern und zu ſtützen, noth-
wendigerweiſe von ihr heranzuziehen ſeien? Denn andern
falls iſt das Ganze leere Phraſendreſcherei! Es handelt
ſich, ſo lange die Welt ſteht, bei allem Staatsregiment
naturgemäß darum, daß die, welche draußen ſtehen,
Den und die, welche darin ſind, nicht heraus wollen.

ieſen naturgemäßen Kampf ſchlechthin als „Streberei“
zu bezeichnen, iſt doch gewiß ſchnurrig.
Herr Franz von Holtzendorff, der Verfaſſer
jenes Artikels, ſollte über tendenziöſen Schlagideen
eigentlich erhabener ſein. Außerdem iſt bekannt, daß Horr
von Holtzendorff zu Zeiten im Verkehr mit ſolchen Per-
ſonen ſtand und gewiß noch ſteht, an welche als letzte Jn
ſtanzen ſein Artikel zweckmäßiger Weiſe gerichtet erſcheinen
könnte. Geſetzt, Herr von Holtzendorff würde einmal an
eine Stelle berufen, in der er ſeine Jdee vom Staate
in höchſtem Maſſe bethätigen könnte würde er ſie

J=w[-

Zweite Beilage zu 305 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag, 30. December 1886.

wenn ſie mit denen zum Regiment beſtimmter
Perſonen übereinſtimmen, praktiſch ins Leben zu
ſetzen und die Macht für ſie zu gewinnen, Streberei? Jn
dieſem Falle wären nur Jdeologen, Träumer u. Phantaſten
keine Streber. Einigermaßen geſcheidten Leuten wird man
niemals ſchlagend nachweiſen können, daß ſie nur per-
ſönlicher Abſichten halber „ſtrebten“; über die anderen
aber, die Streber im eigentlichſten Sinne des
Wortes, wird kein Menſchen und Weltkenner ein an-
deres Wort verlieren, als das: ſie ſeien zu allen Zeiten
dageweſen, heute nicht mehr und weniger als vor tauſend
Jahren. Ueber ſie zu lamentiren, zeugt nicht von
wirklich großem Geiſte. Man muß ſie benutzen, nichts
weiter.

Was will alſo Herr von Holtzendorff? Will er die
Welt verändern? Oder will er den „Strebern“ ſeiner
Farbe den Weg ebnen? Oder will er blos ſchwätzen?

So weit er ſchließlich die „Jugend“ anzapft, kön-
nen wir uns auf eine Antwort der Kölniſchen Zeitung be
ziehen, die das Richtige trifft. Das Blatt ſchreibt: „Weil
unſere heranwachſende Jugend glücklicherweiſe mehr Be-
geiſterung für unſer einheitliches ſchwer erkämpftes Reich
und deſſen ſichtbare Verkörperung hat, als Verſtändniß
für die Verſchiedenheit untergeordneter meiſt theoretiſcher
Parteimeinungen, die wir in unſerer Jugend für richtig
hielten, weil wir von dem Richtigern nicht reden durften,
darum iſt in den Augen derjenigen, we ſche die überkom-
mene Parteimeinung für das höchſte und unantaſtbare
Gut halten, unſere Jugend ein überzeugungs- und grund-
ſatzloſes Streberthum geworden, welchem außerdem auch
noch alle diejenigen ältern Männer verfallen ſind, die
etwa von der eignen frühern Jugendweisheit geringer
denken gelernt haben oder gar zur Regierungspartei zählen.
So widerſpruchsvoll es auch in ſich ſelber iſt, ſo behaup-
ten doch die Wortführer der politiſchen Oppoſition im
deutſchen Reich, welche die Mehrheit in den deut-
ſchen Reichstag entſenden, das Merkmal unſerer
Tage ſei politiſche Grundſatzloſigkeit, Knechtſinn und
Streberthum. Die Streberriecherei iſt zu einer politiſchen
Krankheit geworden, die nachzrade auch Geiſter befangen
macht, denen man einen weitern und unbefangenern Blick

zugetraut hätte“. H.
Halle, den 29. Dezember.

(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn Cröllwitz hat ſich am Dienſtag Vormittag der

Arbeiter Guſtav Raue dort in einem zu ſeiner Wohnung
gehörigen Torfſtalle erhängt.

Wir machen unſere Leſer im Saalkreiſe auf den
in heutiger Nummer enthaltenen Aufruf zur Anſtellung
von Gewitterbeobachtungen im Saalkreiſe an
dieſer Stelle noch ganz beſonders aufmerkſam. Jm Jntereſſe
der Wiſſenſchaft ſowie des praktiſchen Werthes der Wetter
prognoſen wäre zu wünſchen, daß ſich recht viele Perſonen
u Anſtellung der Beobachtungen bereit finden laſſen
wollten.

Füttert die hungernden Vöglein! Eine
große Anzahl von Anfragen über die zweckmäßige Ein-

richtung von Futterplätzen aus allen Theilen Dentſchland
veranlaßten den Vorſtand der Sektion für Thierſchutz der
Geſellſchaft von Freunden der Naturwiſſenſchaften in
Gera, den Herrn Hofrath Prof. Dr. K. Th. Liebe in
Gera zu bitten, doch ſeine Vorſchläge über die Fütterung
der Vögel im Winter in einem früheren Jahrgange der
„Monatsſchrift des dentſchen Vereins zum Schutze der
Vogelwelt“ zu erweitern und als ſelbſtändige Broſchüre
erſcheinen zu laſſen. Zur größten Freude ſahen wir
unſere Bitte im Jntereſſe der nothleidenden Sänger in
Wald und Feld bald erfüllt und heute, nachdem die Ver
lagsbuchhandlung von Theodor Hofmann in Gera (Reuß)
den Vertrieb gegen Erſtattung der Druck- und Verſandt-
koſten übernommen hat, können wir das Schriftchen unter
dem Titel „Futterplätze für Vögel im Winter“
allen Freunden und Beſchützern der gefiederten Welt zu

annehmen? Und würde er es thun? Iſt das Verlangen, nachfolgenden Preiſen beſtens empfehlen: 1 Exemplar
die eigenen Anſchauungen und Ueberzeugungen, auch 0,20 10 Exemplare 1,50 25 Exemplare 2,50
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Ein ſonderbares Wettrennen.
Wie ſtets an heißen Sommertagen, ſo ſaßen wir auch

eute beim Frühſchoppen im Reſtaurationsgarten „zur
tadt B. Civil und Militär in gewohnter Einig-

keit bunt durcheinander.
Unter den breiten Aeſten mächtiger Linden, in denen

die Bienen ſummten und ſurrten, ſaß es ſich auch ganz
onderlich behaglich; nirgends ſchmeckte das kühle Böhmiſch
o ſchön, wie gerade hier und es war kein Wunder, daß

man manchmal den Anſchluß an das Mittagbrot daheim
verfehlte.

Man tauſchte mit jedem Ankömmling die üblichen
Grüße aus; man trank ſich nach alter deutſcher Weiſe
u, und gerade als die Herren Offiziere ein längeres GePrach über die fünfte Garnitur Hoſen erſchöpft, die Herren

Juriſten einen Kriminalfall von allen Seiten gründlich
beleuchtet hatten, bog, von dem ſtets ſchelmiſch lächelnden
Wirth tief begrüßt, ein neuer Gaſt den Weg in den Garten

Vollblutſtute „Unique“, mit der er wohl ein Dutzendein, ein alter verdienter General, der ab und zu an
unſerem Frühſchoppen theil nahm, von jedem aber wegen
ſeiner Fülle trefflicher Anekdoten und Scherze, und der
noch trefflicheren Art, ſie wiederzugeben, ſehr geehrt und
geſchätzt wurde.

Excellenz traten, von uns begrüßt, langſam und
würdevoll näher; grüßend legte er zwei Finger an den
ſchwarzen, breitkrämpigen Hut, anders pflegten Excellenz
nicht zu grüßen langſam nahm der Herr General anunſerem Tiſche Platz, u im Kreiſe umſchauend, ob in

der Geſellſchaft kein Demokrat ſäße; da letzteres nicht
der Fall, ſo nahmen die Mienen Seiner Excellenz ein

eundlicheres Ausſehen an und mit gewiſſem Behagen
etzte er das ſchäumende Glas an die Lippen, welche von

einem dichten Schnurrbart à la Hongroise beſchattet
wurden.

en

„Nun, nichts Neues, meine Herren geruhte Excellenz
zu fragen.

„Nichts,“ erwiderte der Chorus. „Wenn Excellenz
nichts wiſſen

„Aber, Kinder, Jhr wißt doch“ Excellenz redete
r mit „Jhr“ an „daß ich ſo wenig ausgehe; wo
oll ich denn die Neuigkeiten hernehmen? Doch, da be-

kam ich heute die Verlobungsanzeige von einem Neffen
meines alten Freundes von Rillwitz; der alte Knabe,
von dem ich ſo lange nichts gehört, lebt noch, wie mir
ſein Neveu mittheilt. War ein tüchtiger Reiter, ſchnei-
diger Offizier, der alte Rillwitz, der auf jeder Rennbahn
zu finden war, bei jedem Rennen ſiegte und doch ein-
mal in einem Rennen geſchlagen wurde, an das er ſich
nicht gern erinnern ließ, ein Wettrennen mit
Schweinen!“

„Wie Excellenz, mit Schweinen?
ſcherzen gewiß

„Kinder, Jhr wißt, ich ſcherze nie!
daß mein alter guter Rillwitz auf

Oh, Excellenz

Jch wiederhole,
ſeiner berühmten

Rennen und mehr gewonnen, ein Wettrennen mit einer
Herde Schweine verloren hat.“

Jmmer noch ungläubig den Kopf ſchüttelnd, griffen
wir zu unſren Gläſern, um einmal, wie einer unſrer
ſtändigen Stammgäſte ſich auszudrücken pflegte, die
„Schnauze in die Schwemme zu reiten.“

„Weil wir gerade von Pferden ſprechen,“ ſetzte er
heut halblaut hinzu.

Der General aber fuhr fort:
„Wenn ich's Euch noch nicht erzählt habe, ſo hört zu:

die Sache hatte damals viel Spaß gemacht und ſelbſt
den hochſeligen König Friedrich Wilhelm III., der ſelten
lachte, zu lautem Lachen hingeriſſen, als ſie ihm 5
wurde. Jn der alten Berliner Reſſource, in der nur die beſte
Geſellſchaft der Reſidenz, vorzugsweiſe außer den Herren

r v m J Se en

50 Exemplare 3,50 und 100 Exemplare 4,50 4. Bei
Entſendung des Betrages per Poſtanweiſung oder in
Briefmarken an die obengenannte Firma erfolgt porto
freie Zuſendung. Gera, 1887. Geſellſchaft von Freun
den der Naturwiſſenſchaften. Sektion für Thierſchutz.
Emil Fiſcher, zweiter Vorſitzender.

Jn den Schaufenſtern der und Papierhand-
lungen liegen in großer Menge die Neujahrs-Glück-
wünſche aus; mehr oder weniger geſchickte Decorateure
haben ſich bemüht, aus den zahlreichen, in mancherlei
Geſtalt und Farben prangenden Karten und Briefen ein
möglichſt reizendes Geſammtbild zuſammenzuſtellen, und
die Menge vor den Schaufenſtern beweiſt, daß in den
meiſten Fällen die Abſicht erreicht iſt. Außerordentlich
viele Variationen des „Proſit Neujahr!“ hat die erfind-
ungsreiche Jnduſtrie hervorgebracht. Neben dem einfach
ſten GlückwunſchKärtchen liegt die künſtleriſch ausge
führte, von bunten leuchtenden Blumen umrahmte Gra-
tulation, deren Preis nicht immer in richtigem Verhältniß
ſteht zu dem Grade von Herzlichkeit, mit welchem ſie abgeſandt wird; der „Bonbonvers“ mit dem M ardr ſchen

ernſtſentimentalen Jnhalt lehnt ſich an die Strophe, auf
deren falſchen Füßen der ſogenannte „Humor“ in's neue
Jahr hinkt; neben gut gemeinten Bildern, deren grelle
Farben wohl einen Hinweis auf den Sonnenſchein des
Glücks im bevorſtehenden Lebensabſchnitt darſtellen ſollen,
ſpreizt ſich die verzerrte Karrikatur von billigem Werthund billigem Preiſe die nur in vorgerückter Abendſtunde

an dauerhaften Stammtiſchen ihre Wirkung erzielen kann
kurz: für jeden Geſchmack und jede Geſchmackloſigkeit,

für Takt und für Ungezogenheit, für ſeines Empfinden
und Grobheit giebt es unter den Neujahrswünſchen die
reichſte Auswahl. Wollt ihr einen Freund wirklich er
freuen, wollt ihr ihn mit einer kleinen Schwäche häufeln,
iſt es euer Wunſch, den Hauswirth zu ängern oder einen
drängenden Manichäer zu beſänftigen liegt euch daran,
dem geſtrengen Vorgeſetzten eure Reverenz zu machen,
oder drängt euch das Herz, der Angebeteten ſchüchtern,
wie ihr ſeid „durch die Blume“ eure zarte Sehnſucht
und euer ſüßes Hoffen anzudeuten greift nur hinein
in die Fülle, ihr werdet ſicher finden, was ihr ſucht. Ob
der Erfolg ſtets der Abſicht entſprechen wird, iſt freilich
eine andere Frage. Beſondere Bedingung des Erfolgesaber iſt es, daß ener Glückwunſch am 1. Januar und

nicht am 2. oder 3. in die Hände des Adreſſaten oder der
Adreſſatin gelangt, denn ſpäter haben in vielen Fällen
ſchon Sorgen und Unannehmlichkeiten die weichere
Stimmung, welche als Nachklang des Sylveſters geblie-
ben iſt, verſcheucht. Drum gebt eure Briefe zeitig auf
die Poſt und denkt, daß auch die Poſtboten Menſchen
ſind, denen ihr den Beginn des neuen Jahres nicht all
zuſehr verleiden dürft.

(Nachdruck verboten).
Das richtige Fußeu der Pferde

auf dem Gebiete der Plaſtik und der
Malerei.

(Von dem hippologiſchen Mitarbeiter der Hall. Zeitung).
Faſt alle Reiterſtätuen ſehen wir in der Bewegung

des „Schritts“. Der Schritt iſt bekanntlich die langſamſte
und bequemſte Gangart des Pferdes. Die Schenkelfolge
des Schritts d. h. die Reihenfolge, nach der die Füße
beim Schrittgehen auf den Boden geſetzt werden, beſteht
darin, daß, wenn beiſpielsweiſe der rechte Vorderſchenkel
den Schrittgang beginnt, ihm der linke Hinterſchenkel folgt,
dann kommt der linke Vorderſchenkel und den Schluß
macht der rechte Hinterſchenkel. Man hört alſo vier auf
einanderfolgende Tempo's oder Auftritte. Auf ſolche
Weiſe erfolgt die Schrittbewegung. Die Gliedmaßen löſen
ſich alſo eine nach der andern regelmäßig übers Kreuz
ab, und wollten wir uns jetzt nicht mit der Plaſtik und
Malerei ſchrittgehender Pferde beſchäftigen, ſo würden
wir nachweiſen, wie die Laſt des Körpers von dem einen
auf den andern Schenkel abwechſelnd übergeht.

Iſt nun der Bildhauer nicht ganz eingeweiht in das eben
Geſagte, hat er dieſes nicht gründlich ſtudirt, ſo wird es

am Hofe und den Gardeoffizieren, nur noch die reichen
Großgrundbeſitzer der Umgegend Berlins verkehrten, ſpielte,
einen Tag nach einem großen, in der Nähe der Reſidenz
abgehaltenen Rennen, der durch ſeine tollkühnen Wetten
weithin bekannte Kammerherr und Rittergutsbeſitzer von
Lützing mit einigen Bekannten eine Partie L'hombre.

Lützing, der viel in England geweſen, liebte es,
wenn er juſt bei Laune war, auf alle möglichen Dinge zu
wetten; man erzählte ſich allerhand von ſeinen Wetten,
den großen Wettpreiſen und beneidete ihn um das Glück,
ſtets, ſelbſt aus den gewagteſten Wetten als Sieger her
vorzugehen.

In der Nähe des Tiſches, an dem er L'hombre ſpielte,
ſtand Rillwitz; um ihn herum ſeine Freunde, die ihn zu
dem Tags vorher beim Wettrennen errungenen Siege be-
glückwünſchten.

„FIſt aber auch ein kapitales Pferd, meine Unique“,
erwiederte Rillwitz; „ganz kapitales Pferd.“
Ganz kapitales Pferd, gewiß, lieber Rillwitz“, rie

die Schaar ſeiner Bekannten, bis i Lützing, der ſo
eben ein großes Spiel verloren, ärgerlich hinüberſchrie:

„Nun hört doch endlich einmal von der Unique auf,
es fängt nachgrade an, langweilig zu werden.“

Rillwitz trat, ein wenig piquirt, an den L'hom
en heran, Lützing aber, die Karten hinlegend, fügte

'nzu:
„Jch wette, daß meine Schweine ſchneller laufen, wie

Jhre Unique, lieber Rillwitz; fünfzig Louis Einſatz!“
„Was ſoll das heißen, Herr von Lützing?“ fragte

mit gerunzelter Stirne Rillwitz.
„Das ſoll heißen: ich wette fünfzig Louis gegen Sie,

daß meine Schweine ſchneller laufen, als Jhre Vollblut
ſtute Unique!“

„Jch weiß immer noch nicht, ob Sie mich foppen
wollen, oder was ſonſt Sie mit Jhrer Bemerkung be



Diejenigen Künſtler auf dieſem Gebiete, die ſelb

und ihre Sportpaſſion hilft ihnen über dieſes Hinderni
hinweg.

burg, Joſe I. auf dem Place de commerce in Liſſabon,
Wilhelm I. in Haag, Reiterſtatue auf der pont neuf vor
dem Schloſſe in Stockholm, Carl Auguſt in Weimar,
Friedrich d. Gr. in Berlin, letztere vier können noch als
ger Trab gelten, ebenſo der große Kurfürſt. Ganz
verfehlt iſt die Schrittbewegung des Pferdes von König
Wilhelm von Württemberg in Cannſtadt, ebenſo unrichtig
bei Kurfürſt Maximilian J. in Bayern, König Ludwig I.
von Bayern in München, bei Ernſt Auguſt in Hannover,
Wellington in London, Wilhelm III. in Berlin, bei Kaiſer
Joſeph II. und Fürſt Schwarzenberg in Wien. An dem

des Münſters in Conſtanz geht der angeblich von
imon Haider auf der Thür als Hautrelief in Holz ge-

ſchnitzte Eſel des Joſeph in ganz falſchem Paß mit zu
hoher Hebung des vorſchreitenden Fußpaares, das Pferd
eines morgenländiſchen Königs daneben geht falſchen
Schritt, und Chriſtus reitet beim Einzug in Jeruſalem
einen Eſel mit ganz unrichtiger Schrittbewegung. Richtig
dagegen ſind: Balbus Père in Neapel, Kaiſer Franz
in Prag am Moldau-Quai, die vier Pferde auf der St.
Marcuskirche in Venedig, das Pferd auf der rechten Seite
des Sarkophags auf dem Grabmal von Albert I. dem

Reiterſtatue in der Kirche St. Anaſtaſia vom Jahre 1303,
Ludwig XIII. in Paris, Modell des Königs Wilhelm
vom Holzbildhauer v. Hofer zu Stuttgart. Kisz' Ama-
e zeigt, obgleich ſie nur den Akt eines unter
rochenen Schrittes darſtellt, das vollſte Verſtändniß der

Mechanik und Gewichtsvertheilung des Pferdes.
Unter den Malern iſt es dem ſo correct zeichnenden

Vater Albrecht Adam nirgends gelungen einen richtigen
Schnitt zu geben, während die Söhne, Franz und Eugen
in einzelnen Pferden das Richtige trafen, der Enkel Emil
dagegen hat meiſt richtige Schrittgeher, man ſieht er hat
die Gangart richtig ſtudirt. kann ſich aber nicht von der
Schule der Verwandten und anderer Meiſter emancipiren.
Riedinger, Klein, Krüger, Völkers die vortrefflichen
Pferdemaler fanden die richtige Darſtellungsweiſe.

Profeſſor Steffeck giebt das Pferd ganz correct in
allen ſeinen genialen Bildern, die ſich mit Recht der
größten Anerkennung erfreuen. Ammon, Buerde, Heick,
Stotr, Fleiſchhauer, Maier, ſogar Kaulbach z. B. auf
dem Bilde die „Kreuzzüge“ im Treppenhauſe zu Berlin,
eigen nicht die richtige Auffaſſung des Schrittes. UnterKen Franzoſen und Engländern iſt nur Meiſſonier, ſo

werthvoll auch ſonſt die Pferdebilder von Charles und
e Vernet, von Landſeer und Herring ſind, als
ünſtler zu erwähnen, welcher mit vollem Verſtändniß den

Schritt richtig darſtellt, ſo auf dem intereſſanten Bilde
„Napoleon 1812“, dann bei den Pferden in der „Schlacht
bei Magenta“ in der „Cavalcade“, in dem Bilde „Cemin
taisant.“ Ch. Thichaggeny hatte in Wien 1873 auf dem
Bilde „Erntebild“ ganz correkten Schritt. Nach Duchouſſet
zeigen auch die franzöſiſchen Maler Geröme, Lewis Brown
Curelier in ihren Werken ein gehöriges Verſtändniß für
den Gang des Pferdes. Soweit von Rueff als ver-
ſtändiger, ſcharfer Kritiker.

von Rueff, der berühmte Hyppologe, deſſen hinter
laſſene Werke noch der Nachwelt ſein Wiſſen und Können
verkünden und ihm ein wetterfeſtes Denkmal ſetzen, wurde
am 2. Juni 1820 in Stuttgart geboren, widmete ſich in
Tübingen dem Studium der Mediein und kam 1840 nach
Berlin. Nachdem er die Welt durchreiſt um ſeine Fach
kenntniſſe zu bereichern, wurde er 1846 Lehrerder Zoologie
und Thierheilkunde in Hohenheim und 1869 Direktor der
Thierarzeneiſchule in Stuttgart, wo er am 9. October
v. J. verſtarb.

zwecken, Herr von Lützing! Jch wünſche jedenfalls, daß
Sie mit Jhren Scherzen ein Ende machen!

„Hergott, ich dächte, ich hätte mich deutlich genug
ausgedrückt und pflege überhaupt nicht zu ſcherzen, wenn
ich Wetten proponire; das müßten Sie doch eigentlich
längſt wiſſen! Acceptiren Sie die Wette, Herr von Rill-
witz, dann laſſen Sie das Wettbuch bringen, um die Wette
einzutragen, die Herren ſind Zeugen

Kopfſchüttelnd befahl Rillwitz einem Diener, das ge
nannte Buch herbeizubringen, und zu noch größerem Erſtaunen aller Anweſenden trug n die Wette ein; ſie
ſollte, wie er hinzufügte, in vier ochen auf ſeinem Gute
zum Austrag gebracht und die Wettſumm zum Arrange-
ment eines größen Feſtes verwendet werden.

„Vier Wochen Zeit muß ich haben, mein lieber Rill
witz, damit ich meine Schweine zu dieſem Rennen ein
wenig trainiren kann!“

Lützing erbot ſich noch, den Tag des Rennens den
Herren ſchriftlich mitzutheilen und verließ dann die
Reſſource, um nach Hauſe zu fahren; ſein Gut lag etwa
wei bis drei Meilen von der Reſidenz entfernt. Als er

ſo allein dahinfuhr, auf der einſamen Chauſſee, über-
kamen ihn doch mehr und mehr recht gewichtige Bedenken
über die von ihm proponirte Wette, und er ſchalt ſich,
daß er ſich in augenblicklichem Aerger zu einer Wette
hatte hinreißen laſſen, die er nie gewinnen konnte, und
deren Ausgang, ganz abgeſehen von dem

Lächerlichkeit ausſetzte.
Jn der Nähe des zu ſeinem Gute gehörigen, von

letzterem etwa eine halbe Meile entfernten Vorwerks
begegnete ihm, auf einem alten Fuchs reitend, ſein Jn-
ſpektor.

DaDer Inſpektor grüßte ehrerbietig; Lützing aber, den
Gruß kaum erwiedernd, rief ihn an den Wagen heran
und theilte ihm die Erlebniſſe des Tages mit.

ihm natürlich immer ſehr ſchwer fallen, das Korrekte in
den Pferdeſchritt und ſomit in ſein Bild hinein e in

t paſſio
nirte Reiter ſind, haben den Vorzug des Kenners für v

von Rueff bezeichnet nun mehrere berühmt ge-
wordene Kunſtwerke bezüglich des Schrittganges als eine
nicht richtige Darſtellung; u. a.: den Centaur im Saale
der Karyatiden des Louvre zu Paris, Marc Aurel oben
an der Treppe des Kapitol, Reiterſtatue vor der Kirche
St. Francois de Paul in Neapel, Hautrelief auf dem
Portal des Jnvalidenhotels in Paris, Paul I, in Peters

e

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jn der Pariſer Zoologiſchen Geſellſchaft berichtete dieſer

Tage Dr. Laborde über die Wirkungen des Hungers auf
Hunde. Ein Thier, das 15 Kilogramm wog, ſtarb am 20.
Tage ſeines unfreiwilligen Faſtens; ein anderes gleicher Raſſe
und gleichen Gewichts, das Waſſer nach Belieben erhielt, befand
ſich am 40. Tage noch völlig wohl. Am 20. Tage wog der
erſtere Hund todt 2 Kg., der andere 9 Kg., und am 40. Tage
noch 7.6 Kg., er hatte in den vierzig Tagen im Ganzen 3.7 Kg.
Waſſer getrunken. Die ſchwierige Frage des Wiederbeginns
des Eſſens löſte der Hund, indem er nach Beendigung ſeines
Faſtens 1.2 Kg. Suppe und 1 Kg. Fleiſch vertilgte, ohne daß
dieſes reichliche Mahl ihm die geringſte Unbequemlichkeit ver
urſacht hätte.

Eine intereſſante Kerner-Anekdote enthält das
Septemberheft der „Sphinx“. Kerner, der Dichter
und Arzt, erhielt im Jahre 1819 die Stelle eines Oberamts-
arztes in Weinsberg, um die er ſich beworben, und erfreute ſich
bald einer ausgedehnten Praxis, die ihn häufig nöthigte, ſeine
Beſuche zu kleinen Ausflügen zu erweitern. Einſt auf einem
ſolchen, auf dem Wege nach Eberſtadt, kam ihm die Hälfte des
Weges ein Bote mit dem Briefe eines Patienten entgegen, der
Arzneimittel verlangte. Die Sache erforderte Eile, aber es war
nicht möglich, umzukehren, um das Recept zu ſchreiben, und
Niemand hatte Bleiſtift und Papier. Während des Ueberlegens
kam ein Weinsberger Gärtner vorüber, der nach Hauſe ging.
Schreibmaterial hatte auch dieſer nicht, aber er zog ein Stück
Kreide aus der Taſche, und ſo mußte dieſe helfen. Kerner ließ
den Mann ſeinen breiten Rücken herhalten und ſchrieb auf das
blaue Wams deſſelben das Recept, womit dieſer nun in die
Apotheke von Weinsberg geſchickt wurde. Der Apotheker be
hauptete ſväter, er habe noch nicht leicht ein ſo deutlich ge
ſchriebenes Recept von Kerner zu leſen bekommen.

Wie die bedeutendſte deutſche Tragödin, Frau

Tode bei den damaligen VPoſteinrichtungen alſo erſt gegen

Verluſt von
ünfzig Louisdors, ihn der allgemeinen Heiterkeit, ja, der Arbeit erklärenWenſchengedenken kampirten die Rüſſelthiere ſtets auf dem

Gute, in deſſen nächſter Nähe noch der große, zur Schwemme

Charlotte Wolter, von dem Berliner Schauſpielhauſe zu
rückgewieſen und an das Wiener Burgtheater gedrängt wurde,
erzählt ein bekannter Schriftſteller im Wiener „Fremdenblatt“
in nachſtehender Weiſe: Die junge, ſchöne Kölnerin war bereits
in Wien am Karlthegater durch den ſeltenen Wohlklang ihrer
Stimme aufgefallen, da ſie aber in dem Wiener Vorſtadttheater
ihre Begabung nicht entfalten konnte, unternahm es der da-
malige Leiter des Berliner „Victoriatheaters“. Cornet, ſie

S aner 1 ine nach Berlin zu berufen. Nach manchen Fährlichkeiten in BerlinScaliger in Verona vom Jahre 1301, ebendaſelbſt eine erregte ſie 1862 die Auſmerkſamkeit der Preſſe und des Publi
kums im hohen Maße, und Frau Glasbremer-Peroni bewog die
jugendliche Rheinländerin dazu, daß ſie den General Jnten-
danten Herrn v. Hülſen beſuche, um ſich als Candidatin für
das nach Lina Fuhr erledigte Fach vorzuſtellen. Herr v.
welcher die Beſucherin nie geſehen hatte, empfing ſie ſehr freund-
lich und knüpfte eine längere Converſation an. Plötzlich rief

Die Künſt-der General-Jntendant; „Stehen Sie einmal aufl“
lerin, welche glaubte, es ſei irgend etwas geſchehen, der Seſſel
breche zuſammen oder dergleichen, erhob ſich raſch. Herr von

Hülſen muſterte ſie einen Moment lang mit prüfendem Blick
und bemerkte dann in gemeſſenem Tone:ann i Jch kann Sie nichtengagiren Sie ſind mir zu klein. Auch habe ich bereits Frau

Kierſchner ins Auge gefaßt. Frau Kierſchner, eine ſehr ſtatt
liche, aber durchaus nicht durch Begabung hervorragende Dame,
wurde auch wirklich Mitglied des königlichen Schauſpielhauſes
und die Wolter war für daſſelbe verloren.

Jbſens „Geſpenſter“ gelangen endgiltig in einer
Wohlthätigkeitsmatinee im Reſidenztheater zu Berlin am 9. Jan
k. J. um 12 Uhr Mittags zur einmaligen Aufführung.

Eine der angeſehenſten deutſchen Verlagsbuchhandlungen:
Gebrüder Paetel in Berlin, feiert am 2. Januar 1887 ihr

fünfzigjähriges Jubiläum. Der aus Anlaß dieſer Feier
her ausgegebene Verlags-Katalog legt für die ebenſo um
faſſende wie r Thätigkeit der gegenwärtig von Herrn
Elwin Paetel geführten Firma auf allen Gebieten der Lite
ratur vollgültiges Zeugniß ab.

Das Witzblatt großen Stils „Die luſtigen Blätter
überſiedelt von Hamburg, von wo aus es ſich in kurzer Zeit
viel Verbreitung und Beachtung verſchaffte, nach der Reichs-
hauptſtadt. Herr Paul v. Schönthan wird als Chefredacteur,
Herr Alexander Moszkowski als verantwortlicher Redac
teur fungiren. Auch Zeichner von Begabung und Ruf ſind für
das Unternehmen gewonnen.

Nach ungefähr zwei Decennien ihres Beſtehens in Berlin
läßt Stettenheim ſeine „Berliner Wespen“ nunmehr in
erweitertem Umfange erſcheinen, ſo daß ſie fortab nicht blos der
Politik, ſondern dem Theater, dem geſellſchaftlichen Leben ihre
Aufmerkſamkeit zuwenden. 4

Zur Aufklärung von Hölderlin's Kataſtrophe
Man hat nach den Mittheilungen von Schwab (1846) und Rull-

mann (1870) bisher die geiſtige Erkrankung Hölderlin's mit
dem Tode ſeiner verehrten „Diotima“ (Frau Suſette Gontard,

eb. Borkenſtein, aus Hamburg) in Verbindung gebracht. Die
andläufige Erzählung war, Hölderlin habe von einem ſeinen

Principal in Bordeaux beſuchenden Frankfurter den Tod Dio-
timas gehört; er habe ſogleich das Zimmer und die Stadt ver
laſſen, Frankreich durchſtreift und ſei als wahnſinniger Bettler
in ſeiner Heimath wieder angekommen. Dieſe Legende zerſtört
Prof. a. D. Karl Konrad Theodor Litzmann in einer inter-
eſſanten Arbeit im „Archiv für Literaturgeſchichte“, herausge-
eben vom Bibliothekar Schnorr v. Carolsfeld in Dresden
XIV, 61--80). Prof. Litzmann hat durch mühſame Nachforſch-

ungen ermittelt, daß. während Frau Gontard in Frankfurt erſt
am 22. Juni 1802 ſtarb, die gelegentliche Nachricht von

nde
des Monats in Bordeaux ſein konnte, Hölderlin ſchon Ende
Mai Bordeaux verlaſſen hatte und, zufolge der Angabe ſeines

der

noch vorhandenen Paſſes, am 6. Juni in Straßburg war. Auf-
klär ungen über die Gründe, durch welche Hölderlin veranlaßt
wur de, Bordeaux zu verlaſſen, giebt auch ein von Litzmann mit
r ilter Brief Schellings an Hegel, aus Cannſtatt, 11. Juni

Herr Direktor Hafemann in Berlin veröffentlicht
folgenden Brief des Herrn Geh. Med,Rath Profeſſor r. Graefe
in Halle über Carl Mittell: „Um irrige Mittheilungen über
den Leidenden richtig zu ſtellen, will ich nur kurz bemerken, daß
Herrn Mittells weiteres Verbleiben in ſeinem Berufe nicht dur
eine Erblindung des linken Auges, ſondern vielmehr dadur
unmöglich geworden iſt, daß das rechte mit den umgebenden
Weichtheilen entfernt werden mußte, um womöglich ſein durch
eine Geſchwulſtbildung in der Augenhöhle bedrohtes Leben zu
retten. Das Tragen eines künſtlichen Auges iſt unter ſolchen
Umſtänden nicht möglich und die hierdurch bedingte irreparable
Entſtellung nicht vereinbar mit den Forderungen ſeiner Berufs

thätigkeit. Das B. T. fügt hinzu, daß Herr Direktor Haſemann
dem unglücklichen Künſtler eine ganz hübſche Summe hat aus

veranſtalteten Benefizvorſtellung überweiſen können.
Darunter figurirte auch der Betrag von 100 den Ludwig
Barnay für ein Billet gezahlt hatte.

Jm Jul's nächſten Jahres ſoll in der Kathedrale zu
Reims zur Erinnerung an die von der Jungfrau von
Orleans bewirkte, am 17. Juli 1429 in ihrem Beiſein vom
rigen Erzbiſchof vollzogene Krönung Karl's VII. eine geiſt-
liche Feier ſtattfinden. Zu dieſer Feier „hat Charles Gounod
auf Veranlaſſung des Erzbiſchofs Langénieux ein Meſſe com
ponirt und als einen Zwiſchenſatz derſelben („une sorte de hors
d'oeuvre dans la messe“) ein Violin-Solo mit Orgelbegleitung,
das gleichſam die innere Anrufung („invocation intérieure“) der
Jeanne d'Arc bei der Darbringung des Meßopfers ausdrücken
ſoll, eigens für den kleinen Geigenkünſtler Henri Marteau
geſchrieben, durch deſſen Spiel er vor einem Jahr auf's Höchſte
entzückt worden iſt. Jn einem an die Mutter des „jungen und
intereſſanten Virtuoſen“ gerichteten ſchmeichelhaften Briefe hat
Gounod ſelbſt davon Mittheilung gemacht. Der hochbegabte
Knabe treibt jetzt in ſeiner Vaterſtadt Reims, wohin er nach
ſeiner Kunſtreiſe in Deutſchland vor zwei Monaten zurückgekehrt,
iſt, mit großem Eifer wieder ſeine muſikaliſchen Studien und
wird in der nächſten Zeit wahrſcheinlich nur einem Rufe nach
Bordeaux folgen, um dort in einem philharmoniſchen Concerte
mitzuwirken.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

ülſen,
Quellenangabe geſtattet.

Der Amtsgerichtsrath Walter in Gotha iſt zum
Landgerichtsrath am dortigen Landgericht ernannt worden.

Für den Umfang des RegierungsBezirks Merſe
burg iſt der Beginn der Schonzeit für Haſen aufDienstag, den 18. Januar 1887 felgeſept und darf an

dieſem Tage die Jagd nicht mehr ausgeübt werden.
w Eisleben, 28. December. (Die Eröffnung

des Realprogymnaſiums) findet am 5. Januar im
neuen Schulhauſe ſtatt. Für den Feſtaktus iſt ein um-
faſſendes Programm aufgeſtellt worden.

rg Merſeburg den 28. December. (Erfroren.)
Am 25. d. M. wurde der Handwerker Franz Weidig
von hier auf dem Spergauer Wege in Daspiger Flur
erfroren aufgefunden. Weidig war ein dem Trunke er
gebener Mann und hatte an jenem Tage die Schenke zu
Leuna im trunkenen Zuſtande verlaſſen ſo daß anzu
nehmen iſt, daß er unterwegs hingefallen und verſchneit
iſt, ohne ſich wieder erheben zu können.

BI. Delitzſch den 28. December. (Selbſtmord.)
Vor einigen Tagen hat ſich in einem hieſigen Gaſthofe
an einem Kleiderhalter des Thürgeſimſes ein zugereiſter
Gaſt erhängt. Auf dem Tiſche fand man eine Viſiten
karte mit dem Namen Robert Scholtz aus Stums-
dorf. Nach ſeiner Angabe war der Verſtorbene Ver
ſicherungsinſpector und kam aus Leipzig hierher um in
dem benachbarten Storckwitz und Umgegend Geſchäfte ab
r Die Motive zum Selbſtmorde ſind unbekannt
geblieben.

nk. Gerbſtädt, den 28. December. Der Bergmann
Auguſt Diemer hier machte dieſer Tage ſeinem Leben
dadurch ein Ende, daß er ſich mit einem ſcharfen Meſſer
einen Schnitt in den Hals beibrachte, ſodaß der Tod
durch Verblutung eingetreten iſt. Die Urſache, welche den
Mann zum Selbſtmord veranlaßt hat, hat nicht ermittelt
werden können.

S Nordhauſen, 27. December. („Das Wandern
iſt des Müllers Luſt, warum nicht auch eines
Rentiers?) So dachte ein hieſiger von ſeinen Rinten
lebender alter Junggeſelle, dem der ärztliche Rath ertheilt
worden war, ſich viel Bewegung in freier Luft
zu machen. Statt wie Gladſtone Bäume zu fällen
und Holz zu hacken, wozu er hier reichlich Gelegenheit ge
habt haben würde, faßte er, wie die „Nord. Ztg.“ erzählt,

„Was ſoll ich machen, Werner? Was ſoll ich machen? werk zu treiben, wo ſie, ohne gefüttert und getränkt zu
Jch darf mich doch vor dem Rillwitz mit ſeiner ver werden, den heißen Tag über verbleiben mußten.
dammten Stute und der ganzen Reſſource, ja vor ganz
Berlin, nicht ſo blamiren! Es wäre ja die erſte Wette,

Als es Abend wurde, ließ auf Befehl des Jnſpektors
und in Gegenwart des Gutsherrn der Schweinehirt die

die ich in meinem Leben verloren! Nun, machen Sie Thiere hinaus, welche mürriſch grunzend und unruhig
nicht ſolch dummes Geſicht, Werner, vor allem reinen
Mund gehalten und meiner Frau nichts geſagt; verſtanden,

Werner?“ eNachdenklich ſtarrte der alte Jnſpektor auf den Kopf
ſeines Pferdes und brummte etwas von „verfluchter Ge
ſchichte“ vor ſich hin.

„Na, kommen Sie dann zu mir auf mein Zimmer;
ſagen Sie, Sie müßten mich noch wegen des Wirthſchafts-
ſchreibers ſprechen, verſtanden, he, verſtanden, Werner
Wir müſſen die Sache überlegen, denn, Schock Millionen
kreuzdonnerwetter, verlieren darf ich die Wette nicht!
Adieu, auf Wiederſehn, Werner!“

Damit fuhr Lützing von dannen; eine Stunde ſpäter
aber ſaßen die beiden Männer zuſammen, angeblich, um
über die Beſchäftigung des neuen Wirthſchaftsſchreibers
zu ſprechen, und von dem Ergebniß ihrer gründlichen
und ſorgfältigen Berathung legte ein halbes Dutzend
geleerte Rothſponflaſchen genügendes Zeugniß ab.

Frühzeitig am andern Morgen ſchickte der Jnſpektor
den Stellmacher des Gutes und einige Hofeleute auf das
Vorwerk hinaus, um daſelbſt einen großen Schweinekoben
zu zimmern und aufzuſtellen; kein Menſch auf dem Gute
konnte ſich den Zweck dieſer Arbeit erklären, denn ſeit

benutzte Teich lag, während das Vorwerk auf weithin
trockenem, ſandigem Boden ſich befand.

Nach etwa zwei Tagen war der Koben fix und fertig,
und das Erſtaunen der Gutsleute wuchs, als der alte
Schweinehirt Andreas den Auftrag erhielt, ungefähr
zwanzig junge Schweine auf der Chauſſee nach dem Vor-

die Chauſſee zurück nach dem altgewohnten Koben getrieben
wurden; hier wartete ihrer reichliches Futter in Fülle.

Die „Gnädige“, nach dem Grunde dieſer neuen Züch-
tungsmethode neugierig, erhielt von dem verlegen ſchmun-
elnden Ehegatten die Antwort, daß es ſich um eine, im
ntereſſe der Züchtung nothwendige, modern ökonomiſche

Abhärtung der Schweine handele.
Während die Dienſtleute ſich den Kopf zerbrachen

und im ſtillen daran zu zweifeln begannen, ob der
„gnädige Herr“ noch alle Fünfe richtig beiſammen hätte,
wurde jenes Manöver täglich wiederholt; kaum
waren acht Tage verronnen, als die Thiere auch, ſobald
die Thür des Kobens geöffnet wurde, ſtürmiſch aus dem
ſelben hervorſtürzten und mit hochgehobenem Rüſſel die
Chauſſee dahinjagten; der alte Hirt vermochte es nicht
mehr, mit ihnen annähernd gleiches Tempo zu halten
und ſchaute nur verdutzt der Staubwolke nach, die in
weiter Ferne den Marſch anzeigte, auf welchem ſeine Un
tergebenen der Heimath zuſtrebten.

Als etwa drei Wochen ins Land gegangen waren,
verſuchte der Jnſpektor, auf einem kräftigen Pferde die
nunmehr ſchon wie raſend dahin ſtürmenden Schweine
einzuholen, und, wiewohl er ſeinem Gaule die Sporen
in die Weichen drückte, war er doch nicht im Stande,
auch nur eine Minute vor der wie toll gewordenen
Heerde auf dem Gute einzutreffen.

Schmunzelnd ſetzte ſich Lützing, der mittlerweile ſeine
hocherſtaunte Gattin über den wahren Zweck der „neuen
ökonomiſchen Abhärtungsmethode“ aufgeklärt hatte, an
ſeinen Schreibtiſch und ſandte die Einladungen zu jenem
Wettfeſte ab; gleichzeitig beſtimmte er, daß das Rennen
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dieſer Tage den Entſchluß, als „Handwerksburſch mit
dem Stabe in der Hand“ in das Weite zu wandern.
Er ging in eine hieſige Herberge und bewog einen „armen
Reiſenden“, die Kleidung mit ihm zu wechſeln. So aus
ſtaffirt begab er ſich auf die „Walze“ und nahm im
Nachbarsdorfe W. von ſeinem Schwager Abſchied. Der
Schwager wunderte ſich nicht wenig über die Jdee des
alten Sonderlings und frug nach dem Reiſegelde. Der
Reiſende wollte ſeine mit 30 Mark gefüllte Geldbörſe
vorzeigen, fand ſie aber nicht, erinnerte ſich jedoch, daß
er ſie in der Taſche ſeiner vertauſchten Hoſe ſtecken ge-
laſſen hatte. Er reiſte ſofort mit ſeinem Schwager nach

ier zurück und ſuchte die Herberge auf, wo große Freuderrſhie Die 30 Mark hatte der glückliche Tauſcher mit

den verſammelten „Brüdern“ nahezu verjubelt. Dem
Rentier iſt angeſichts dieſer Thatſache die Reiſeluſt voll
ſtändig vergangen und er wird nunmehr hier bleiben.

D. Nordhanſen 27. Dezember. Krankenhaus.
Abgefaßter Betrüger.) Der Verein zur Gründung

eines hieſigen Krankenhauſes hat nun bereits ein
disponibles Vermögen aufgebracht, welches (mit Jnbegriff der
Zinſen für 1886) die Höhe von 10037,43 M. beträgt. Der
Verein iſt ſonach in der Lage, die Ausſtattung des einen
Flügels des neuen Krankenhauſes durch ſeine eigenen Mittel
auszurichten. Der 22jährige Kommis Meyer Markus
hatte ſich im Geſchäft des Herrn Carl Goldſchmidt hierſelbſt
eingeſtandenermaßen in einigen vierzig Fällen der Unterſchlag-
nung und Untreue ſchuldig gemacht und war hierauf vor
kurzem flüchtig geworden. Von Eiſenach, ſeiner Heimat,
wandte er ſich über Bayern und Württemberg nach der
Schweiz. Am 20. d. M. wanderte Meyer Markus von
Baſel nach der Elſäßiſchen Grenzſtadt St. Ludwig, um „der
billigeren Taxe wegen“ von dort aus per Telegraph ſich von
ſeinen Eltern Geld ſchicken zu laſſen. Unterdes war aber der
Flüchtling durch G. Goldſchmidt ſteckbrieflich von hier aus
verfolgt; das Telegramm wurde deshalb nicht an die Eltern
in Eiſenach, ſondern au die dortige Staatsanwaltſchaft geſandt,
dieſe telegraphirte nach Nordhauſen, und von hier aus wurde
ſofort durch den Telegraph bei der Polizeibehörde in St.
Ludwig die Gefangennahme angeordnet. Der ſehr bald von
der Schweizer Gendarmerie aufgegriffene Meyer Markus
wurde am geſtrigen Tage durch den Gendarmerie-Wachtmeiſter
von St, Ludwig hier eingebracht.

h Saalfeld, 26. Dezember. (Erfroren.) Vor den
r war eine Frau aus Reichmannsdorf bei ihren

erwandten hier in der Stadt und kehrte auch alsbald
nach Reichmannsdorf zurück. Jhre Verwandten hier
denken, dieſelbe ſei in ihrem Heim, die Angehörigen dort
hingegen wähnen dieſelbe noch in Saalfeld. Am erſten
Zit fand man ſie nach dem „Krbl.“ jedoch beim

ahnſchaufeln zwiſchen Arnsgereuth und Hoheneiche im
Schnee ſteckend und erfroren. Dergleichen Fälle werden
ſich noch viele beim Verſchwinden des Schnees verzeichnen
laſſen.f w. Gotha, 28. Dezember. (Böſer Rath. Berg-
bau.) Ein in einem hieſigen Ladengeſchäft als Verkäuferin
fungirendes Mädchen befolgte den ihr gegebenen unklugen
Rath, ihre erfrornen Hände zum Zweck der Heilung

mit Petroleum tüchtig abzuwaſchen. Statt beſſer ſind
die Hände ſchlimmer geworden und hat der vielleicht zu
ſpät herbei gerufene Arzt Blutvergiftung konſtatirt,
auch ſoll die Möglichkeit, daß beide Hände amputirt
werden müſſen, nicht ausgeſchloſſen ſein. Wir theilen
dieſen Fall zur Warnung den vielen om gleichen Uebel
Leidenden hierdurch mit. Wie wie hören, ſoll mit dem
1. Januar in der Teichmühle hier eine Wäſcherei
thüringiſcher Erze, welche aus den Bergwerken von
Reichmannsdorf bei Saalfeld gewonnen werden, einge
richtet werden.

x Sangerhauſen 27. Dezember. (Begräbniß.)
Geſter Nachmittag nach zwei Uhr fand von hieſiger Hütte
aus das Begräbnitz des Herrn Hüttenmeiſters Joachimi,
des langjährigen Leiters derſelben ſtatt. Jn dem Zuge,
welcher dem Dahingeſchiedenen das letzte Geleit gab, bemerkten

ſchaft, darunter den Oberberg und Hüttendirektor Geheimen ung, welche mit dem 1. Januar in Kraft tritt, betrifft
Rath Leuſchner, Bergrath Schrader, den Vorſitzenden der
Deputation, Grafen Hohenthal-Dölkau u. a. m.; außer
dem betheiligten ſich am Zuge ca. 200 Berg und Hüttenleute.

Wittenberg, 28. Dezember. (Selbſtmord.
Ueberwinterung von Schiffen.) Der Dachdecker
Eumicke aus Deſſau, der, wie berichtet, in der Weihnachts
nacht hierſelbſt verhaftet wurde, hat ſich in vergangener Nacht
im hieſigen Gerichtsgefängniß erhängt. Vier Raddampfer,
vier Kettendampfer ſowie 32 Elbkähne haben bereits im
hieſigen Hafen Schutz geſucht. Dagegen ſind bei Gorsdorf
zwei Kettendampferzüge vom Winter überraſcht und müſſen,
wenn es ihnen nicht gelingt, in die Elſter zu flüchten, die
nicht ungefährliche Ueberwinterung in der freien Elbe vor-
zunehmen.

Bernburg 28. Dezember. (Gründung eines
anhaltiſchen Schulblattes. Baumfrevel.) Der
Vorſtand des anhaltiſchen Lehrervereins welcher 36 Zweig
vereine umfaßt, hat den letzteren einen Antrag zugehen laſſen,
der die Gründung eines monatlich erſcheinenden Schulblattes
oder den Anſchluß an ein bereits beſtehendes Organ zum
Zwecke hat. Jn letzterer Hinſicht ſind drei pädagogiſche
Blätter in's Auge gefaßt reſp. vorgeſchlagen und zwar:
1. das Schulblatt der Provinz Sachſen (Redakteur E. Lauſch),
2. die neue pädazogiſche Zeitung (Redakteur Helmke), und
3. die deutſche Schulpraxis (Redakteur E. Wunderlich). Aller
Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich die meiſten Zweigvereine
ſchon mit Rückſicht auf die für den anhaltiſchen Lehr erverein
entſtehenden geringeren Koſten für den Anſchluß an eins der
genannten drei Blätter ausſprechen. Am 22. d. Mts. ſind
auf der Kreisſtraße von Sandersleben nach Freckleben von
ruchloſer Hand 26 Stück junge Obſtbäume abgebrochen. Auf
die Ermittelung des Thäters wird von der hieſigen Kreis-
direktion eine Belohnnna bis zu 50 Mark ausgeſetzt.

S Cöthen, 28. December. (Die ſchwarzen Dia-
manken. Ueberfahren. Nicht immer iſt Un-
dank der Welt Lohn.) Nach einer Pauſe von 8 Tagen
trafen endlich geſtern die erſten Kohlentransporte aus
Edderitz und Großweißand hier ein, ſodaß die Zucker
fabriken „Cöthen“ und „Holland“ nunm hr den Betrieb
wiederaufnehmen können. Geſtern Nachmittag wurde
der 79jährige Büchſenmacher Grau von einem Schlittennicdergmarſen, überfahren und eine Strecke mit fortge-

ſchleift. Der eine Schlittenbaum ging dem Unglücklichen
über Kopf und Hals und brachte ihm ſchwere Verletzungen
bei. Der Schlitten, dem Kfm. C. Stöber gehörig, fuhr
weiter, ohne daß ſich der Führer um den Verletzten ge-
kümmert hätte. Jm Krankenhauſe, wohin man Herrn
Grau trug, wurde derſelbe verbunden. Folgende hüb
ſche Geſchichte aus den Tagen des Schneeüberfluſſes er
zählt die „Cöth. Ztg.“: Ein hieſiger Bahnbeamter
hatte vor mehreren Tagen, als die Schneewehungen noch
am heftigſten waren und die Züge nur ſehr vereinzelt
verkehrten, einem Reiſenden einen Vorſchuß von 20 Mark
eliehen. Geſtern erhielt nun derſelbe eine Kiſte ausKienhueg an der Weſer, welche zur größten Ueberraſchung

des Beamten eine Kiſte ff. Cigarren, eine Flaſche Cham-
pagner und das Bild des Abſenders, ſowie ein höchſt
liebenswürdiges Schreiben enthielt. Selbſtverſtändlich
wurden auch die 20 Mark retournirt. Der Abſender
ählt zu den reichſten Leuten jener Stadt, war aber eben-ſals, wie viele andere Reiſende in Folge der eingetretenen

Verkehrsſtockung in die mißliche Lage gerathen, Hilfe bei
fremden Leuten zu ſuchen.

O Aus Anhalt, 28. Dezember. (Das Herzogl.
Konſiſtorium) macht bekannt, daß fortan alle von der
Herzoglichen Konſiſtorialhauptkaſſe (beziehungsweiſe Lan-
despfarrkaſſe) ausgeſtellten Quittungen von zwei Beamten
vollzogen werde und daß eine Quittung, welche nicht die
Unterſchrift beider Beamten (des Rendanten und des Con-
troleurs) trägt, rechtsungiltig iſt.

I. Braun chweig, 28. Dezember. (Arzneitaxe.
Hoftheater. Muſeum. Privatpoſt.) Mit dem 1.
Januar tritt für das Herzogthum die revidirte Preußiſche

wir faſt ſämmtliche höhere Beamte der Mansfelder Gewerk Arzneitaxe für 1887 in Kraft. Eine andere Neuer-

auf der Chauſſee bei dem Vorwerk beginnen und auf dem
großen Hofe des Gutes endigen ſolle.

Er ſelbſt fuhr noch einmal nach Berlin herein, be
ſuchte die Reſſource und ging allen Anfragen, wie dennenes Wettrennen verlguſen würde, lächelnd aus dem

Wege. Kommt nur hin und ſeht Euch meine trainirten

Schweine an!“ das war alles, was er erwiderte.
Auf dem Gutshofe war eine geräumige, reich mit

Blumen geſchmückte Tribüne aufgeſchlagen, auf der am
Feſttage die aus Berlin geladenen Gäſte Platz nahmen;
auch Rillwitz, immer noch ungewiß, was Lützing eigentlich
bezweckte, war zu Wagen erſchienen, während ſeine be-
rühmte Vollblutſtute Unique ſchon am frühen Morgen ein
getroffen war.

Die beſtimmte Stunde des Rennens hatte geſchlagen.
Rillwitz trat noch einmal an Lützing heran mit der Frage,
ob letzterer denn immer noch geneigt wäre, die Wette zu
halten oder was ſonſt etwa hinter jenem Vorſchlage ſich
verberge.

Ruhig erwiderte Lützing, daß es ihm heiliger Ernſt
wäre, daß ſeine Rüſſelrenner bereits auf dem Platze ſeien
und jedenfalls mit Ungeduld auf den Beginn des Rennens
warten würden.

Die Gäſte lachten; man erwählte zwei Schiedsrichter,
Lützing aber und Rillwitz, letzterer immer noch kopf-
ſchüttelnd, fuhren zuſammen zum Vorwerk hinaus.

Schon von weitem ertönte aus dem Schweinekoben
heraus wüthendes Grunzen und Brummen, als hätte man
eine Heerde Teufel daſelbſt eingeſperrt; in der Nähe des
Kobens aber, von einem Reitknecht geführt, ſchritt die
berühmte Unique auf und ab, mit geſpitzten Ohren, un
ruhigen Augen jenen ungewöhnten Tönen lauſchend.

Ein wenig abwärts, heut feſtlich geſchmückt, hielt zu
Pferde der alte Jnſpector; er ritt an den Wagen heran
und gab, während er grüßte, ſeinem Herrn ein Zeichen,
daß er ihn zu ſprechen wünſche.

Rillwitz ſtieg aus dem Wagen, ihm folgte Lützing.
„Mein lieber Lützing,“ begann Rillwitz, „Sie haben

mich zu einer Wette herausgefordert, die ich eigentlich
nur, um einen vermuthlich n Scherz durchzuführen, acceptirt
habe. Noch in dieſem Augenblicke ſtelle ich Jhnen frei,

zurückzutreten, um ſo lieber, als ich mich nicht gerade
gern mit einer Heerde Schweine in einen Wettkampf
einlaſſen möchte.“

„Dann geben Sie die Wette verloren und zahlen
fünfzig Louis, von Rillwitz! Jch trete nicht zurück
und bitte, daß Sie ſich auf Jhren Renner ſetzen; ich werde
ſogleich den Koben öffnen laſſen und dann möge das
ſoun entſcheiden, wer von uns beiden Sieger bleiben
o 1

Der Jnſpector war mittlerweile herangeritten und
flüſterte ſeinem Herrn zu:

„Die Viecher haben ſeit ſechsunddreißig Stunden
nichts im Wanſt, es iſt Zeit, daß es losgeht!“

Rillvitz ſtieg zu Pferde; unruhiger, denn vorher,
courbettirte ſein Pferd, als ahne es etwas ganz Seltſames;
dann faßte es ſein Herr feſter im Zügel und blickte, bereit
zum Dahinſauſen, geſpannt auf die Thür des Kobens.

Seitswärts von demſelben hielten Lützing und ſein
Jnſpector; einer der beiden Schiedsrichter, der im be-

dreas das Zeichen zum Oeffnen der Thüren des Kobens.
Ein entſetzliches, ohrbetäubendes Grunzen, Brummen,

ja, Brüllen erhob ſich, und eine Rotte wüthender Satanaſſe,
jerer mit einem zierlichen Blumenkränzchen am Ringel-
ſchwänzchen geſchmückt, ſtürzte fauchend, drängend, ſtoßend,
knurrend zu den Thüren des Kobens hinaus.

Von jenen Blumenkränzchen hingen freilich nur noch
ſpärliche Ueberreſte andicken Bindfaden herab, aber um
ſo komiſcher, zwerchfellerſchütternder war der Anblick, den
die wie toll gewordenen Thiere gewährten.

Rillwitz, auf ſeiner, vor Entſetzen kaum zu bändigen-
den Vollblutſtute, vergaß ganz den Zweck ſeines Hierſeins;
er lachte, daß ihm die Thränen in den Bart rannen,
lachte, daß er ſich ſelbſt nur ſo bog und würde vielleicht
noch länger gelacht haben, wenn nicht Lützing ihn auf die
Wette anfmerkſam gemacht und gefragt hätte, wann er
denn abreiten und ob er den Schweinen ſolchen Vor-
ſprung gewähren wolle.

„Kuckuck noch einmal, faſt hätte ich's vergeſſen“, er-
wiederte Rillwitz.

Er drückte ſeiner Stute die Sporen in die Weichen,
daß ſie hoch aufbäumte, mit einem Satze über den

den Beginn der Vorſtellungen im herzogl. Hoftheater.
Letztere werden nicht mehr um 6 Uhr, ſondern erſt um 7
Uhr beginnen. Wie die „Br. A.“ berichten, wird das
neue herzogl. Muſeumsgebäude inſofern einen neuen
Schmuck erhalten, als an Stelle der zwiſchen den Fenſtern
des Geſchoſſes urſprünglich befindlichen Graphitmalereien,
Putten darſtellend, welche Tafeln mit den Namen älterer
Künſtler halten, Medaillons mit den Bildniſſen der
Künſtler angebracht werden. Dieſe Arbeit iſt bereits an
der Rückſeite des Gebäudes vollendet, die Weiterführung
derſelben an der Vorderfront aber durch den Eintritt des
Winters unterbrochen. Die Bildniſſe ſind nach den Mo
dellen des Bildhauers Hermann Strümpell bereits ſämmt-
lich zu Bibrich am Rhein im Guß vollendet. Die hier
ſeit dem 16. d. Mts. beſtehende Briefbeförderu

r hat bis zum 25. d. insgeſammt 16
Briefſchaften befördert.

L Braunſchweig, 27. Dez. (Ein aufregender
Unfall) ereignete ſich am erſten Abends auf
dem Bahngeleiſe in der Nähe von Rüningen. Der hieſige
Rechtsanwalt Wolff hatte mit ſeiner Gattin und ſeinen
drei Kindern in einer Droſchke des Fuhrherrn H. eine
Ausfahrt nach Kl.-Stöckheim unternommen. Abends in
der neunten Stunde, als man ſich auf der Rückfahrt be-
fand, mußte das Fuhrwerk unweit Rüningen am Bahn-
übergange vor geſchloſſener Barrière halten, weil der
fällige Harzzug in der Richtung nach Braunſchweig er-wartet wurde. Der Kutſcher muß nun gar zu vgße an

die Barrière herangefahren ſein, denn beim Nahen des
Zuges ſcheuten die beiden Droſchkenpferde, bäumten ſich
und ſprangen über die Barrière hinweg auf das Geleiſe.
Zwei anweſende Bahnwärter thaten das Möglichſte, um
eine Kataſtrophe, die ſowohl dem Eiſenbahnzug wie dem
Wagen und ſeinen Jnſaſſen drohte, abzuwenden. Doch
vergeblich. Während die Bahnbeamten ſich bemühten,

die Thiere vom Geleiſe e bringen und den Lokomotiv-
führer von dem Vorfall mittels Laterne in Kenntniß zu

Her brauſte der Zug heran und überfuhr die beiden
Pferde und zwar mit ſolcher Wucht, daß die Deichſel
und das Riemenzeug, welche die Thiere mit der Droſchke
verbanden, im Nu zerbrach und zerriß. Die Familie des
Herrn Wolff hatte kurz zuvor den Wagen verlaſſen, der
Kutſcher dagegen war trotz des nahenden Unheils ruhig

auf ſeinem Bocke ſitzen geblieben. Ob der Mann, welcher
bei dem Unfall völlig unverſehrt geblieben, ſchläfrig odertrunken geweſen iſt, oder wie die Dinge ſich ſonſt ver

halten, muß die eingeleitete Unterſuchung ergeben, welche
vom Erſten Staatsanwalt geführt wir. Die in ſo fürch-
terlicher Weiſe gefährdet geweſene Familie namentlich

die Gattin des Herrn Wolff iſt durch den Schreck ſchwer
erſchüttert worden kehrte Nachts mit der Eiſenbahn
hierher zurück.

t Caſſel, 27. Dezember. (Selbſtmord als Conſe-
quenz der Unehrlichkeit.) Der Beſitzer eines hieſigen
Detailgeſchäftes erhielt am Freitag einen anonymen Brief,
worin ihm mitgetheilt wurde, daß er von ſeinem Ladenmädchen
beſtohlen würde. Er übergab das Schreiben der Polizei,
welche ſofort Hausſuchung bei den Eltern des Mädchens hielt
und auch wirklich einen großen Theil der geſtohlenen Sachen
dort vorfand. Das junge Mädchen aber hat ſich die Sache
ſo zu Herzen genommen, daß es noch am ſelben Tage in der
Aue ſich in den Küchergraben ſtürzte und ſeinem Leben durch
Ertränken ein Ende machte. Am erſten Feiertag wurde die
Leiche des unglücklichen Mädchens im Küchengraben auf
gefünden.

t Caſſel, 28. Dezember. (Garniſonwechſel.) Wie
wir aus beſter Quelle erfahren, ſteht es jetzt feſt, daß
das Heſſiſche Jägerbataillon Nr. 11 von Hagenau in
Elſaß nach Marburg am 1. April 1887 verlegt werden
wird. Das gegenwärtig in Marburg garniſonirende 2.
Bataillon des Heſſiſchen Füſilier- Regiments Nr. 80 wird
wahrſcheinlich nach Wiesbaden in Garniſon kommen.

ſonderen Wagen nachgekommen war, gab dem Hirten An Tribüne wuchs mehr und mehr,

Weiter wird aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, daß das
in Caſſel und Hanau in Garniſon liegende 97. Infanterie

Chauſſeegraben ſprang, und nun der Staubwolke nach
ſauſte, die ſchon weit, weit vor ihm ſich erhob.

Unique flog wie ein Pfeil dahin; ſchon kam ſie den
Schweinen näher; da erreichten die erſten Rüſſelthiere den
Hof, ihnen folgten dicht bedrängt von der Stute, die
anderen; ſchallendes Gelächter, helle Muſik ertönte von
der Tribüne herab, der Schiedsrichter verkündete, daß
Herr von Lützing ſeine Wette gewonnen habe; „wie ſtets“,

ſekte hinzu.angſam ritt Rillwitz in den Hof, begrüßt von ſcherzhaftem Bedauern der a der Tribüne e Ganz
ſeine anfängliche Verſtimmung über den Verluſt des hohen
Wetteinſatzes wich indeſſen bald einer heiteren Stimmung,
als er ſich das Bild jener dahinſtürmenden Rotte Korah's
noch einmal vergegenwärtigte.

Als Lützing mit ſeinem Inſpektor erſchien, eilte Rill-
witz auf ihn los und drang in ihn, ihm doch ſeine Trai-
nirungsmethode mitzutheilen; lachend ertheilte ihm Lützing
Auskunft und die Heiterkeit des Auditoriums auf der

je humworiſtiſcher Lützing
Inſpektor und die Me

zu trainiren ausznumalen
ſeine Berathung mit dem alten
thode, jene Rüſſelrenner
verſtand.

Ein fröhliches Abendbrot, ein flottes Tänzchen be
ſchloß das eigenthümliche Feſt; unter den Hofeleuten
aber ſchien es, trotz aller Belehrungen durch den alten
Schweinehirten Andreas immer noch nicht recht zu
rn was denn eigentlich die Sache für einen Zweck
gehabt.“

„Na, Kinder, nun wißt Jhr, wie es kam, daß Rill-
witz, mein lieber alter Freund, trotz der Schnelligkeit
ſeiner Vollblutſtute Unique ein Wettrennen mit Schweinen
verlor; vielleicht fällt mir gelegentlich eine andere von
den Lützing'ſchen Wetten ein und dann ſollt Jhr ſie er
fahren. Jetzt aber adieu, meine Herren!“

Grüßend legten Excellenz zwei Finger an die Hut-
krämpe und ſchritten langſam zum Garten hinaus; wir
aber ſaßen noch lange beiſammen und lachten über die
Anekdote, die ich leider nicht ſo reizend wiedergeben kann,
als Excellenz ſie erzählte.

H. Philipp.



Regiment am 1. Juli 1887 nach Saarburg verlegt wird.
Die in Fulda in Garniſon liegende 1. reitende Batterie

des Heſſiſchen Feldartillerie- Regiments Nr. 11 wird am
1. April n. J. nach hier verlegt werden, wo bekanntlich
der Regimentsſtab und der andere Theil des Regiments
garniſonirt, von den 2 Batterien in Fritzlar abgeſehen.
Statt deſſen ſollen drei neue Batterien Feldartillerie nach
Fulda in Garniſon kommen.

Die neueſten thüringiſchen Zeitungen melden, daß
bis jetzt in Thüringen nicht weniger als 21 Perſonen
im Schnee erfroren aufgefunden worden ſind.

Dieſer ſind in Merſeburg abermals ſozial-
demokratiſche Druckſchriften vertheilt worden.

F Kurz vor dem Weihnachtsfeſte ſprach in Naum-
burg, ſo berichtet das dortige „Krbl.“, ein Wanderer
um eine Gabe an. Abgewieſen, erbot er ſich, den das
Haus umlagernden Schnee zu beſeitigen. Dieſe Arbeit,
den der er mit Speiſe und Trank verſehen worden,
vollführte er ſo ſehr zur Zufriedenheit des Beſitzers, daß
dieſer ihn ſich gründlich reinigen hieß und darauf mit ihm
in Geſchäfte der Stadt ging, um ihn zunächſt bei einemFriſeur ordentlich heraus en zu laſſen, dann aber ſtattete
er ihn von Kopf bis zum du ſelbſt Shawl und Stock

nicht vergeſſend, mit neuer doppelter Kleidung, Stiefeln,
Hemd 2c. aus. Zu Hauſe ließ er ihn noch einmal ſich
ordentlich ſatt eſſen und dann mit 2 Reiſegeld den
von Dank erfüllten, reichbeſchenkten Wanderer mit herz-
lichen Wünſchen von dannen ziehen.

Dem Schneeunwetter der vergangenen Woche
ſind leider auch zahlreiche Menſchenleben zum Opfer
gefallen. So wurde außer den an anderer Stelle ge
meldeten Fällen der etwa 50jährige Schnhmacher Zinke
aus Sylda am Donnerstag Morgen 10 Minuten von
ſeinem Heimathsorte entfernt im Schnee ſitzend als Leiche
aufgefunden wurde. Bei Arnsdorf von Knechten
am Freitag Morgen ein polniſcher Arbeiter im Schnee
anſcheinend leblos vorgefunden.
belebungsverſuche ergaben, daß derſelbe noch am Leben
ſei. Seine Retter hatten auch bald die Freude, ihn nach
verabreichten Erfriſchungen ſo weit wieder herzuſtellen,
daß er per Wagen nach Oſtrau, ſeinem Ziele, weiter be
fördert werden konnte. Der Fall zeugt wieder einmal von der
Gleichgiltigkeit und Gewiſſenloſigkeit gewiſſer Leute: der
Gefundene will nämlich mit einem Kameraden zuſammen
gegangen ſein, der ihn, als er nicht mehr fort konnte,
ruhig ſeinem Schickſale überlaſſen habe. Auf
der Straße von Nordhauſen nach Schönborn, ſowie
zwiſchen Wellerode und Bergheim hat man Männer
im Schnee erfroren aufgefunden. Zwiſchen Greußen
und Straußfurt ſind bei dem Schneeſturme die Handels-
leute H. Krämer und Fr. Hehling aus Großballhauſen
u Tode gekommen. Das Geſchirr, welches ſie mit ſichRührten, blieb im Schnee ſtecken und die Wagenſtange zer-

brach. Krämer ſchirrte das Pferd ab, um nach Hauſe zu
reiten, während Hehling nach Greußen zurückging. Beide
blieben aber im Schnee ſtecken und wurden todt auf
gefunden.

Eine ſeltene Erſcheinung inmitten der Straßen der
Stadt Dresden, ein fideler Haaſe, ſpazierte am 2.
rn Nachmittag am hellen lichten Tage dort die

athildenſtraße entlang, ſeinen ſprungartigen Lauf ge-
waltig beſchleunigend, als einige Droſchkenkutſcher und
die überraſchte Schuljugend ohne Erfolg Jagd auf ihn
machten. Freund Lampe hatte wahrſcheinlich auf den
ſchneebedeckten Feldern vor der Stadt nicht die noth-
wendige Nahrung finden können und hatte ſich dadurch
verleiten laſſen, eine Fourage-Tour nach der inneren
Stadt anzutreten.

Man theilt dem „B. T.“ mit, daß die Jnſpektion
des Magdeburger Bahnhofs in Leipzig den Paſſa-
gieren, welche in Folge der Schneeverwehungen nicht
befördert oder auf Umwegen nach ihrem Reiſeziel gelangt
ſind, die Retourbillets nicht in Anrechnung ge-
bracht oder den ſich ergebenden Betrag nicht zurück-
erſtattet hat.

Bei einer kürzlich in Harzgerode ſtattgehabten
Zwangsverſteigerung ſind eine Kutſche für 7,50
ein Preſchwagen für 3,50 und eine Dreſchmaſchine
(Handbetrieb) für 1,10 verkauft und zugeſchlagen
worden. Nach Abzug von 8 Koſten der Zwangsver-
ſteigerung hat der beitreibende Gläubiger 4,10 auf
ſeine Forderung von über 600 erhalten.

Der nach Verübung eines Betruges gegen den
Mühlenbeſitzer B. in Meisdorf und einer Unterſchlagung
egen ſeinen Prinzipal flüchtig gewordene Gutsverwalter
orhauer wurde, wie bereits gemeldet, ſchon nach zwei

Tagen in Magde. urg verhaftet. Die von ihm veruntreute
Summe von bei ahe 1200 .4 hatte er bereits durchge-
bracht; er behauptet übrigens, einen Theil des Geldes
habe ihm eine Dirne geſtohlen. Vorhauer war ſchon
den erſten 24 Stunden von allen Mitteln ſo entblößt, da
er in einer Konditorei aus der Ladenkaſſe gegen 50 .4
entwendete, um ſich vor Hunger und Obdachloſigkeit zu
ſchützen. Von dieſer letzteren Summe beſaß er bei ſeiner
Feſtnahme nur noch 1 Mark 30 Pfennige. Wie ge-
wonnen, ſo zerronnen!

Der Stendaler israelitiſchen Gemeinde iſt jetzt,
wie das „Altm. J.“ ſchreibt, ebenſo ie der Salzwedeler,
aber bereits im Oktober d. J., vom Miniſterium aufge-
geben worden, ihren Lehrer zu entlaſſen, da derſelbe
ruſſiſcher Unterthan ſei. Die Gemeinde hat eine Petition
an das Miniſterium gerichtet, um den beliebten Lehrer ſich
zu erhalten, iſt aber bisher ohne Beſcheid geblieben.

Handwerk und Jnnung.
Am 1. December v. J. beſtanden in Preußen nach einer

amtlichen Zuſammenſtellung 6519 gewerbliche Jnnungen,
von denen 813 neu errichtet und 2373 reorganiſirt waren; in
den anderen deutſchen Bundesſtaaten betrug am 1. Januar er.
die Geſammtzahl der Jnnungen 2665, von denen ſich 1201 im
Königreich Sachſen, 547 in Mecklenburg- Schwerin und 120 in
Braunſchweig befanden. Am wenigſten war verhältnißmäßig
das Jnnungsweſen entwickelt in Bayern, wo 163, in Baden, wo
23, in Heſſen. wo 18 und in Württemberg, wo gar nur 14 Jn-
nungen gezählt wurden. Eine nicht unbedeutende Zahl von
Jnnungen weiſen die Hanſaſtädte auf, nämlich Lübeck 25, Ham-
burg 26 und Bremen 27.

Unfallverſicherungsgeſetz. Der Reichsanzeiger
bringt eine Bekanntmachung des Reichsverſicherungsamts vom
20. Dezember betreffend die berufsgenoſſenſchaftliche Ein
gliederung derjenigen Gewerbebetriebe, welche ſich auf die

Sofort angeſtellte Wieder

Ausführung von Schreiner- (Tiſchler), Einſetzer, Schloſſer
oder Anſchlägerarbeiten bei Bauten erſtrecken.

T. Verſicherungspflichtig ſind nach Entſcheidungen desReichsverſicherungsamts die Pflanerer, welche den Stein
hauern und Maurern zugerechnet, alſo den Baugewerksgenoſſen
ſchaften überwieſen werden, dagegen nicht verſicherungspflichtig
die Steinklopfer und Steinträger, welche für die Be
ſchotterung der Chauſſeen die Steine zerkleinern. Baggerbe-
triebe, welche ausſchließlich auf die Gewinnung von Kies und
Sand gerichtet ſind, ſollen der Steinbruchsgenoſſenſchaft,
ſolche, welche ausſchließlich dem Zwecke der Vertiefung des
Fahrwaſſers u. dergl. dienen, den Binnenſchifffahrts- Berufs
genoſſenſchaften, und ſolche, welche nach beiden Richtungen be
trieben werden, dem Hauptbetriebe entſprechend jener oder dieſer
zugewieſen werden.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik ſtehenden Meinungsäußerungen

der Einſender übernimmt die Redaktion keine Verantwortung.)
f Gaſtwirthskreiſen geht uns folgendes „Einge-
an zu: Wer ſind unſere wahren Freunde?

Oft habe ich mir ſchon dieſe Frage vörgelegt, wenn ich in
den Gaſtzimmern vieler Hotels, Gaſtwirthſchaften und Reſtau
rationen unſeres Vaterlandes weit mehr oppoſitionelle als
regierungsfreundliche Zeitungen ausgelegt vorfand, Richtete ich
dann gelegentlich in dieſer Hinſicht an den Wirth eine Frage,
warum er dieſe oder jene tüchtig redigirte, reichhaltige und
preiswürdige Zeitung regierungs freundlichen und conſervativen
Gepräges nicht halte, ſo mußte ich nicht ſelten aus einer mehr
oder weniger offenen Antwort den merkwürdigen Schluß ziehen,
daß in dem Gaſtwirthſtand unſerer Provinz in Stadt und Land
die Anſicht vielfach vertreten iſt, daß im Allgemeinen die Zei

dieſes Gepräges den GaſtwirthsJntereſſen, ihrem Ge
ſchäft nicht ſo förderlich und gewogen ſeien, als die entgegen
geſetzten. Hierin liegt nun ein großer Jrrthum, dem einmal

und ehrlich entgegenzutreten ich für meine Pflicht
alte.

Die Gaſtwirthe ſind bei uns ein ſehr geachteter Stand, und
keine politiſche Partei wird mehr als eine andere ſich berufen
fühlen dieſe hiermit ausgeſprochene Anerkennung beſonders betonen
zu müſſen. Ich gehe aber noch weiter und meine, daß jeder Gaſt
wirth, welcher ſeine eigenſten Jntereſſen fördern will, nicht nur
mit Vorliebe regierungsfreundliche Zeitungen halten, ſondern ſich
ſelbſt für ſeine Perſon auf den conſervativen Standpunkt zu
ſtellen genöthigt iſt. (Die meiſten Gaſtwirthe gehören der ge
mäßigt conſervativen und liberalen Richtung an. Red.) Dieſe
Auffaſſung klingt zunächſt recht überraſchend und iſt doch durch
aus richtig und praktiſch; denn es iſt unzweifelhaft, daß kein
Tabaksmonopol, kein Branntweinmonopol worüber übrigens
auch die Anſichten der Conſervativen bekanntlich ſehr getheilt
ſind ſo große Gefahren für die Exiſtenz der beſtehenden
Gaſtwirthſchaften in ſich tragen würde, als die einfache Anwen
dung des freiſinnigen Mancheſterprinzips auf die Gewerbeord
pung und die zu ertheilenden Neuconzeſſionen von Gaſtwirth

aften.
Mnan frage die Gaſtwirthe und Reſtaurateure in den mitt-

leren und kleinen Städten, man frage ſie auf dem Lande, wer
macht ihnen den Kampf um das Daſein faſt unerträg-
lich, was macht ihnen den Erlös eines beſcheidenen Gewinns
ſo ſchwer? Es iſt die übermäßige bereits jetzt porhandene
Konkurrenz! Weiter ſteht nun unzweifelhaft feſt, daß eine
Regierung oder eine Geſetzgebung im freiſinnig-mancheſterlichenSinne ſofort alle dieſe geſetzlichen Schranken, welche noch jetzt

einer übertriebenen, unbeſchränkten Konkurrenz kräftigen Ein-
halt thun, über den Haufen werfen würde. Unbedingte Ge-
werbefreiheit iſt das Loſungswort der Mancheſterpartei!
Mit einem Schlage würden, wenn die demokratiſche Richtung
ger Regierung käme, ſämmtliche vorhandene Gaſtwirthſchaften,

eſtaurationen 2c. ſich allerwärts um das doppelte und
dreifache vermehren Es würde ein Konkurrenzkampf be-
innen ohne Gleichen, wir Wirthe würden uns um dasMubltumn reißen müſſen und durch geſteigerten Luxus

in enden Preiſen würde die Hälfte der beſtehenden Wirthſchaftenein
fach zu Grunde gehen. Wer, ob die alten oder neuen Wirthſchaf
ten, dann in dieſem Konkurrenzkampf rückſichtsloſeſter Art zu
oberſt oder zu unterſt zu liegen kommen wurde, erſcheint ſehr
zweifelhaft. Gewöhnlich pflegt das Publikum, wenn quch un-
berechtigter Weiſe, ſich ſtets dem Neuen zuzuwenden und das
friſche Lokal, vorzuziehen. Der Verdienſt der Konſervativen
und der Regierung iſt es, ſeinerzeit erreicht zu haben, daß die
Gewerbeordnung, die Ertheilung von Neukonzeſſionen in Stadt
und Land an beſtimmte Bedingungen geknüpft ſind, welche es
ermöglichen wenn dieſe unerfüllt bleiben, eine ganz bedeutende
Anzahl von Konzeſſionsgeſuchen zurück zu weiſen. Wären dieſe
einſchränkenden Beſtimmungen nicht vorhanden, wie würde es
jetzt bereits in den Städten und auf dem Lande mit unſern
Gaſtwirthſchaftsverhältniſſen ausſehen Die Gaſtwirthe erfahren
es kaum, wie oft eine bedrohliche Konkurrenz dank dieſer
geſetzlichen Beſtimmungen ihnen erſpart bleibt.
Publikum Sollte daſſelbe wirklich gewinnen, wenn die Gaſt
häuſer und Reſtaurationen, welche augenblicklich dem Bedürfniß
gewiß entſprechen, noch in jedem Ort plötzlich um das doppelte
oder dreifache ſich vermehrten? Wir meinen gewiß nicht! Die
Preiſe ſind bei uns in der Provinz Sachſen kaum noch weiter
herunterzudrücken, wenn dies nicht auf Koſten der reellen Qua-
lität des Gelieferten geſchehen ſollte, es würden ſich im Publikum
nach den verſchiedenen Lokalen verſchiedene Partheiungen bilden
und die Gemüthlichkeit würde für immer geſtört ſetn. Ajſo
aufrichtiger Dank den konſervativen Grundſätzen, welche ſo lange
ſie heſtehen bleiben den Stand der Gaſtwirthe vor „ver
nichtender“ Konkurrenz bewahren! A.(Anmerkung der Redaktion: Wir haben, unſerem Grundſatz
getreu, jeder Anſicht das Wort zu geben, dieſer Einſendung
gern Raum gegeben, beſonders, da ſie von einem uns als
regierungsfreundlich bekannten Hotelbeſitzer eingeſchickt iſt.
Indeſſen können wir nicht verhehlen, daß wir die Zeitungs-
frage, ſoweit ſie die Gaſtwirthe betrifft, in deren eigenſtem

J je 1 lIntereſſe am liebſten ganz unparteiiſch behandelt ſehen und mit entſprechendem Vordruck verſeben, geliefert. ſonſtige
möchten. Geſchäftsleute und das ſind doch die Gaſt-
wirthe auch haben dem Publikum gegenüber gar keine
politiſche Meinung. Sie haben nach unſerer Auffaſſung
Blätter aller Parteien und Richtungen gleichmäßig zu halten;
es müßte denn ſein, daß ſie von vornherein ihr VLokal, Ge-
ſckäft oder Hotel als „konſervativ“, „liberal“, „freiſinnig' u. dgl.
hezeichneten. Andererſeits hat das Publikum ein Recht,
von jedem Lokalbeſitzer und Kaufmann, ſo lange er ſein Lokal
nicht offen als Parteilokal bezeichnet und Parteibier,
Parteibeefſteaks 2c. führt, zu verlangen, daß er hinſichtlich
der Preſſe jeder Richtung gerecht wird. ir verlangen
keine Bevorzugung, fordern aber auch keine Zurück-
ſetzung irgend eines der geſetzlich geſtatteten politiſchen Partei
blätter. Wie der Gaſtwirth privatim geſinnt iſt, wie er
wählt u. dgl., das geht wiederum ſeine Beſucher nichts an.
Würde dieſer unſer objektiver Standpunkt überall gehörig inne
gehalten, ſtände es um vieles beſſer. Red.)
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Geſundheitspflege und Aerztliches.
Auf, Veranlaſſung des Miniſters haben Vertreter der

Medicinalabtheilung des Cultus miniſteriums eine Be
rathung über den Vorſchlag gepflogen, auf dem Hauptviehhofe
der Stadt Berlin eine amtliche r J für dieProvinz Brandenburg zu errichten. Die Berliner kliniſche
Wochenſchrift fordert die Aerzte, ſoweit ſie in der Lage ſind. mung ſchon mehrmals unberückſichtigt bleiben mußte, wird der
zu zahlreichem Beſuche der in Waſhington ſtattfindenden
internationalen ärztlichen Zuſammenkunft anf, nachdem
Berliner hervorragende Aerzte die Einladungen als ſtellver
tretende Vorſitzende verſchiedener Fachabtheilungen angenommen
haben. Wenn die Zuſammenkunft nach allem Vorangegangenen
auch nicht dem entſprechen werde, was ihre eigentliche Aufgabe
ſei. den fremden Gäſten ein einheitliches Bild der amerika-
niſchen Arzneikunde vorzuführen und womöglich die erſten
Männer der Wiſſenſchaft von überallher zu vereinigen, vielmehr
durch das Fernbleiben vieler bedeutender amerikaniſcher Aerzteeine Art Rumpfparlament vorſtelle. ſo werde doch an Jnter-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

gewärtigen, daß der Nachlaß den ſich meldenden und

Einrichtungen und fortwährendes Unterbieten in

Und das

S

eſſantem und Sehenswerthem Außerordentliches geboten werden
und die Fahrt übers Meer in vielfacher Beziehung lohnend
ſein. Eine neue Anweiſung über das Reinigungs und Ent

ſeuchungsverfahren bei anſteckenden Krankheiten iſt für
Berlin feſtgeſtellt worden und die Verkündigung dieſer An

weiſung bevorſtehend.
ma gebend ſein.

Gerichtszeitung.
Wien, 28. Dezember. Die Wiener Polizei verhaftete,

nach dem B. T., einen 26jährigen, aus Preußen gebürtigen,
ſeit Auguſt hier weilenden Arbeiter, Namens Hermann
Theodor Klaebe, weil derſelbe bei einem Graveur die An
fertigung einer Stampiglie der Berner Polizeidirektion
beſtellte. Klaebe behauptet, die Stampiglie auf Wunſch eines in
Bern lebenden Freundes, Namens Jung, beſtellt zu haben.
Klaebe iſt hier z zweitägiger Haft verurtheilt und dürfte nach
Verbüßung derſelben ausgewieſen werden.

Wien, 28. December. Jn dem Dre n drei
Silber arbeiter wegen Herſtellung von falſchen Münzen zu
an archiſtiſcheu Zwecken wurden die Angeklagten zu 5 be
zie hungsweiſe 3 Jahren Kerker verurtheilt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Seebad Heringsdorf (Amtsgericht Swinemünde). Ueber

das Vermögen des Hotelbeſitzers Auguſt Schubert in See
bad Heringsdorf iſt das Concursverfahren eröffnet.

Aus Buenos Aires wird auf telegraphiſchem Wege
berichtet, daß die dortige Firma H. Hollmann u. Co. durch

hat. Die Fortſetzung des Geſchäfts wird beabſichtigt, doch fehlt
es noch an detaillirten Nachrichten hierüber.

Verlag der Aſtiengeemebakt „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel.
für Lokales und Provinz r. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

Aufgebot unbekannter Erben.
Am 21. März 1886 iſt die verwittwete Hausbeſitzer Arnold,

Marie Chrästiane geb. PFauter in ihrem Wohnorte Werben
bei Pegau verſtorben und, da legitimirte Erben derſelben nicht
vorhanden waren der Geſchäfts Agent Rarthoild hierſelbſt
zum Pfleger ihres Nachlaſſes unſererſeits beſtellt worden.

Unſere Akten und die vom w. angeſtellten Er
mittelungen ergeben, daß die nächſten Erben der Wittwe
Arnold deren vier Geſchwiſter beziehungsweiſe deren Nach

kommen ſind.
Dieſe Geſchwiſter waren:

1. Johanne Erdmuthe Pfauter verehelichte Nau-
mann in Ehthra,

2. W ſegebiarseiter Johann Gottlob Pfauter in
heiffen,

3. Johann Gottlieb Pfauter in Groß-Storkwitz und
4. Johanne Regine Pfauter.
Die 3 erſtgenannten Geſchwiſter ſind vor der Wittwe

Arnold verſtorben; über die zuletzt genannte Johanne
Regine Pfauter iſt nichts zu ermitteln geweſen.

Zufolge Antrages des Nachlaßgebers werden nun alle die
jenigen Perſonen welche an dem Nachlaß der Wittwe
Arnold, Marie Christiancg geb. Pfauter Erbanſprüchegeltend machen, aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem
t am 19. October 1887, Vormittags 9 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer ſtattfindenden Aufgebotstermine
zu m lden

Wer die Anmeldung ſeines Anſpruches verſäumt ſcget zu
egi

timirenden Erben in Ermanglung von ſolchen dem Fi cus
T „verabfolgt wird, während der ſich nachträglich meldende
Erbe alle Verfügungen der Nachlaßbeſitzer anerkennen muß und
weder Rechnungslegung noch Erſatz der Nutzungen, ſondern nur
Herausgabe des Vorhandenen fordern kann. 205

Hohenmölſen, den l. Dezember 1886.
Königliches Amtsgericht.

gez. Strube.
Bekanntmachung. e

Auf Grund des 8 2 des Geſetzes über die Schonzeiten des
Wildes vom 26. Februar 1870 (G. S. S. 98) wird für den Um
fang des Regierungs Bezirks Merſeburg der Beginn der
Schonzeit für Haſen hierdurch auf

Dienstag den 18. Januar 1887
feſtgeſetzt und zur Vermeidung von Jrrthümern bemerkt, daß

an dieſem die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.
derſeburg, den 14. Dezember 1886.

Der Bezirks-Ausſchuß.
v. Dieget.

Aufruf
zur Anſtellung von Gewitterbeobachtungen im

Saulkreiſe.
Das „Königlich Preußiſche meteorologiſche Inſtitut in

Berlin W., Schinkelplatz 6, bedarf einer Anzahl von Gewitter
beobachtungs Stationen im Saalkreiſe. Jndem ich mich bereit

erkläre, Anmeldungen hierzu entgegen zu nehmen, bemerke ich,
daß zu den Beobachtungen Jnſtrumente nicht erforderlich ſind.
Die Beobachter müſſen vermöge ihrer Beſchäftigung. in der

Lage ſein, allen Gewittern ihrer Gegend die nöthige Aufmerk-
ſamkeit zuwenden zu können müſſen daher auch derartig
wohnen daß ſie einen freien Ueberblick über ein weiteres
Terrain haben.

Für die Beobachtungen wird eine Remuneration nicht ge
zahlt; die zu den Berichten nöthigen Poſtkarten werden frankirt

Portokoſten vergütet. Außerdem werden die Publikationen des
Königlichen meteorologiſchen Jnſtituts, ſoweit ſie Gewitter be
treffen, den Beobachtern rechtzeitig übermittelt werden.

Halle a. S., den 16. Dezember 1886.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs-Rath.
U. V. M rosigk.

Familien Iachricht.

Gretehen heute früh im Alter von 4', Jahren geſtorben iſt.
Halle a. S., den 29. Dezember 1886. 9

Bruno Reinicke und Frau.
C „*——]”*“dcccqn—ccccocccccccccoh-—

2 Mark für arme Kinder zu Weihnachten, 3 Mark für
eine arme Predigerwittwe, 3 Mark „für meinen Vater“ ſind
am 1. Weihnachtsfeiertage, und 10 Mark für bedürftige Arme,
I Mark für eine arme alte Frau am 2. Weihnachtsfeiertage

den Collectenbecken der Marienkirche mit herzlichem Dank
entnommen worden.

Da die Gabe „für meinen Vater“ wegen Unkenntniß der
Perſon nicht verwendet werden kann und die gleiche Beſtim

Geber nochmals gebeten über die von ihm beabſichtigte Ver
wendung ſeiner Gaben nähere Mittheilung zu machen.

D. Förster.
5 Mark „für ein armes oder krankes Gemeindeglied“

habe ich im Becken der Domkirehe gefunden. Herzlichen.

Dank! Beelita.
Dank dem Kirchenbecken entnommen. H. Albert

Sie dürfte dann für andere Städte

Accord mit ihren Gläubigern ſich aus dem Concurſe befreit
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Mit tiefem Schmerze zeigen wir an, daß unſer liebes

50 Pa. für eine arme Kranke“ habe ich mit herzlichem

kenntniſſ

einem
jedoch d
auf eine
ariens
a es d
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